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| 1V Vorrede. 

‚nicht glaͤnzend geweſen. Es ward von niemandem 

mit Tadel,’ aber überhaupt fo flüchtig venzenfirt, 

daß deutfche Leſer nicht wol daraus erfahren 

konnten, was fie bei dem Buche denken follten, 

Auch gab der Titel zu wenig von deffen Abfiche 

an Us es Aber Buch RE Zeitungen Fund 

wurde, daß es ins Holländifche und auch ins Daͤ⸗ 

nifche überjezt wäre, verlohr es fich bald ganz aus 

den Buchläden, und der Verleger foderte. mi 
006 bene ſühs⸗ ezahren At," Hind nette Aufge 
davon Ar Veranſtaſten. Ich⸗ war froh Dit; venn 

A habe das: ganze Buch; auſſer dem wenigen aß 

in dem erſten Teile von Reim äru ð herruͤhrte⸗ mit 
vuſt geſchtieben / und ihm, in der mnit Ad Verfaſſet 
dech wol erlaubten Schaͤzung, ren vorzüglicheit 

Wehrt vor manchen anderk meiner Schriften Beil 
legt :- hätte infonderheit Kr ven: pfilofer 

phifchen: "Tate: fe manches ganz aus· der: Skelẽ zet 

ſchrieben, worauf ih Aufmẽrkſrinrdit ji erweffen 

hofſfter Weber manche Wäre}... aber Wli 
aAuſſachen des / in and mit / deen Ehtiſtentuhm entf) 

denen Raigionshaſſes! Si155'ffL midgte ich feroft j 
a 8:3 wu 2 En vi Be Se SEEN Aue 22) Se Fe 7) Er ei 
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drei Jahre durch an dem Gedanken, den .philofgs 
phiſchen und hiſtoriſchen Teil zuerft umzuarbeiten. 

Aber hier fühlte ich, dig Nohtwendigkeit, über Die 

Revolution, welche die kritiſche Philoſophie ges 

macht hat, ſo zu urteilen, ‚Dig, ich es vor dem Pıre- 

blicum verantworten zu koͤnnen glaubte, Ich 

machte bald den Anfang, w wich day i in Stand. zu 
ſezen. Ich fuͤrchtete um ſo viel weniger Schwie⸗ 

rigkeit, weil wirklich in. mein Buch ſchon ſehr vieles 

mit den Kantiſchen Hauptprincipien übereinftims 

mendeg eingefloffen, war, als. Herr. Kant, fein, 

Hauytwert in der Stille ausarbeitete und ich, 

noch nichts von dem Entftehen der. kritiſchen Philo⸗ 

ſophie ahnden konnte. Aber nun las ich derer Re⸗ 

eenfionen p vielg, weiche denen,, Die, ‚ohne gan ein⸗ 

geweiht zu ſein, von dieſer Philoſophie. etwas iM, 

fagen wagen, ja, wo. ‚mancher. Eingeweihte t Der, Ä 

j anpgrn laut: anfgüft, daß er Kant nicht verſtanden 

habe. Was ich i in mein Huch daruͤber zu tragen 

hatte, moͤgte hochtens ein Peat Bogen befragen. 

haben 

J Vorredk 

ein gamzes Buch geſchrieben hahen, Mey ih die 
Zeit dazu hätte gewinnen koͤnnen. ¶ Nun haftete ich 
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ich die erfte faft überall umgearbeitet und verbeſſert 

habe, wird einem jeden Leſer einleuchten, Dem. e. 

der Mühe wehrt iſt, beide nur hie und da mit ein⸗ 

ander zu vergleichen. Inſonderheit aber glaubte 

ich dies Buch dadurch nuͤzlicher zu machen, wenn 

ich flatt der Erwähnung einzelner. Hauptſchriften 

in dem Tert ſelbſt, eine Notiz der wichtigſten Buͤ⸗ 

cher an den gehörigen Stellen einſchoͤbe. Hier aber 

muß ich geſtehen, daß ich in dem Entwurfe dazu, 

noch waͤhrend der Ausarbeitung, zu ſehr ger 

ſhwankt habe. Ich wollte anfangs nur ſolchen 

Leſern dienen, die bei ihrem Studium der Mathe: 

matik eine mäffige nicht gar zu Eoftbare Saum 

lung von Hauptbüchern anfchaffen wollten. : Aber 

Bald veränderte meine eigne einer gewiſſen Vollſtaͤn⸗ 

digkeit. .fih nähernde mathematiſche Buͤcher⸗ 

jammlung diefen Gedanken, Syn der Auswahl der 

Hauptbuͤcher geriet ich auf fo manches, zwar nicht 

zu. den Hauptwerken gehoͤrende Buch, das, mir 

einer kurzen Anzeige wehr fchien. Bei keiner Wiss 
fenfehaft ift Die Kenntnis von deren Litergtur fo ſehr 

nohtwendig, als bei der Mathematik. Beſſer iff 
es, 
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‚ein ganzes Buch geſchrieben Haken, enn ih die 
Zeit Dazu hätte gewinnen koͤnnen. Mun haftere-ich 
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Daß Be. Känfer. yon ejner aber von beiden. Samm⸗ 

Jungen. werden mogten. Nut. die Bedingung 
muſt. ich pabei wachen, daß ſie mir. zwei ‚alte 

Loniadlor zuſenden, die ich aber ſogleich wieder 

zirüßfende,, vaenn. die geſchriebenen ‚Wergeichniffe 
wieder an, mich gelangen, deren wiederholte Ab⸗ 

Bann mir ie toltbar fallen 1 öge 

2 

— U Ws | 
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| Dam eneyelopdifi Bortrag, oder ber er Unterricht | 
von Dem eigentlichen Zwek und dem dadurch fi 

beftimmenden Umfange der Wiſſenſchaften, und 
von dem Öefichtspunfte, den man fich. bei deren 
Etlernung vor Augen zu ſezen hat, iſt bei keiner 
Wiſſenſchaft ſo nuͤzlich und notwendig, als bey der 

Mathematik. Blos durch einen ſolchen Unterricht 
kunnen ſowol diejenigen richtig geleitet werden, 
welche die Mathematik zu ihrem Hauptwerk machen, 
als diejenigen, welche nicht ſo weit darin zu sehen . 
. gedenken. | 

s 2 

Was die erſtern Berift, ſo iſt es überhaupt ges 
wiß, daß derjenige mehr in einer Wiſſenſchaft auss 

‚ tihten werde, Der ſich diefelbe mit Kenntnis Dee 

Sache zu ſeinem Zwelke wählt, als ber, welchen 
Aa | dieſe 
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Binteitung. 
. t . 

gen: 

Dem encyelopdbifche Vortrag, oder der unterricht 

von dem eigentlichen Zwek und dem dadurch ſich 

beſtimmenden 'Umfange der Wiſſenſchaften, und 
von dem Geſichtspunkte, den man ſich bei deren 
Etlernung vor Augen zu ſezen hat, iſt bei keiner 
Wiſſenſchaft ſo nuͤzlich und notwendig, als bey der 
Mathematik. Blos durch einen ſolchen Unterricht 

 Znnen ſowol diejenigen richtig geleitet werden, 
welche die Mathematik zu ihrem Hauptwerk machen, 

als Diejenigen, welche nicht ſo weit Darin: zu gehen . 
gedenken. | 

4 2. 

Was die erſtern betrifft, ſo iſt es uͤberhaupt ge⸗ 
wiß, daß derjenige mehr in einer Wiſſenſchaft aus⸗ 

richten werde, Der ſich dieſelbe mit Kenntnis der 

Sacht zu ſeinem Zwelke waͤhlt, als der, welchem 
Ya | dieſe 





































4 Antettung | 37 

. Map. vergeſſene Sammlung Kap. 7. $.124- nach unb 
zieht deren Inhalt aus. Sch feze nur hinzu, daß 
zwar in - Deinfelben 'eine Harmonia theörico-pra- 
etica. enthalten, ‘aber Diefe von feinem gröffern - 

Werke Harmonicorum lıbrı XH. Parif. "1648 
Fol. verſchieden iſt. 

. Guil. Ougbtred Opuſeula mathematiea. Oxon. 
1676. 8. und Opufcula math. hactenus inedita. 
ib; 1697, wozu gevaiffermaffen Guil, Clarke Ough- 
tredus explicatus. Lond. 1682. 8. gehört. Der 

Verfaſſer arbeitete hauptfächlich dem Vieta nach. 

Conſt. Hugenii Opera varia. Lugd. Bat. 172%. 
a Tomi, Ejusd. opera reliqua, per s’ Gravefande. 
Ibid. 1728, 2 Tomi. 4. Eine ſchaͤzbare Samm⸗ 

fung der Werke dieſes Mannes, welche einzeln fehr 
fhwer zu. haben find. . 

$/[..Newtoni Opufcula mathematica, philofo« 
phica & philologica. Genev. 1744. 3 Tom. 4 
Die an ihrem Orte anzuzeigenden Hauptwerke dieſes 

geoffen Mannes find hierin nicht.enthalten. 

: Jac.. Bernoulki (des ältern.. Brubers.) Opera 
Tomi II. Genev. 1744 4 

Jo. Bernoullii (des jünger) Opera omnia. . 
Genev: 1742. 4 Tomi. 4. Ich darf nichts zur 

Axpreiſung der Werke diefer großen Männer hinzu⸗ 

fügen 







oe. Einleitung 

ſchoͤne Druk der Remondiniſchen Offiein hat den 

Abgang derſelben ſo wenig befördert, daß, wie ich 

aus einer Lebensbeſchreibung des Verfaſſers erfahre, 

&8 feinen Tod befoͤrderte, Daß feine Canbsleute biefen 

Kine Arbeiten fo wenig achteten. 

_ FERN — * R . ' 

Erites Kapitel. 

Bon den Gröffen uͤberhaupt. 

. oo S I oo. 

Die Mathematik, oder Die Groͤſſenlehre, iſt dieje⸗ 
nige Wiſſenſchaft, welche unſern Verſtand die 
Graͤnde und Regeln lehret, nach welchen wir die 
Groͤſſen aller Dinge zu ſchaͤzen haben, Ihre grie— 
chiſche Benennung, Matheſis, bedeutet eben das, 

was doctrina oder diſeiplina im. Lateiniſchen ſagen. 

Sie wat alſo in den Augen der Griechen eine Wiſ⸗ 
fenfchaft.ner' sfoxm. Man gab ihr auch dieſe Ber 

nennung vielleicht Deswegen, weil ſie die erfte ABifz 

fenfchaft war, die auf ihren Schulen getrieben 
wurde, zugleich aber auch die lezte, indem fie tes 
gen ihrer Verbindung mit der Philofophie beftän; 
big neben derſelben fortgetrieben werden mufte 
Wenißſtens ift es fo in der Pythagoraͤiſchen und 

Diasonifgen Schule gehalten. worden, . 

2% 
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Ungewisheit in unſern Kenntniſſen verſchwunden 
ſein, weil man auf alle Gegenſtaͤnde die Form der⸗ 
ſelben anwenden kann, wie ich denn ſelbſt in mei⸗ 

ner Jugend den Anfang der hebraͤiſchen Sprache 

mit Huͤlfe einer Grammatik gemacht habe, die ein 

Wolfianer nach geometrifher Methode feinen Zu: 
- Bireen in die Geber gefagt hatte, " 

| $. 9 

Indeſſen hat es. von langen Zeiten her Zweifler. 
gegeben, welche Die Gewisheit der Mathematik, 
und infonderheit der Geometrie beftritten haben. 
Des Sertus Empirifus Bücher gegen die 

Mathematiker find bekannt. Doc) find diefe mehr 

der Ueberfchrift als dem Inhalte nach gegen die 

Mathematik gerichtet, indem er überhaupt als ein 
” Skeptiker alle Möglichkeit Der Gewisheit im menfch: 

bchen Erkenntnis beftreitet, und nur die Mathema⸗ 
tifer vorzüglich nennt, weil fie fich. der Gewisheit 
am meiften rühmen, Unter Den Neuern laſſen fich 
eine Menge Schriften anführen, deren Weberfchrift, J 
einen ähnfichen Zwek andeutet, bei denen aber alles 

darauf hinausläuft, daß fie die gewöhnliche Me: 
thode ala zu weitläuftig und für den Verftand zu 

quälend verwerfen, und Durch leichtere Wege zu 

eben dem Zwek führen wollen. | | 

| Ge: 
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Io. Alob. Borellus (ein preiswuͤrdiger Italiaͤner) 
‚in feinem Euclide reftituto, £ priſcis (1eometriae 
elementis, in quibus proportionum theoriae 
nova firmiorique methodo propronuntur, Pifis 

1658. 4 

6.10. 

Indeſſen hat es doch in der Mathematik und ſelbſt 
in der Geometrie Streitigfejten über gewiſſe Saͤze 

und deren Beweife gegeben, aus welchen man einen 
Verdacht gegen deren ununftögliche Gewisheit 
faffen mögte. Eine derfelben, die den Beruͤhrungs⸗ 

winkel des Cirkels mit feiner Tangente betraf, ward _ 
am Ende des ı6ten Jahrhunderts zwifchen dem 
Elavius und Peletarius fehr lebhaft geführte, 
Sie ift aber nach Der Zeit für einen blofien Wort 

ſtreit erfannt, indem diefer Beruͤrungswinkel eigents 
Lich ein Winkel in eben dem Berftande ift, in wel: 

chem Die Neigung zweier gerader Linien zu einander 

ein Winkel heißt, Diefe Streitigfeit betraf auch 
nicht ſowol die Gewißheit der Geometrie, als die 

Vorſtellungsart, welche der eine und der andre von 
beiden ſtreitenden Teilen bei dieſem Winkel an⸗ 
wandte. Weit erheblicher aber iſt die Ungewißheit, 
welche ſich in allen bisher erfundenen Beweiſen der 
an ſich wahren Lehrſaͤze von den Parallellinien fin⸗ 

det, deren keiner vom Euklides an bis auf unſre 
Zei⸗ 
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nemlich diefe: da in der Definition der Parallelli⸗ 
miien angenommen wird, daß eine jede von einer 

graden Linie in eben derſeben Flaͤche gleich weit 

entfernte Linie ebenfalls nohtwendig eine grade 
Linie fei. Der Geometer befindet fih demnach 

“ bier in dem für ihn feltenen Fall, in welchem ſich 

der Philofoph jedesmal befindet, went er Evidenz 

fucht, daß er nicht nur Eigenfchaften des Objects, 
die unter. vorausgefejter Exiſtenz deffelben folgen, 

fondern auch die Eriftenz des Subjects felbft be⸗ 
weiſen fol. Et Pann die Beftimmungsgründe der 
Parallellinien, er kann auch die erften Erfcheinun: 
‚gen an den für patallel angehommenen graden Linien 
deswegen nicht bündig beweiſen, weil der Beweis 
die Wahrheit feines "Begriffes von den paralle,. 
len graden Linien vorausſezt; weil er nicht 
blos die Möglichfeit deſſelben, fondern auch die 
Wirklichkeit und die nohtwendige DBerbindung der 
beiven Eigerifchaften, parallel (die Linien mögen 
nun non concurrentes oder zquidiftantes heiffen) 
und gerade, in eben demfelben Subject vorher 
beweiſen muß. Ich kann dieſen Gegenftand nicht 
verlaſſen, ohne eine mir wichtig ſcheinende allgemeine, | 

Anmerfung beizufügen. Man fieht hier Dagjenige 

genau beftätigt, was ich nach Herrn Mendele: 

fohn von der gröffern Schwierigkeit der metaphy⸗ 

fi iſchen vor der geometriſchen Evidenz ſchon mehr: 

mals 
ı 
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Eyideny beweifen wills weil es wahr it was 

Beatth in feinem ſchon oft angeführten Bude, 
ſo ſchoͤn gezeigt Hat, daß endlich unfer Verstand : 

die Gründe feiner Erkenntnis und UWeberzeugung 
von dem fenfu communi *) herholen muͤſſe. Die 
fem fenfui communi leuchtet es ein, Daß eine Li⸗ 
nie, die von einer andern graden Linie gleich 

weir .entfernt bleibt, ihre Richtung nicht verändern ' 
Home; und folglich ſelbſt eine gende Linie fei, wenn 
gleich der Verftand noch, immer nad) mehrerer 
Ueberzeugung fragt. | | 

=, Deo Tat. Peletarii hieher gehoͤriges Bud ii: 

| De dimenfione circuli, 'contactu linearum | 

& conflitutione horofeöpii. Bafıl. 1563. Sol. 

an V | Ela 
, 

*%) Daß ed uns nod) immer an einem beutfchen Aus | 

druf für fenfus eommunis fehlt, da wir ihn nicht 
‚fo,.wie die Franzoſen und Engländer, dem Lateini— 

ſchen abborgen wollen und auch nicht koͤnnen! Be⸗ 

atty Z Ueberſezer, mein wuͤrdiger Freund, giebt 
cs duch geſunder Verſtand. Aber in diefem 
Bude follte man es am wenigften fo geben, we 

=" Beatty den common fenfe von dem Verftande 
ſelbſt ‚unterfcheidet. Denn den gefunden Ver 

ſtand kann man nicht ohne Misdeurung von ‚dem 
Verftande ſelbſt unterſcheiden. 
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E Es ſind wenig Jahre, als ein junger aber nicht 
| ‚mit, der Literatur. der, Wiffenfchaft befannter Mas | 
thematiker zu mir ‚kam, und mein Urteil über feine 
| mit groſſer Mühe ausgefundene Auadratur ver: 
langte. Er war ganz den rechten Weg gegangen, 
* und Daher auf eben die Zahl in. 20 Zifern gerah:, 
tem, welche yan Keulen fchon vor 200 Jahren her: 

ausgerechnet hatte, deſen mu er aber nicht 

kannte. . 

Wer des Montuela Geſchichte d der Mathe⸗ 

matik beſizt, findet darin wenig von dem Inhalte 
.Biefer Hiftoire de la quadrature. Der fünftige 
Ueberſezer von jener wird ‚Daher gewiß mol tuhn, 
‚wenn er eine Ueherſezung, wo nicht Des ganzen Doch . 
tes Auszugs von Diefem kleinen aber fich felten 

machenden Buche einflgt oder anhaͤngt. "Diefer 
Seltenheit wegen mögte ich beinahe die wichtigſten 

| Bücher anzeigen, welche Verſuche dieſer Quadra⸗ 
air euthalten. Ich will mich aber; jur Bermeidung 
ber Weitläuftigfeit mit folgenden begnügen: | 

" Or. Finaeus de rebus mathematicis hactenus 
"dehderati Libri IV, in quibus quadratura cir- 
“euli centrum modis & fupra demonftratur. 
“Parif 1556. Fol. N 

2 Ss 
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der Ausübung fehr fchwerer Teil, die Markſcheide⸗ 
fumft- ( Geomgtria fubterranea oder die Kunſt, 
nach geometrifchen. Gründen die Page. der Linden 
und ihrer Winfel unter der Erde ſo zu beftimmen, 
daß fie auf der Erddekke der Gruben und Gänge 
‚mit folcher Zuverlaͤſſigkeit bezeichnet, oder umge⸗ 

eher jeder qufdiefer bemerfte Punft und die Grenz⸗ 

linie der Gruben innerhalb des Berges’ beftimmt 
‚werden fann**. Auch gehört der praftifchen Geös 
metrie die Viſirkunſt, oder Die Kunſi an, den Juͤ⸗ 
halt der mit fluͤſſigen Koͤrpern ganz oder zum Teil 

geälen Faͤſſer zu then, ... | 

* 

am ber Banbmeptunit Hat fich f sieles i in neuer 

Zeiten geändert, und infonderheit find. die für Die: 

‚sehe dienenden Inſtrumente fo verbeſſert worden, 
daß ich keine der ältern, Anwelfungen zu derfeben Ä 

‚grfüen mag, un 

In dem jezigen Jahrhundert i nd aſchienen, und 

hehaupten zum Teil noch ibr Verdienſt 
Daudet nouvelle Introduction ala Geometrie 

pratique, Parıs 1730: 3 Voll. g. ift fehr gruͤnd⸗ 

ich, aber. nicht ausfuͤrlich genug in Anſehung ber 

praktiſchen Hanberiſſe und der dabei nötigen Ge⸗ 

nauigket. 

Eines 
I. 
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Th. Bugge Dänifche Beſchreibung dit 
Ausmeſſungsart, welche bei den Daͤniſchen geogra⸗ 
phiſchen Karten gebraucht wird. Kopenh. 1779. 
4. verdiente ſehr eine Ueberſezung zum Unterricht 

in den hoͤhern Aufgaben geographiſcher Meſſungen. 
Doch leiſtet faſt eben Dies in mehrererer Kürze 

IJ. L. Hogrevs praftifche Anweifung zur to⸗ 

wographiſchen Vermeſſung eines ganzen Landes. 

Hannover 1773. 8. 

Der praktiſchen Geometrie gehöet a an, folgendes. 
feltene, voiewol dem Inhalte nach mehr theore⸗ 

tiſche als praktiſche Buch: 

» Mabometis Bagdudini de > Superfieierom die 

* 

viſionibus liber, %o. Dee Londinenfis & Fed. 
Commandiniopera latine editus, & Commandi- 

zi de eadem re libellus. Pifauri 157% 4 

* %* oo. 

gaſt alle Schriftſtele— von Belang von der Marks 

fcheidefunft find Deutfhe, Da Deutſchland die 

älteften und meiften Bergwerke in Europa hat. 

Nie. Boigtels Markfcheidefunft. ſ. a. & JI. 
(nach Wolfen, Eisleben 1688) Fol. hat lange den 

Deutſchen als das einzige Buch gedient, faͤngt aber 

nun an zu veralten. 

IF eid- 



78 Bon der Geometrie, od 

Weidleri Inftitutiones Geometriae ſubte 

neae. Viteb: 1726: 4: find faft zu Fury 

v. Dppeln Anleitung jur Markſcheideku 
Dresden 1749. 4. ift fehr gründlich, da der 2 
faffer auch ter höher Mathematik völlig m 

tig wär. 

Jugels Begrif vom ganjen Berge 
Schmelzweſen und Markfcheiden. Berlin 1744. 
Diefer Verfaffer vieler andern Schriften fchrieb 
zu eilfettig; 

Käftners Aninerfungen über die Markſchei 
kunſt und von Höhenmeffungen durchs Baro: 

ter, Göttingen 1775: 8. Diefe bedürfen mei 
Anpreifung nicht, find aber kein eigentliches Le 

Bud: 

Duhamel Geometrie fouterraine &lem« 
taire theorigue & pratique Paris 178 

“Tome I. 4. . Mod) bin ich nicht gewiß, ob ı 

zweiter Band vorhanden ift, Den ich mir auf die 
Fall verfchrieben habe. Duhamel wär Fein tiefi 
hender Theoretiker. . Dennoch aber haben alle fe 

Schriften in der Phyſik und Mathematik duch il 
Gründlichfeit, fleiffige Bearbeitung und richtig 
Beebachtungsgeiſt einen Wehrt, der fie bie < 
tie fpäte Nachwelt erhalten wird, 
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Yy 

) 

zung ihrer Ausdehnung wagt. Go lange fie dieſe 
Regel nicht Fennt, kann fie nicht die Figur irgend 

- eines folchen Dinges beftimmen , oder berechnen, 

Nun- find unter den Werfen der Kunft fowol, als 
der Natur, unendlich viele ausgedehnte Dinge, 

von welchen die Figur entweder nicht nach einer 

gewiſſen Kegel beflimmt, oder ‚die Megel, wann fie, 
Statt hat, uns durch Feine Methoden und Ver 

nunftfchlüffe befannt werden kann. Hier hilft man 

- PR 

ſich in manchem Falle zwar fo, dag man Regeln 
annimmt, welche die Figur eines folchen Körpers, J 

wo nicht genau, doch ungefaͤr beſtimmen, und fie 

dann nach dieſen Regeln ungefaͤr berechnet. So 

5.9. reducirt man den Stamm eines abgehauenen 
und von feinen Aeſten befreiten Baums auf einen 

abgekuͤrzten Kegel; oder den holen Raum eines 

Faſſes auf einen Cylinder, deſſen Dikke die mitlere 

Linie zwiſchen dem groͤſten und kleinſten Diameter 
des Faſſes inwendig genommen iſt. Indeſſen fehlt 

"auch diefe Huͤlfe bei gar vielen Dingen, und ſowol 

die Elementars als höhere Geometrie ift unzulänge 
lich, alles Das uns ausmeflen. zu lehren, was zur. 

Körperwelt gehört Die lezte Hülfe Körper von 

fo irregulairer Figur zu meflen, giebt die Hydroftas 
tif, wie an feinem Orte gezeigt werden ſoll. 

— 

$ 16. | 
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- Die neueren Mathematiker handeln die Lehre von 
den Kegelſchnitten gewoͤnlich mit Huͤlfe der Age: 
bra ab, die hier fehon eine groffe Erleichterung 
ſchaft. Indeſſen mögte ich doch jedem fleiffigen 

Lehrling der Mathematif raten, auch diefe Lehre 

wenigftens Einmal nad) einem Handbuche durchzu⸗ 
u. Das fie ſynthetiſch ver | 
e...... 

% 

die beſte und erſte durch des Halley Supplement 

vollſtaͤndig gemachte Ausgabe des Apollonius iſt: 

Apollonii Pergaei Conica cum Pappi Lem- 
matis ac Eutocii commentario, & Sereni Antıf- 
fenßs de ſectione cylindri & coni Libri I. ex 
edit: Haleii Oxon. 17:0. Fol. 

Pine. Piviani de maximis & minimis divi- 
natio in. Librum V Apollonii adhuc deſidera- 
tum. Flor. 1650. Fol. Diefem füge ich des der’ Ä 

wandten Inhalts wegen bei: 

E usd. de locis ſolidis divinatio in libres 
Arıftaei amiflos. ib. 1701. Fol. 

j Dem Apollonius folgte, erweiterte ihn aber gax 
ſehr | . 

de la Hire in feinen fectionibus conicis in no. 
vem libros diftributis, in quibus, qwidquid ha- 

ctenus 
- 
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vengebe, Diefen Weg verfolgten verſchiedene vortref⸗ 
Ache Marhenanfer, infonderheit  Guldin.®.r, 

In der Mitte des vorigen Jahrhunderts geriet 

Eavalgrius,. sin. Hirxonymite, auf die Vorftel: 
lungsart Der krummen Linien⸗Flaͤchen und rund⸗. 

Uchten Sörper-,; als beſtuͤnden ſie aus, Unendlich 
Yielen unen 9 kleinen ‚graben Linien greadklnich⸗ 
"tm Flaͤchen und cylindriſchen Scheiben. VDieeſe 

Vorſtellungsart hat nachher Die Analyſis vortreflich 
benuzt/ aber Cavae rius heharrte noch bei: der 
ſynthetiſchen Mechode, "und eben ‘fo "Didjenigen, 

‚welche ‚im dieſer Verſelaraterten weiter ſariar⸗ 
beiteten ***. 

J io DT 

Ib. Alfonfi Molinenfis Cani nova arepera geo- 
metriea⸗ Ainkem. 1620, 4 

B. Soveri carri & ‚rec proportio. Pat 
1030. 4 

Neſolabum {. duae mediae proportionales 
Mfinitis modis exhibitae:' Lead. 1669. 4 

Bullialdus de lineis (piralibus. Pati. 1657. 4. 

 Ejusd.. Exercitationes geometricae. - ibid. 
eod. 4. | 

Iac. 
» 
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Jac. Gregorii Geometriae pars ahiverfalis 

inſerviens quantitatum curvarum tratemutationi 
* menſurae. Patav. 1668. 4. 

Ant. Farbius de linea finuum & de eychoide, 
"Rom. 1689. 7 

Ignatü de Iongbe S. 1. Tauiftig geometric 
in patabolas et hyperbolas. Arntverp· 1688. 7 

u — 

— 

Guldini Centrobarycs Lib.L Viennae 16; 3. 
br! Ur- IV. ibid. 1640. Fol. 

T. Valerius de centro graritick eierum. | 
Bonon. 1661, 4. 

Eiusd. Quadratura parabolae per fi implex.- 

‚falfum. ib. 1660. A. 

AT acquet 5.1. Cylindrica- & annularia, 

Antverp. 1651. 4. gehört in fo fern hieher, da 

. «Ber. Verfaſſer die Idee Riner Theorir von der Be⸗ 
wegung eines an einem Wagebalken aufgehaͤngten 
und mit demſelhen ſich bewegenden Körpers nehm. 
Dieſer Traktat beſindet ſich auch in ſeinen oben 
angefürten Werten, | 

..« 

' Bonav, Cavalieri Geometria- indivißbilium 
continuorum, Bonon, 1658. 4. 

/ St. 
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- Stopb. de Angel r de infinitis parabolis & para- 
‚boloidibus. Libri‘ IV. Venet. 109 Lib, V. 

ibid. 1663. 4 

Idem de fuperficie ungülie & de quartis 
-Iiliorum parabolicorum & cycloidalium. ibid. 
1661. 4 | 

ldem de infinitis eochlearum menfiis, 

ıbid. eod. 4: | 

Ejusd. 'Accefliones ad Stereometriam & Me- 
ehanicam. P, I. in qua traduntur menſurae & 

centra gravitatis quam plurium folidorum, ibid. 
1662. 4. 

* Ejusd. Mifcellaneum hyperbolicum & pa- 
zabolicum. Venet. 1659. | = 

“ Eiusd. Problemata geomelrica LX. wii. 
„1658. 4 | | 

. Idem'de infinitorum fpiralium fpatistom 
menfüra. ibid. 1660. 4. 

Zw eiter Abfäniı 

. von der Arithmetit. 

u $. 21. . | 

Die Arithmetik befchäftigt fich mit allem Demje: 

nigen, was zählbar if. Won der Vorftellungs: 

art der Seele bei dem Zählen ift .oben geredet. 
oo. Man 
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/ Arit hmetik in fimplicem & comparativam. 
jener, werden die ſogenannten vier Species abge 
delt, im dieſer aber alle Diejenigen Rechnungsar 

welche fich auf Die Lehre von dem Verhältnis gi 

den. Wie weit diefer Unterſchied gegründet 

läßt fich aus Dem eben gefagten einfehen. 

| $. 23. 

Die Arithmetik der Alten war von ganz and 

Befchaffenheit, als die unfrige, Deren Berfaren 

hauptſaͤchlich auf die im zehnten Jahrhundert 

ung gefommenen Saracenifchen Zahlenzeichengı 
det. Es iſt uns unbekannt, wie die Alten bei 
Berechnung infonderheit groſſer Zahlen verfe 

fein mögen. Das 7te bis gte Buch des Euft 

beichren uns davon nicht, weil fie hauptfächlich 

ſubtile Unterſuchungen der Eigenfchaften der Zah 

infonderheit der Irrational⸗Zahlen, enthalten, 

die Exempel dazu von fleinen Zahlen nehmen. 
defien Haben Doch die Alten in überaus groflen > 

len gerechnet, wovon des Archimedes Are 

rius, eine Berechnung der muhtmaaslichen Mı 

des Sandes der Erdfugel, und feine Berechn 

des Eirkels, einen Beweis geben. Vermus 
Jaben fie mechanische Mittel, infonderheit Die / 

cos, dazu gebraucht, deren wefentliche Einricht 
Die denariſche Kinteilung der Zahlen durch 
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Ort der zum Zaͤhlen angewandten Zeichen eben ſo, 
wie in unſern Saraceniſchen Zeichen, angaben, und 

deren Wehrt beſtimmien. Von ihrer buͤrgerlichen 

Arithmetik haben wir feine hinlaͤngliche Ueberbieib: 
fd, um mit Gewisheit zu urteilen, was für Kunft: 

griffe fie zur gefchwinden Berechnung der Vorfälle 

des gemeinen Lebens angewandt haben. Wahrfchein: 

lich haben fie fehr viel in Kopf gerechnet, und dar⸗ 

in: gewiſſe Vorteile gebraucht, Die wir jezt weder 

kennen noch benuͤzen. Die Arithmetif ihrer Ge: 
lehrten bezieht ſich hauptſaͤchlich auf die Unterſu— 

chungen der Eigenſchaften und der Verhaͤltniſſe der 
Zahlen. Die Pythagoraͤiſche Schule gieng in die: 
fen Unterfangen am weiteften, und glaubte fon: 

derbare Geheimniffe in denfelben zu finden *. In⸗ 

fonderheit’befchäftigte fie fih) mit der Stellung der 

Zahlen in gewiſſe geometrifche Figuren, oder Den in 
Üefer Steffung Statt habenden Eigenfchaften und 

Verhaͤltniſſen diefer Zahlen. Wir haben alfo diefer 

Schule eigentlich die Trigonal: Polngonal: Pyra: 

midal⸗ und dergleichen Zahlen mehr urfprünglich 

zu danfen, deren Betrachtung und Unterſuchun; 
vor vielen Neuern eifrig wieder vorgenommen, und 
nicht ganz und gar zu den leeren Speculationen zu 

vehmm iſt· 

Die 
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Zr . 

Die einjige uns’ aus. dem gutertuhm übrig ges 

bliebene Arithmetik ift die des Nicomahus aus 

dem erften Jahrhundert. nah €. G. Sie ift nur.. 
einmal Griechiſch zu Paris 1538. 4. gedrukt. 

Jamblichus ſchrieb zu derſelben 300 Jahr ſpaͤ⸗ 

ter einen Commentar, von welchem man folgende, 

Ausgabe hat: 

Samblichus in Nicomachi Arithineticam. & 
de fato, gr. & lat. cum comment. Sam, Ten- 

nulii. Arnhem. 1668 4 | 

Des Boerhius Arithmetik, in deffen zu Ba⸗ 
fel 1546 in Fol. gedrukten Werfen, ift eine erweis 

terte Acberfegung des Nicomahus, In eben 
deſſelben Geometrie findet ſich eine Stelle, aus. 
welcher man nicht anders als annehmen Fan, daß 
ihm Zahlen befannt geweſen fein, welche in zehn 
Zeichen die moͤglichſt groͤſte Vielheit ausdruͤkten. 
Man erwarte nicht, daß ich aus der ungeheuren 

Menge praktiſcher Rechenbuͤcher neuerer Zeit an⸗ 

dere, als einige merkwuͤrdige und ſeltene aushebe, 
oder die ſich durch ihre Beſonderheit bemerkens⸗ 

wehrt machen. 

Nic. Tartaglia general Trattato di numeri 
e mifüre, Vinegia 1556, 2 Voll, Sol. 

Dies 
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Dies ſeltene Buch iſt die weitlaͤuftigſte Arithme— 
tik, die ich kenne, wiewol ſie wu: indie Geometrie 

übergeht. 

Mich. Stiefehi Arithmetica integra. Norimb. . 

1544. 4. war das Hauptbuch der Deutfchen jener 

Zeit. Meinem Eremplare hat der Verfaffer eigen; 

händig viele Zufäze beigefügt. ‘Doch ift bekannter 

und durch ein Sprichwort verewigt: 

Adam Riefens Rechnung nad) der Lenge, 
auf den Linihen und Feder. Leipz. 1550, 4. 

Iſaac Rieſens (Adams Sohn) neues nuz⸗ 
Bar gerechnetes Rechenbuch auf allerlei Handtirung 

u. ſ. w. Leipz. 1880. 4. iſt in faſt gleichem Ent⸗ 
wurfe mit | 

Kruſens Kontoriſten gefhrieben. 

Unter den neueren Mechenbüchern behauptet no 5 | 

immer 

von Elausbergs bemonftratipe Rechenkunſ 
ainen vorzuͤglichen Wehrt. 

Dieſes Buch nebſt 

Graumanns oft gedruktem Niederelbi— 

Shen Arbitragerraftat und 

K. F. von Rees allgemeine Regel der Dechen; 

kunſt, oder men A alle Aufgaben, in welchen 

© etwas 

ri‘ 
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etwas ein Verhaͤltnis zu andern Dingen hat, kurʒ 

und leicht aufzuloͤſen; a. dꝛ Hollaͤnd. Goͤttingen 

1739. 8. haben vielleicht den Deutſchen mehr in 

den Gebrauch dieſer Regeln hineingeholfen, als: 

Willichs Vorſtellung der Reeſiſchen allgemei⸗ 

nen Regel und deren Anwendung. Bremen 1759 

2 Bände 8. ein freilich zu weitläuftiges Buch. 
\ on 

Bon Ausländern will ich nur anführen: 

Alex. Malcolms new fyftem of arithmetik, : 

theorical and practical. Lond. 1730. 4. Denn | 

Dies Buch ift ein wahres Syſtem der ganzen Arith⸗ | 
metik, nicht: nur wie fie dem Kaufmann, fondern 

dem Mathematiker notwendig wird. Don neuern 
Ausgaben deffelben Fann ic) Feine Anzeige geben. 

In folgenden Büchern ift die Arithmetik auf 

Aufgaben allerlei Art zum Teil mit Taͤndelei ange⸗ 

abditis numerorum myfterüs. Rom. 1665. 4 

wandt: 

 Sigism,' Suevi Arithmetica hiftorica, mit 
ſchoͤnen merkwürdigen Hiftorien und Exempeln. 

Breslau 1593. 4. in welchem alle Aufgaben aus 
Der aften, gröftenteils biblifchen Gefchichte ent 
lehnt find. 

. Athanaf. Kircheri S. 1. Arithinologia f. de 

Ein 
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befoͤrdern, eine ſocietatem pythagoream in Sem 

errichtet. 
— 

Ejusd. Tetractys, ſummum tum arithme- 

ticae tum philofophiae discurfivae compendium. 

lenae 1673. 4 
| 

Die von China her in Europa befannt gewordne - 

Are von 2 zu 2 zu zählen ward von Leibniz und 

noch ernfihafter empfohlen von Wideburg in feir. 

ner Differtation: ie 

. de praeftantia arithmeticae binariae prae de.. 

cimali. lenae 1718. 4. 

| $. 24. 

Eine jede Zahl har ihre beftimmite Vollſtaͤndig⸗ 

keit, wenn ſie entweder aus einer Menge einzelner 
Dinge, die ich mir unter einer beſtimmten Vorſtel⸗ 

lung gedenken kann, oder aus beſtimmten Zeilen 

der Einheit beſteht. Allein unter der Vorausſe⸗ 
zung gewiſſer Verhaͤltniſſe, die eine Zahl zu der. an⸗ 

dern haben foll, gerät man oft auf folche Gröffen, 

von deren einer die Vorſtellung nie vollftändig ge: 
geben werden kann, wenn Die andre als vollftändig 

angegeben wird, ch kann mir z. B. unendlich. 
viele vollftändige Zahlen in beſtimmten Verhäftnif: 

fen zu der Zahl 2 gedenken; aber wenn ich mir eine . 

Zahl unter der Beſtimmung vorftelfe, daß fie, Durch 

ſich 
—8 
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fein, wie fie wollen, fo find fie entweder gleich, oder 
haben einen beſtimmten Unterfchied, den Das Auge. 
oder der Berftand ausmachen fann, und diefer Un; 
terfchied kann dann auch als ein Beftimmungsgrund, 
als eine Entfiehungsart Einer Gröffe aus der an: 
Bern, oder alg deren Verhaͤltnis angefehen werben. 
Diefe Entftehungsart heift alsdann ihr arichmer - 

tiſches Verhälmis, 

Allein um die Art, wie Groͤſſen in einander ents 

halten find, auszumachen, muß der Verſtand eine 

Vorftellungsart anwenden, Die nicht nohtiwendig - 
‚auf alle Groͤſſen zutrifft. Er muß fie nemlich in 

gleiche Teile zerfällen, oder als zerfällt gedenfen, 

und dann einfehen fönnen, wie diefer Teil, den 
man ihr gemeinfhaftlihes Maas nennt, 

in Der einen und in der andern enthaltenfei. _ Dies 
Verhältnie wird das geometrifche genannt. 
Hat diefe Worftellungsart neben den eigentlichen 
Beftimmungsgründen der Gröffen Statt, findet, 
ſich z. B. an zwei Seiten eines fehon fertig vor 

Augen liegenden Triangels, daß Das Drittheil der 
einen in der andern viermal enthalten fei, fo if ihe 
geometrifcheg Verhältnis, wie 3 zu 4, dadurch 

ausgemacht. Aber es ift keinesweges voraussufe 
zen, daß dieſe Vorftellungsart bei allen Groͤſſen 
Statt habe, die durch andre Beſtimmungsgruͤnde 
WB ent⸗ 







übrig laͤßt, daß wir. Die e Sad nicht ganz genau ge 
troffen haben. 

6. 26. | 

Sch weiß nicht, eb ich darin zu viel annehme, 
daß der Begrif des Verhältniffes noch von Nie 
manden bisher fo allgemein angegeben fe. Es 
würde zu weitlaͤuftig ſein, ihn durch viele Erlaͤute 
rungen beſtaͤtigen zu wollen. Ich werde aber die 
Beiſtimmung aller derjenigen erwarten Eönnen, 

welche die Schwierigkeit und Dunkelheit einiger: 
maflen bemerft haben, vie in den meiften Lehrbuͤ⸗ 
ern der Mathematik in dem Vortrag Der Lehrevon . 
den Verhältniffen herrſcht. Euflides fuchte un: 

Bon ber Arithmetik ‚107. 

⸗ 

ſtreitig nach einem allgemeinen Begriffe des Ver: . 

haͤltniſſes, als er auf dieſe Lehre Fam. Er definicte 

es zu Anfang feines fünften Buches, als eine ge: 

wiffe Beziehung (habitudo, fagen feine Ueberfezer, 

im Griechifchen heift es 7 ram axeaıs) zweier Groͤſ⸗ 

ſen einer Art in Abſicht auf deren ausgedehnte 
Groͤſſe. (Denn fo iſt murizerns zu Überfegen, nicht 
quantiplicitas, tie die lateinifchen Ueberfezungen 

alle, dem Sprachgebraud) entgegen, haben.) So 

‚allgemein und unbeftinmt dies ift, fo hat doch alles, 
was folgt, blos auf das geemetrifche Verhältnis 
feine Beziehung. Die Neuern haben zwar auch 
auf das arithmetifche Verhältnis gefehen; aber 

wenn 
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„wenn fie einen allgemeinen Begrif angegeben haben, 
der für beide Verhaͤltniſſe, die fie als die einzigen 
möglichen betrachteten, zutreffen follte, fo wollen ſich 

doc am Ende die Irrational⸗-Groͤſſen nicht unter 

denfelben fügen: Denn bei diefen fezt man ein 

geometrifches Berhältnis voraus, man findet es 

nie ‚genau, und doch foll es immer noch ein Ver: 

hältnis bleiben. Der ſchwerſte Knoten entftcht, 

warn man eben diefe Verhältniffe der Irrational⸗ 

Gröffen mit andern Verhältniffen vergleichen, und 
deren Gleichheit bemeifen muß. 

Ich habe vorlängft in dem Vortrage diefer Lehre 

Beweiſe angewandt, welche fich auf die jezt angege⸗ 
benen Begriffe des Werhältniffes und deffen vers. 
fehiedener Arten gründen, ohne daß die Irrational⸗ 
Gröffen Verwirrung in dieſelben hineinbringen, oder 

der geſuchten Evidenz fchaden koͤnnten. Da ichfei: 

Der beffern Gelegenheit entgegen fehe, fie Durch ven, 
Druk bekannt zu machen, und die befte Erläute: 

yung des hier gefagten an ihnen gegeben werden 
kann, fo merde ich fie als einen Anhang dieſem 
Buche beifuͤgen. | 

Die Urfache der gewönlihen Verwirrungen in 

den Begriffen des Verhältniffes fcheint mir dieſe zu 
fein, weil man diefelben in der Betrachtung. der 
Zahlen zuerft gefaßt hat, da dann freilich alle ganze 

| ſowol 



— — — — — —— — 

u —-- 11m — 

U 

Bon der Arithmetik. 109 

ſowol, als gebrochene Zahlen, fich in’ ein arithme⸗ 
tiſches und geometrifches Verhaͤltnis mit einander 
fiellen laſſen. Dieſe beiden Borftellängsarten fah 

man als die einzigen und als allgemein, aud) für 

die Geometrie, an. Als man in Diefer weiter fam, 

und nicht nur fand, daß fie nicht für alle Linien zus 

treffen Eönnte, fondern auch aus der Geometrie Die 

fee der tauben Zahlen entfichen fah, fo fuchteman 

Die Begriffe fowol, als Die geometrifchen Lehrfäze, 

fo einzurichten, Daß fie auch auf dieſe Art Groͤſſen 
zuträfen. Die Neuern fuchen Diefer Schwierig; 

feit auszumweichen, wann fie beiderlci Art Gröffen 

in Buchſtaben adsdrüffen, da die Schwierigkeit 
ſich zwar verbirgt, aber nicht verfchwinder; wie 

ſich denn Teicht zeigen laͤßt, daß den in Buchftaben 

gegebenen allgemeinen Beweiſen alle Evidenz fehle, 
‚ wenn man nicht Durd) geometrifche fonthetifche Be⸗ 
weiſe die Schwierigkeit mit den Srrational:Gröffen 

-. m — 

vorhin gehoben hat. 

§. 27. 

, Die Brüche fezen insgefamt ein geometrifches 

| Verhältnis voraus, welches durch die Zahlen be; 

ſtimmt ausgedrüft wird, welche wir deren Zähler 

und Menner benennen. Allein die Borftellung des 

Verfiandes von den Verhältniffen, die ihm fo leicht 

bei Fleinen Zahlen ift, wird ihm immer fehmerer, je 
gröffer 



% 

110 Von der Arikhmetit. 

gröffer fie find... Man finder daher in allen Re _ 

chenbüchern Anweifungen, die Brüche zu reduciren, 

‚oder Das in ihnen ausgedrufte Verhältnis in Fleir 
nen Zahlen darzufteilen, fo oft dies durch Divifion 
derfelben Durch eine dritte Zahl möglich ift. Wann 
dies aber nicht Statt hat, fo haben die gemänlts 

| „chen Mechenbücher Feine Rechnungsart, um die 
Brüche unter einem leichtern Ausdruf datzuftellen. 
Die mathematifchen Lehrbücher, wiewol auch dieſe 

nicht alle, geben zur Verwandlung und Berechs 

nung der Bruͤche in Decimal⸗Teilen eine Anleitung, 
von welcher zu wünftheu ift, daß fie mehr zum Ge: 
brauch des gemeinen Lebens genügt werden möge. 
Der Verftand findet eine groſſe Leichtigkeit in der 

Vergleichung aller Zahlen mit 10, 100, 1000 

a. ff, weil wir im Zählen immer an dieſe Zahlen 

hinandenfen, und auch unſre Zahlzeichen den vers 
ſchiedenen Wehrt dieſer Zahlen durch ihre Stelle 

befommen, 3. B. jedermann wird fich den Bruch 
„2 deutlicher als 3, „3; deutlicher als $2 vorftel- 

len. Die übrigen Bequemlichkeiten dieſer Deci⸗ 
malrechnung find fo überwiegend, daß man ſie nur 
kennen darf, um in allen Fällen, wo es die Um: 

ftände erlauben, dieſelbe ftatt Der gemönlichen "Bes 

rechnung anzuwenden. Syn den britifchen Rechen: 

buͤchern fehle fie niemals, und billig follte auch Fein 
deutſches Fünftig gefchrieben werden, in dem Dies 

felbe. 
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ſabe mangelte, zumal, da die Exempel zur gewoͤn⸗ 
lichen Bruchrechnung ſolche Faͤlle vorausſezen, oder 
wenigſtens auf ſolche ausgedehnt werden, die in 
kaufmaͤnniſchen Rechnungen ſelten vorkommen, oder, 
wann ſie vorkommen, uͤberſehen werden, wodurch 
manchem Mechen: Schüler der Kopf ohne Noht 

| mürbe gemacht wird, 

Dritter Abſchnit 

son der Algebra und der Analyfis überhaupt. 

Es ift ſchon erwaͤnt, daß bei einerlei Groͤſſe 
eine zwiefache Vorftellungsart. Statt findet. Dies 
muß jezt näher erläutert werden, um den Grund 

einer Wiffenfchaft zu zeigen, die zur Beſtimmung 
und Berechnung des Quanti continui fowol, als 

des difereti allgemeine Regeln angiebt und aus; 

üben lehrt. 

So oft wir eine ausgedehnte Gröffe mefien, fo 
machen wir fie zu einer zählbaren Sache, indem 
wir eine Vielheit von Teilen in ihr gedenken, welche, 
weil fie ähnliche und noch Dazu gleiche Dinge find, 
dem Verftande einerlei Begriffe erwekken, und ſich 

folglich mit einander aufzählen laſſen. Auch Iehren 
" Bie 
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‚ die Gründe der Gesmetrie, daß das Maas "eine - 
Fläche durch Die Wultiplication Des Maaſſes ihrer 

Breite und Hoͤhe, das Maas eines Koͤrpers aber 

durch Multiplication des Maaſſes von deſſen ange; 
Breite und Diffe zu berechnen fei. 

"Auf der andern Seite kann Dagegen eine Viel⸗ 
heit von Dingen, von welcher Urt fie auch fein 

mögen, ‚Dutch allerlei willfürliche Zeichen ausge 

drukt werden, Die Diömer mälten zu Zeichen klei⸗ 

ner Zahlen, nämlich eins bis vier, fo viel neben 
‚einander gefezte Linien, als die Zahl. Einheiten hat. 
Nichts verbietet uns, diefe Art, eine Zahl zu be 
zeichnen, auch auf die gröften Zahlen anzuwenden, . 

und dieſe Linien, anflatt fie neben einander zu fezen, E 

an einander zu fügen, Daß fie eine gerade Linie aus— 1 
machen, deren Anwachs durch gleiche Teile mir det 
Anwachs der Zahl, womit ich mich befchäftige, IM : 
einen deutlichen Zeichen darſtellt. Wir Eönnen 

dies fogar bei folhen Zahlen anwenden, welche‘. 
man nunseros furdos, oder Srrationals Zahlen nennt» 

So haben wir z. B. an der Diagonal eines Aus. | 
drats das deutlichſte finnliche Zeichen des numeri ; 

furdiy’2, Mit einem Wort: es befteht die-g&-_ 
naueſte Analogie zwiſchen den Quantis continuis 
und difcretis und den verfchiedenen Arten, beider : 

lei Quanta mit einander zu vergleichen, und gegen | 
tirander zu berechnen. 

$. 20. 
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Clairaut Elemens d’Algebre. ‚Paris. 1749. 8. auch 
deutſch uͤberſezt Berlin 1752. 8. gewannen aud) in 
Deutſchland groffen Beifall, weil die heuriftifche Me: 

thode etwas neues und fehr einleuchtendes hat, in welcher 
der Verſaſſer ſo anfängt, daß der Lefer nicht von feinem Aus 
ger gelehrt zu werden, ſondern felbft zu erfinden glaubt. 
Allein in den legten zwei Dritteilen des Buchs vergift der 
Vorfaſſer dieſe Methode ganz, und giebt bei den folgenden 

Erempeln von dem Zwek derſelben faſt gar Feine Belehrung. 

: Th. Simpfon's felect Exercifes for young proficients 
in mathematicks. Lond. 752. 8. ı Alph. und mahrfcheinlich 
üfter aufgelegt, iſt das befte Buch in diefer Hinficht. Als 

ich mit demielben vor vielen Jahren befannt ward, erregte 
es, in mir den Vorſaz, die ganze Analyſis in einer ſolchen 

BZolge von nuͤzlichen und, wo ed nur immer möglich, praf: 

tiſchen Exempeln auszufüren. Da ich mic) aber felbft daran - 

gehindert fah, Habe ich faft jeden meiner Schüler, der fih 

der Mathematik ganz widmete, zu einer folhen Arbeit auf: 
gefodert; aber bisher ohne Erfolg. Der dies Buch be; 

ſchlieſſende ſechſste Teil betrift die Annuitäten auf Einen oder 

mehrere Köpfe, und gehört zu den lichtvollften Schriften 
über diefen Gegenſtand. Eben dieſer Verfafler ſchrieb auch 

A Treatilfe of Algebra, the III Edition. Lond. 1767. 
8. 1 Alph. 5 Dog. welche ebenfalls fehr lichtvoll und reich 

an Exempeln, aber von jenem Buche verfchieden ift. 

$. 30. 
Die Benennung Algebra oder Buchftaben: 

vechnung wird in einem eingefhränftern Der; 
2 ſttande 
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Die befte Ausgabe des Diophantus im Sricchifchen 

Text mit einer lateinifchen Ueberfezung ift folgende: , 

Diophanti Alex. Arithmeticorum Libri VI. & de | 
numeris mnıltangulis Lib. unus, gr. & lat. per Bache- 
tum Meziriacum. Parif. 1621. ol. Eine franzoͤſiſche 

Ueberfezung macht einen groffen Teil der oben angefürten ’ 

Oeuvres de Simon Stevin aus. 

Sin des 

John Kerfey Elements of Algebra. Lond. 1673. 
Fol. iſt das dritte Buch eine Ueberfezung und- Erläuterung 
des Diophantus. 

Preflet in feinen Cours des mathemariqucs, Paris 
1694. 2 Voll. 4. und 

Ozanaam in feinen nouveaux Eldments d’Algibre. | 
Amſterd. 1702. 8. haben bie Diophantifhe Methode 
ebenfalls erläutert und erwiefen. Ich nenne diefe. Buͤcher 

alle, weil mancher junge Mathematiker zufrieden fein muß, - 
wenn er nur zu Einem gelangen fann, um fi) mit der 

Diophantifchen Methode bekannt zu machen. 

% % 

Die Höhft feltenen Schriften der Italiaͤner aus dem funk 
zehnten und fechszehnten Jahrhundert lernt man aus dem 
Montucla fennen. Sie hier anzuzeigen ift uͤberfluͤſig, 

da alles, was fich aus ihnen lernen läßt, in fpätere Bücher 

übergegangen iſt. Die Deurfchen, welche von den Sytaliks | 

nern gelernt hatten, übten fie in folgenden Büchern: 

Die : 
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und dee Analoſis abethanpt. ig 

Die Coß Ehriſtoff Rudolffs, mit ſchonen Ereme: 

pein der Eoß, durch Michael Stifel gebeffert und ieht 
vermehrt. Königeb. 1553. 4 

P. Rot hens Arichmetica philoſophica, deren erſter ur 

Teil dem Cardanus, und der zweite des Saulhabers 

Eubif ; Coßiſchen Luſtgarten (einem mir nicht zu Geſicht 

gekommenen Buche) nacharbeitet. Nach dieſem iſt bis 

an Leibnitzens und an Wolfens Zeiten. nichts ew 
hebliches im diefer Wiffenfchaft von Dentfchen ggleiftee 

worden. 

..* J 

Dies leiſtete Vieta in mehreren kleinen Abhandlun⸗ 

gen, welche in ſeinen oben angefuͤrten Operibus den erſten 
Ort haben. 

Ich kann keinen beſſern Ort, als dieſen wählen, um 
aus der Menge der nach des Vieta Zeiten erſchiene⸗ 

nen algebraiſchen Buͤcher die wichtigſten auszuzeichnen, 

weiche die Algebra ohne Infiniteſimal-Rechnuͤng, auch nach⸗ 

dem dieſelbe erfunden war, abhandeln. 

— 

Thom. Harioti Artis analyticae praxis. Lond. 1631. 
Bol. arbeitet dem Vieta nah. Eine von demfelben erfun: 

dene Regel macht ihn: unvergeßlich. 

Newtoni Arithmetica univerfalis, zuerft zu Cam: 

bridge 1707. 8. und nachher zu Leiden 1732. 4. mit 

einem unvollendeten Commentar des Sravefande, und 

fpäterhin mit andern Commentarien edirt. 

Saunderfon Elemens d’Algebre, traduits par Joncowrt. 

Amft 756.4. 4 Alph. 13 B. 8 K. die ich jezt nur In der Ueber, 

ſezung 
⁊ 
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. ‚fezung anfären kann, haben ven Ruhm groffer Dentlichtekt, | 

die dadurch vielleicht gewann, “daß der Verf. von früher 

jugend an blind war; find aber auch faft zu weitläuftig. 

Mac- Laurin’s Treatife of Algebra. Lond. 1748. 8. 

Ay. 5B. 12 8, 

iſt vorzüglich für den Zwei, die Kunfl der Algebra, aus ihr 

zu lernen, wiewol zu arm an Exempeln. Der dritte ‚Abs 

ſchnitt enthält jedoch eine Anwendung auf die Geometrie. 

2. Eulers Algebra: Petersb. 1771. Teile. 8. I 
bedürfen meiner Anpreifung nicht. Der zweite Teil enthält 

die unbeftimmte Analytik, die in fo vielen neuen Lehr 

büchern fehlt, oder weit minder vollftändig iſt. 

9. Tempel hoffs Analyfis des Endlihen. Berl. 769. 8 

1A. 20B. 6. enthält, was in vielen andernLehrbuͤchetn fehlt, 
aber in keinem neuern fehlen follte, auch ben trigonometri⸗ 

ſchen Calcul, und einen Abſchnit von den Fruktionen md 
deren Verwandlung. 

§. 32. 

In der Mitte Des vorigen Jahrhunderts zeigte 

Cartefius in feiner Geometrie die Anwendung 

der Algebra auf die höhere Geometrie auf eine Art 

welche diefe Wiffenfchaft erftaunlich erweiterte 

Seine Commentatoren fezten fehr viele twichtige 
Erfindungen hinzu. * 
‚* Cartefii Geometria, A. 1637 Gallice edita. Amft. 

1683. 4. Der Herausgeber van Schooten fügte.die 

. fer Ausgabe zehn zur Erläuterung und Erweiterung dienende 

Aufſaͤze bei, unter welchen auch Elementa curvarum des 
groſſen Staatsmanns Johannes de Wirt find. | 

Ä Bi. 
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Neun und Woifen nicht bekannt iſt: 

G. Cramer Analyſe des lignes courbes algebriques, 
Gentve 750. 4. 33.20 B. 33 K. In feinem Buche lernt 

"man dieKraͤſte der Algebra, -— fo darfich fie nennen — in ihrer 
Anwendung auf Einien, unter jedem nicht widerfinnigen Bes 
flimmungsgrunde, wenn berfelbe in einer algebraifgen 

Gleichung dargeſtellt iſt, beſſer kennen, als in dieſem. 

$. 33. 

Gegen das Ende des lezten Jahrhunderts er 
fhienen Newton und Leibniz als‘ Licheber 

einer neuen Methode, durch welche die Algebra, 
die Mathematik überhaupt, und felbft die Philoſo⸗ 

phie mehr gewonnen hat, als durch die Erfinduns 
gen aller ihrer Vorgänger, und der menfchliche 
Verſtand ein Mittel erlangt hat, Wahrheiten mit 

Ueberzeugung einzufehen , an deren Crfenntnis - 
unfte Vorfahren verzweifeln muften. Diele Me 
thode ift die Analyfis infinitorum, das ift eine 
Berechnung der Gröffen unter der Vorausfezung 
gewiſſer unendlich Fleiner Teile derfelben, die fich 
nach beflimmten Regeln an einander fügen, woraus 
Dann die Eigenfchaften diefer Gröffen und in der 
Geometrie die Figur derfelben mit groffer Schärfe 

» Dargeftellt werden. Sie hat zwei Teile, nämlich 
die Differenzial: und Integralrechnung. 
Erſtere ie von den neuetn Mathematifern weiter, 

als 





, 
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Beide nur in Der Vorſtellungsart und der Vejeich⸗ 

nung der Infiniteſimalteile verſchieden. Newton 

geſtand dies ſelbſt in der zweiten Ausgabe ſeiner 
Principorum philoſophiae naturalis mathemati- 
torum, (it dem Scholio zu Lemma Il Lib. II. 
nad) Propof. 6.) die er aber in den ſpaͤtern Aus⸗ 
gaben unbilliger Weife suräfgenommmen hat. * | 

Die Keime von diefem wichtigen Produkt feines Seifes 
gab Leibniz in die Acta Eruditorum. Aus diefem zw . 

fammengetragen finden fie fih in feinen Werken. h 

Newton gab einzelne Schriften bei feinem ‚Leben her⸗ 
aus. Von dieſen und andern durch dieſe Erfindung veran⸗ 

laßten Schriften bis an das Jahr 1740, und was in jeder 

derſelben geleiftet worden, giebt Wolff eine Nachriqht, 

der ich nur folgendes hinzuſezen mag und darf. 

Leibnigen arbeiteten nach: 

Des Marquis de PHopital Analyfe des infiniment 
petits. Paris 1716. 4. entftand aus dem Unterricht, wel 

hen ihm Joh. Bernoulli perfönlid gegeben hatte. 

Zwar war diefer nicht allerdings mit der Herausgabe, ohne 

Erwaͤhnung feines Antetls daran, zuftieden. Das benimmt 

jedoch dem Wehrt des vortreflichen Buches nichts. Der 
noulli erklaͤrte fih lauter gegen j 

« Crow/az Commentaire über dieſes Bud, Paris 2721. 
4. und.dekte deffen Fehler auf. , M. f. deffen Opera T.IV. 

p- 160. ff. 
- Varignon ſchrieb über eben daſſelbe ſeine viel grändtis 

cheren Eclairciflemens, Paris 1725, die aber mehr Zufäze 
und Erweiterungen, als Erläuterungen enthalten. Darf 

2 
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und der Analyiis überhaupt. 138. 

ich es fagen, daß das Buch) des Hopital, als ich daffelbe 

zum Leiter gebrauchte, wie es damals faft das einzige war, 

mir keines Commentars zu bedürfen ſchien, und ich es mit 
beſtem Nuzen in der Anleitung meiner erſten Schuͤler ange⸗ 

wandt habe? Weil aber Hopital noch nicht die Integral⸗ 

Rechnung ausgefuͤrt hatte, fo erfchien folgendes Buch: 
E. Stone Method of fluxions both direct and in- 

verfe. Lond. 1730. und in ber Franzoͤſiſchen neber⸗ 

ſezung: 
Stone Calcul intéral, ſervant de ſuite au livre d’ H6. 

yital. Par. 1735. 4. Stone war Gartenknecht bei 

einem vornehmen Engländer, der ihn unerwartet den Eu 

klides lefend.antraf, und ihm zu Huͤlſe am, daß er ſich zu 

einem Mathematiker zwar ausbildete. Aber die Arbeit in 
"jenem Buche war über feine Kräfte, wie Joh. Bernoulii 

in einer Kritik derfelben bewies, Die p. 169 im gten Bande. 

feiner Werke zu leſen if. Dies iſt Deswegen anmerkens⸗ 

wehrt, weil Wolf es ohne Tadel anpreiſt. Mehr Lob 

verdienen: 

Bougainville le jeune Trait€ du caæcul integral; pour 
fervir de fuite & lanalyfe des infiniment petits de 
YHö6pital, Paris 1754. 4. Partie Il. ibid. 1756. 4, 

3 Alph. 11 Bogen, 3 Kupf. 

Deidier Mefure des furfaces & des folides par 

l’Arithmetique des Infinis. Par. 17490. 4. 2 Alph. 
18 Bogen, 16 Kupf. 

. Smite du meme ouvrage, ou calcul des infinis expli- 

que et appliqué a la geometrie, ib. eod. 4. 2 Alphab, 

21 Bogen, 26 Kupf. und infonderheit 

Coufin Lecons du calcul differentiel & du calcul in- 

tegral, Paris 1777: 8. 2 Voll. - 

L. 
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_ Meuer und Wolfen nicht bekannt iſt: 
a. Cramer Analyfe des lignes courbes algebriques. 

Geneve 750. 4. 33.20 B. 33 K. In feinem Buche lernt 

"man dieRräfteder Algebra, -— fo darfic fie nennen— in ihrer 

Anwendung auf Linien, unter jedem nicht wiberfinnigen Be⸗ 

fimmungsgrunde, wenn berfelbe in einer algebraiſchen 

Gleichung dargeftelle if, beffer Eennen, als in diefem. 

$. 33. 

Gegen das Ende des lezten Jahrhunderts er⸗ 

ſchienen Newton und Leibniz als Urheber 
einer neuen Methode, durch welche Die Algebra, 
die Mathematik überhaupt, und felbft die Philofo: 

phie mehr getwonnen hat, als durch die Erfinduns 
gen aller ihrer Vorgänger, und der menfchliche 

Verſtand ein Mittel erlangt hat, Wahrheiten mie 

Ueberzeugung einzufehen, an deren Erfenntnis 
unſre Vorfahren verzweifeln muften. Diefe Me 
thode ift die Analyfis infinitorum, das ift eirie 
Berechnung der Gröffen unter der Vorausfezung 
geroiffer unendlich Fleiner Zeile derfelben, die fich 
nach beftimmten Kegeln an einander fügen, woraus 
Dann die Eigenfchaften diefer Gröffen und in ver 
Geometrie die Figur derfelben mit groffer Schärfe 

‚dargeftellt werden. Gie. hat zwei Teile, nämlich 
die Differenzial: und Integralrechnung. 
Erftere ift von den neueren Mathematifern weiter, 

als 
- on in md —— — — — — 20 ı 
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Stepling foliditas et' area ungularum cylindricarum 
per calculum integralem inveſtigatu. Dresd. 1740. 4. 

were. 

9.38, freilich nur eine. Anwendung, auf einen einzelnen 

Gegenftand enthaltend. 
% 

Was Newton bei feinem Leben über feine Methode zer; 
fireut herausgab, lernt man aus Wolf fennen, feine früh 

; lateinisch geſchriebne methodus finuxionum kam allererſt 
1736 von Colſ on Engliſch uͤberſezt heraus, und ward von 

Buͤffon im Franzoͤſiſchen unter dem Titel herausgegeben 
La methode des flaxions et des fuites infinies, par 

leChev. de Newton. Paris 1740. 4. 228. Denen, welche 
. die freilich im wefentlichen nicht unterſchiedne Methode der 

Britten in der hoͤhern Analyfis Fennen lernen wollen ‚wi 
ic nur folgendes Bnch angeben: 

. Ph. Simp/on’ s doctrine and application of fluxions. 
Lond. 750. 8. ı A. 1B. 

| 735. | 

Die Vorftellungsart von der Zuſammenſezung 

der krummen Figtten aus unendlich kleinen graden 

Linien und ebeſen Flaͤchen hat für einen denkenden 
Kopf etwas anſtoͤſſiges, indem ſie mit unſern Grund⸗ 

begriffen von dem Entſtehen der krummen Figuren 

zu ftreiten ſcheint. Es ift alfo auch Darüber viel 

Streit entftanden, welchen infonderheit Der gute 

Mienwentne am Iebhafteften, aber nicht zu ſei— 

ner Ehre, gefürt hat *. Mer diefen Theil der 

Mathematik aus Leibnizens und feiner Schüler 

Schr: 
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Schriften ſtudiret, dem wird dieſe Schwierigkeit 

weniger aufgeloͤſet, als demjenigen, der die Eng: 

länder zu Lehrern nimmt, Newton fiehe die frum: 

. men Figuren, als durch ein nad) beftimmten Re; 

geln gefchehenes Fortflieflen eines Punfts, einer | 
Linie, oder einer Fläche entflanden an, und hat 

feine Infiniteſimalteile einer andern Natũr. Des 
wegen 'heißt dieſe Lehre im englifchen Schriften 
The doctrine of Auxions.! 

Der methodus exhauftionis des Archime 

des, den er in der Betrachtung des Eirkels und 
andrer krummer Figuren glüflich angewandt hat, 
hat einige Analogie Damit, oder tuht wenigftens 
dem Verftand nicht die Gewalt an, welche er bei 
den ufinitefimalteilen leider. Aller Streit und ! 

Verwirrung der Begriffe ift nun vollends durch 
— — — — 

den groſſen Schottiſchen Mathematiker Mac⸗La u⸗ 

rin gehoben, der in ſeinem Treatiſe on fluxions 
die ganze Theorie nach Archimedeiſcher Methode 

ſo bewieſen hat, daß dem Verſtande keine Zweifel 
übrig bleiben * *, 

4“ 

Die diefen Streit betreffende Schriften, infonderheit die 

ded Nieuwentyt, lernt man aus Wolf vollftändiz. 

kennen. 
RR 

Mac - Laurin’s Treatife of fluxions. Edinb, 1742 
2 Voll. 4. 4Atph. 4 DB. 40 Kupf. 

Eine franzoͤſiſche Ueberſezung dieſes Buches liſt auqh von 
Pe⸗ 
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worfen ift, doch ſo, daß eine gewiſſe Analogie. un⸗ 

ter den Gliedern derſelben Statt hat, die zu ihr 

air Figur zu bezeichnen”, 

* 

Cramers obenangeführte Analyfe des lignes courbes Ä 

alg<briques giebt hieruͤber den vollftändigften Unterricht. 

$. 39 

Dan pflegt auch Die Algebra in ihrem ganzen 
NUmfange die Analyfis zu nennen, fo wie bei 
den Franzoſen und Dentfchen derjenige, welcher 
Die Algebra in einem groffen Umfange verfteht,, ein 
Analyſt heißt. Allein Dies ift eigentlich die 

Benennung einer Methode, welche nicht nur in 
der Mathematif, fondern auch in der Philofophie 
zum Erfenntnis der Wahrheiten mit groffem Nuzen 
angewandt wird, Es giebt überhaupt zwei Wege, 
zum Erfenntnis der Wahrheit und zur Leberzens 
gung von Deren Gewissheit zu gelangen. Der erfte. 

iſt, wenn ich von den Deutlichften und einfachiten 
Wahrheiten anfange, von ihnen zu den nächften : 
Folgen, dann zu den Folgerungen diefer Folgen u. 

ſ. f. fortgehe, da dann alles, was aus Dem wahr 
ren richtig und ungezweifelt folgt, felbft Wahrheit 
fein mug. Die Reihe von Schlüffen, durch welche 
die Verbindung des behaupteten Sazes mit den 

‚„orpergeheuden Wahrheiten gezeigt wird, iſt deſſen 

Be 

4 

! 
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Beweis. Der zweite ift, wenn ich einen Saz in 
Die Gedanken falle, ohne vorher zu wiflen, ob er 
wahr oder falfch fei, alsdann aber alles, was die: 

fer Saz vorausfezt, fo entwiffele, Daß mir endlich 
erfcheint, ob in diefen Vorausſezungen etwas offen 
bar wahres oder falfches ſei. erahte ich in die 

fer Entwiffelung und Unterfuchung alles deffen, 
was ein ſolcher Saz vorausfest, auf Säge, welche 

offenbar wahr find, fo ift der Sa; wahr, der nichts 

als Wahrheit, vorausſezt. Es ift alsdann auch 

leicht, den Zufammenhang diefes Sazes mit den 
erſten Grundwahrheiten zu zeigen, und einen Be: 
weis von Demfelben nach der erfien Methode zu 
entwerfen. Gerahte ich aber auf offenbare Irrtuͤh— 
mer, fo ift der Saz falfch, welcher einen folchen 

offenbaren Irrtuhm vorausſezt:. Die erſte Me⸗ 
thode heiße die ſynthetiſche, die zweite tie 
analytifche. 

Die fonehetifhe Methode leiſtet cigent: 
lich nur Diefes, daß fie 1) bei fchon erkannten 

Wahrheiten die Gründe ihrer Gewisheit zein:. 
Kenn z. B. in geometrifchen Handbüchern ter 

Pehrfaz gegeben wird: in einem gradfinigten Tri; 

angel find alle drei Winkel zweien rechten gleich; ſo 

ſteht dieſer Saz als eine von dem Lehrer ſchon cr: 

fannte Wahrheit da, Die ſynthetiſche Demonftro: 

tion 
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tion folgt alsdann, in welcher die Verbindung bie 

fes Lehrfazes mit andern ſchon vorhin erkannten 
Wahrheiten gezeigt wird; oder 2) man geht ik 
ihr von ſchon erfannten und bewiefenen Wahrhek 
ten unmittelbar zu andern fort, deren Grund ih 
jenen offenbar fich entdeft. Diefe Säze überfchreibt 

man alsdann corollaria, Folgeſaͤze. Doc) ift in dieſer 

Ordnung der mathematifhen Wahrheiten viel weil. 

kuͤrliches, und mancher Saz fteht in Einem Bucht 

als Lehrfaz, Der in einem andern als ein Beige. 

uͤberſchrieben ift. 

Diefe Methode dient alfo nicht ſowol zur Erfin 
dung der Wahrheiten und ihrer Beweiſe, als das 

zu, daß durch fie ſchon erkannte Wahrheiten in ihs 
ver Verbindung gezeigt werden, welche ausfindig 

zu machen oft eine ſchwere Muͤhe für den Der: 
ftand iſt. 

Die analytiſche Methode aber dient uns 

mehr zur Erfindung derer Wahrheiten, Die weder 

wir, noch ein andrer vor uns eingefehen haben. 

Sie hilft uns nicht nur deren Verbindung mit aus 

‚bern Wahrheiten unterfüchen, fondern aud, 

warn wir auf falfehe Säge gerahten, die Grunde 
einfehen, warum fie falfch find. ‘Denn auch die : 

fes ift Gewinn für den Verſtand. 

Beyde 
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muhtlich daran, daß fie in mitlern Zeiten faft alle 

verloren gegangen find. - Wir haben noch einige 

VUeberbleibſel derſelben, teils in Fragmenten, teils 

in des Pappi Alexandrini Collectionibus mathe- 

matieis. Indeſſen iſt die Analyſis der Alten eine 

Methode, bei welcher ſie die geometriſchen Figuren 

beſtaͤndig ſo, wie bei der ſynthetiſchen, unter Au⸗ 

gen haben musten*. Die Neuern aber haben end: 

ih von dem Cartefius gelernt, die Linien, - 

Flächen und Körper durch allgemeine Zeichen aus 

zudrüffen; und, wenn dieſes gefchehen ift, fo fan - 
man die Figur auf eine Weile gan, aus den Augen 

fezen, und mit weit gröfferer Leichtigkeit durch Ente 
. wiffelung der algebraifchen Gleichungen in eben 
der Ordnung, wie ſich die Ideen fonft bei Betrachs 

tung der Figur in dem Verftande entwickeln wür: 
den, zu dem Erfenntnis der Wahrheit fommen, 
die man ſucht. Weil nun die Berechnung durch 
Zeichen mit der anafytifchen Entwiffelung der Ideen 
durchaus übereinftimmend ift, fo nennen die Neu⸗ 
ern mit Recht ihre algebraifchen Operationen eine 

Analyſis und den. geübten Algebriften einen Anas 
Inften. 

So felten Die groffen Analyften find, und fo (et 

die geöffere Zahl der Mathematiker fih ſcheut, in 
Ä | die. 

1 
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Erkenutnis der Mathematik in Deren ganzem Um⸗ 

. fange mehr zuruͤk als vorwärts gegangen find, 

4 

Denn die fonthetifche Mechode macht Dem Verftande 

go viel zu fehaffen, und ihre Beweiſe werden zulezt 

ſo verwikkelt, daß man nicht mit ihr bis in die 
ſubtilſte Theorie eindringen kann, wenigſtens viel 
weniger mit Aufwendung gleicher Zeit und gleichen 
Fleiſſes lerne, als in dem analytiſchen Wege. 
Ueberhaupt ift die analytifhe Methode eigentlich 

zum Exfinden abgezweft, und. giebt dem Verftande 

eine Erfindſamkeit, Die aus ber langen Uebung der 
ſynthetiſchen Methode nicht entſteht. 

Vierter Abfhnis 

von ber Trigonometrie 

$. 42 

Ich habe noch Einer Wiffenfchaft zu erwähnen, 
welche mit den ſchon erklärten Teilen der abftracten 
Mathematik in genauer Verbindung ſteht. Dies | 
ift die Trigonometrie in ihren beiden Teilen, 
der ebenen und fphärifchen, 

In der Elementargeometrie beſchaͤftigt man ſich | 
vornemlich mit Triangeln, und beweist an deren 

Zeichnungen allerlei Wahrheiten in der groͤßten 

Bi | 
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das Verhältnis‘ der natürlichen Sinus, Tange 
ten 2c. berechnet war. Seine erfie Arbeit wı 
vergeblich, weil er aus einer nicht, fehr bequem 
Progrefiion (denn man fann bei Logarihmen zu 

SGkrunde legen; welche. Progreffionen man wil 
Jevechnet hatte. ) Er verfiel endlich auf die je 
dr allen Togarithmifchen Tafeln zum Grunde liegent 

Progreſſion o,:L, Io, 100, I0op1c. » Dieſe Un 

: arbeitung vollführte nach feinem Tode Herm an 
Briggs, der--feine mathematifche Profeſſut i 

"Deford verlaſſen hatte, um Napiern bis a 

"deffen: Tod auf feinem Gute rechnen zu helfen 

Briggs lieg auch beirfeinem Tode die Arbeit nöf 
unvollendet, die nachher von einigen Hollaͤndert 
infonderheit Adrian Vlacq, vollfuͤhrt wei 
den iſt, ſo daß wir in den vollſtaͤndigen Tabelle 

die Logarithmen von ı bis 101000, und für all 
Sinus bis auf Minuten haben, aber auch die gi 

nauern Logarithmen für einzelne Secunden und fü 
Zahlen, die über 101000 hinausgehen, ohne viel 
Mühe felbft berechnen koͤnnen. Dieſe ganze Erfir 
dung ift uefprünglich arithmetiſch. In gröffer 

Lehrbuͤchern der Mathematik wird fie Daher in be 
Arithmetik ‘abgehandelt. - Allein in den meifle 
Handbuͤchern erwaͤhnt man ihrer nicht anders, al 
in Dir Trigonometrie, obwol ſie auch auſſer derſe 
bei eine gröffe Vrauchbarkeit hat, ***) 

Dur 
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" Dir bie Analyfis der Meuern find Teichtere 

| Dehöden zur Berechnung der Logarithmen aitsge; 
finden, als deren fih Napier bediente, ****) 

oo. | 

»"Diefe Logarithmen, welche man wegen ihrer Anwendung 
‚uf. dig. gleichfeitige Hyperbel auch die hyperboliſchen nennt, 
ent:man aus derQuelle in Napierꝰs Schrift: Mirifici lo- 

‚geitbmorumm canonis deſoriptio. Man findet ſie abet in hin⸗ 
Ägliger Bolifänbigkeir in den Tabellen v. Schalz. u. Vega. 

gIn dem gahr 1781 kuͤndigten franzoͤſiſche Journale hy⸗ 

Mbsltiche Logarithmen für die natürlichen Zahlen bis 20000 

Mar Decimalen an, ald dag Werf eines Benediktiners, 

Dom. de V. Mir iſt aber bis jet noch nicht bekannt, ob 

Welelben erſchienen ſind. 

na ° 

Sm den n Sahıen 1627 —-33 erfchienen In dem Verlage eines 

4 Bammafeins zu Gouda folgende 4 Werke, deren Kof; 
barkeit ſich für die Buͤcherſammler mit ihrer Seltenheit 

ünfferft vermehrt hat, (man fehe die A. Lite. Zeitung rugg, 

doſtes Sintelligenzbl.) Montucla im ıften Buche feines 
am Bandes, Wolf im sten Cap. und Scheibel im 

ztm Stuͤk geben von denfelben gute Nachrichten, welche 
fair jedoch noch verfchiedne Zufäze übrig laſſen. 

1. Arithmödtique Logarithmigue, contenantles Loga- 
Ethmes de I- 100000 &ceux desSinus &c. en onze 

Chiffres. Gouda 627. fol. Qlacg nennt ſich nicht anf 
dem Titel, aber unter der Vorrede. Diefe Ausgabe mit 

‚en franzoͤſiſchen Text fcheine weniger, als die mit einem 

K 2 laten⸗ 
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lateiniſchen bekannt zu fein. | Die Logarithmen Haben du if 

eilf Ziffern, die Sinustaſeln haben nicht. die natůͤflich 
Sinus. ıc., ſondern nur deren Logarichmen, | . 

2. A. Vlacq Trigonometria artificialis, cum —E 

Logarithmis ab ı ad 20000. Gouda 633. fol. Diefe ent 

Balten ebenfalls nicht die Sinus naturales, aber deren fa 
garithmen, von 10 zu 10 Secunden berechnet. Es if 

bewundern, daß Vlacq nur die von Briggs berechne 
Logarihmen bi6 20000 hat mit abdruffen laſſen, da er ſchet 

fünf Jahre vorher fie bis 100000 gegeben hatte. Mich 
davon, fondern daß er er die Secanten weggelaffen, gie 

er in der Vorrede die Urfache an, daß das Bud) zu’ farl 
geworden fein würde. 

3. Gellibrandi Trigonometria Brittannica, Goudae 
631. fol. Enthält nur die Sinus und Tangenten mit dere 

Logarithmen in 15 Ziffern und die Secanten ohne Loge 

rithmen füt 100 Teile einer Minute. Die Logarichmen dei 
natürlichen Zahlen fehlen ganz. 

4. Ez. de Decker nieuwe Telkonft. Gouda 627 fol. 
Ich befize davon nur den oten Band, weldyer die Logarith 

men bis an 100000 enthält. Deſſen kurze Vorrede ſagh, 

daß der erſte noch folgen ſolle, welcher aber viellticht nie et 

fhienenift. De Dec er betiteltfic einen Nechenmeifter un 

Landmeſſer, u. kündigt die Aurgabe von Vlacq' s Buche mi 

franzöfiichem, lateiniichen und holländifchen Tertan. Dieſt 

Mann ift jenen Schrifeftelleen nicht bekannt geweſen. 

Erſt in dieſem Jahrhundert Hat man angefangen, die trigı 

nometrifhen Tabellen durch Weglaſſung der vier vordern fü 

viel 
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| BE 

Dean unterrichtet fich am beften über diefe Meiheden au 
Cagnoli Traité de Trigonométrie rectiligne & fph£ 
rique, contenaut ‚des methodes & des formules nou 
velles &c. traduitde P’Italien par Chomprè. Par. 786. ⸗ 
einem Büche, von welchem zu mwünfchen wäre, daß = 
durd) eine deutſche Ueherſezung bekannter und nuzbar 
wuͤrde. 

gg nn 

"Keiner braucht die genaue Beſtimmung und B 
rechnung der Teile eines Teiangels fo nohtwendi— 
als der Aftronom. Allein die Triangel, mit we 

hen er ſich beſchaͤftigt, ſind, einige wenige FAL 

äusgenommin;; feine ebene Triangel. Gie fra 
Stuͤkke derjeirigen Kugeffläche, in welcher fi) nac 
optifchen Gründen das Weltgebdude darftellt , ur 
heiffen dem zu Folge fphärifhe Triange! 

Diefe find nad) ganz andern Gründen zu beurte 
len; es haben auch bei ihnen ganz andre Lehrfäz 

Statt, als bei den Triangeln auf einer ebene 
Fläche; z. B. in diefen find Die drei Winkel zufan 

men zwei rechten gleih, und es fann daher nich 
mehr, als Ein rechter Winfel inihnen fein. Alle 

än den fphärifchen Triangeln kann die Summe de 

Winkel mehr als drei rechte Winkel betragen, uni 

aſt überhaupt nur zwiſchen gewoiffen Graͤnzen beſtimmt 
Indeſſen haben die Mathematiker doch Die Weg 

gefun 
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vvenigſtens nicht zum Behuf der ſphaͤriſchen Trigo⸗ 
mometrie. Denn in der Geographie und Hydro⸗ 
graphie muͤſſen Diefe ebenfalls berechnet werden. . 

Dieſe Difeiplin wird in den etwas vollftändigen 
Lhrbüchern, und fo auch in den Wolffifchen Ele- 
amentis, aber nicht in den Anfangsgründen, vor 
Der fphärifchen Trigonometrie abgehandelt. 

Theodofii Sphaericorum, Libri III. gr. & lat. per 
Joh. Hunt. Ox0n.1707. gr. 8. Diefe ſchoͤne Ausgabe 

ſcheint Wolffen nicht befannt geworden zu fein, der nur 

Zweier lateinifcher Weberfezungen in gröffeen Merken des 

Barrow und Dechales erwaͤhnt. 

9. 48. 

Ich waͤhle dieſen Ort zu einigen Anmerkungen 

über gewiſſe Umſtaͤnde in dem Gebrauche der loga: 
tiehmifhen Tafeln, welche in den Handbuͤcheru 

' flten aufgeklärt werden, und den, der dieſe Wiſ⸗ 
ſenſchaft mie Nachdenken treibt, in Verlegenheit 
fen. können. 

ı) Man muß nicht vergeflen, daß die Logarith⸗ 
men felbft nur Nachweiſer derjenigen Zahlen find, 

weiche man eigentlich fucht; daß fie aber nicht als 
ſolche dienen Finnen, wenn nicht die verfchiedenen 

taken, die man in trigonometrifchen Rechnungen 

braucht, 







246 Won ber Trigonometrie. 

:bas Verhältnis‘ der natuͤrlichen Sinus, Zangen | 
ten ıc. berechnet war. eine erfle Arbeit war 
vergeblich, weil er aus einer nicht fehr bequemen 

Progreſſion (denn man fann bei Logarihmen zum 

-Brunde legen; welche. Progreffionen man will) 
Jevechnet harte, *) Gr verfiel endlich auf die jet 

An allen logarichmifchen Tafeln zum Grunde liegende 

Progreſſion o, 1, 10, 100, 10001. : Diefe lin: 

arbeitung vollführte nach feinem Tode Hermann 
.Biriggs, der. feine mathematifche Peofeffür in 
"Deford verlaffen hatte, um Napiern bis an 

rdeffen: Tod auf feinem Gute rechnen zu helfen. 
Briggs ließ auch beifeinem Tode die Arbeit nor) 
unvollendet, die nachher von einigen Holländern, 
"infonderheit Adrian Blacq,**) vollführe wer: 
den ift, fo daß wir in den vellftändigen Tabellen 

die Logaritöimen von ı bis 101000, und für alle 
Sinus bis auf Minuten haben, aber auch Die ge: 

nauern Logarithmen für einzelne Secunden und für 

"Zahlen, die über 101000 hinausgehen, ohne viele 1: 

Muͤhe felbft berechnen koͤnnen. Diefe ganze Erfin 1 
dung ift urfprünglich arithmetiſch. In groͤſſern 

Lehrbuͤchern der Mathematik wird ſie daher in der 
Arithmetik abgehandelt. - Allein in den meiſten 

| Handbuͤchern erwaͤhnt man ihrer nicht anders, als 

in der Trigonometrie, obwol ſie auch auſſer derſel 

ben eine groſſe Brauchbarken hat, ***) 

Durd 
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Durch die Analyſis der Neuern ſind leichtere 
Methoden zur Berechnung der Logarithmen ausge⸗ 
funden, als deren ſich Napier bediente, ****) 

| | u 

‚Dieſe Logarithmen, welche man wegen ihrer Anwendung 
anf, dig;igleighfeitige Hyperbel auch die hyperboliſchen nennt, 
ent man aus der Quelle in Napier’s Schrift: Mirifici lo- 

garithmorum canonis deſeriptio. Wan findet fie abetin bin: 
Unglicher Bollftändigkeit in den Tabellen y. Schalz u. Bega. 

An dem Jahr 1781 kandigten franzoͤſ ſche Journale hy⸗ 
perbolifche Logarithmen für die natürlichen Zahlen bis 20000 
in 21 Decimalen an, ald dad Werk eines Benediktiner?, 

Dom. de V. Mirr iſt aber bis jezt noch nicht bekannt, ob 

dieſelben erſchienen ſind. 

nn . 

Sn den Jahren 1627-33 erfchienen In dem Verlage eines 
Rammafeins zu Gouda folgende 4 Werfe, deren Ko; 

barkeit fih für die Buͤcherſammler mit ihrer Seltenheit 

äufferft vermehrt har, (man fehe die A. Litt. Seitung 1780, 

softes Sintelligenzbl.) Montucla im ıften Buche feines 
sten Bandes, Wolf im sten Eap. und Scheibel im 

zten, Stüf geben von denfelden gute Nachrichten, welche 

mir ſedoch noch verſchiedne Zuſaͤze uͤbrig laſſen. 

1. Arithmétique Logarithmique, contenantles Loga- 

rithmes de 1 - I0o0o0 &ceux des Sinus &c. en onze 

Chiffres. Gouda 627. fol. Vlacq nennt ſich nicht anf 

dem Titel, aber unter der Borrede. Diefe Ausgabe mit 

einem franzoͤſiſchen Text fcheint weniger, als Die mit einem 

K 2 | lasck 
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“u ı x 

Dean unterrichtet ſich am beften über biefe Methoden aus | 
Cagnoli Trait& de Trigonometrie rettiligne & ſphé. 
rique, contenant des méthodes & des formules nou- 
velles &c. traduitde l’Italien par Chomprt. Par. 786. 4 
einem Buche, von welchem zu wuͤnſchen wäre, daß es 
durd) eine dentſche Ueberſezung bekannter und nuzbarer 
wuͤrde. 

9. 45. 

Keiner braucht die genaue Beſtimmung und Be⸗ 
rechnung der Teile eines Triangels fo nohtwendig, 
als der Aftronom. Allein die Triangel, mit weis 

en er fi) befchäftigt, find, einige wenige Fälle 

Ausgenommen ; Feine ebene Triangel. Gie find 
Stüffe derjenigen Kugelfläthe, in welcher ſich nad 
optifhen Gründen das Weltgebäude darſtellt, und 

heiffen dem zu Folge fphärifche Triangel. 

Dieſe ſind nach ganz andern Gruͤnden zu beurtei⸗ 
Yen; es haben auch bei ihnen ganz andre Lehrſaͤze 

Statt, als bei den Triangeln auf einer ebenen 
Flaͤche; z. B. in diefen find die drei Winkel zuſam⸗ 

men zwei rechten gleich, und es fann Daher nidt 

mehr, als Ein rechter Winfel inihnen fein. Allein 

än den fphärifchen Triangeln Fann die Summe der 

Winkel mehr als drei rechte Winkel betragen, und 

aſt überhaupt nur zwiſchen gewiſſen Graͤnzen beftimmt. 

Indeſſen haben Die Mathematiker doch Die Wege 

gefun⸗ 
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braucht, unter Vorausſezung einerlei Syſtems von 
zwei- einander. begleitenden geometrifchen und ariths 

meniſchen Progreſſionen berechnet ſind. 

2) Daß die logarithmiſchen Tabellen eine an-fih 
unvollftändige arithmetifche und geomesrifche Meihe 

darſtellen, und Daß aus der geometrifchen Reihe: nur 

die ganzen Zahlen, aus den unendlich vielenin derfel: 
ben möglichen, herausgenommen, zu Diefen aber ' 
aus den ebenfalls unendlich vielen: moͤglichen Loge; 

sithmen ‚nur Die-für fie gehörigen "berechnet fi nd. 

Hievon kann der Lehrer die deutlichſte Vorſtellung 
| nut durch Erläuterung "der logarithmiſchen Linie 
und deren Entſtehungsart geben, welches er ohne 

Anwendung der Algebra ſchon hinlaͤnglich nach 
Keills Trigonometrie leiſten kann. 

3) Der Zuſammenhang der logarithmiſchen Ta; 
feln für die natirlichen Zahlen, und derer für bie 
Sinus :c. leuchtet aus den Fleinen gewöhnlichen 
Tafeln nicht ein, wo die größten Ginus nur mit 
fieben Ziefern ausgedruͤkt ſtehen, deren charakteris 
ſche Zahl in den Logarithmen folglich 6 ſeyn ſollte. 
Man muß alſo wiſſen, daß dieſe Logarithmen fuͤr 
die Sinus angenommen ſind, als man zu Napiers 
Zeit ſchon dem Radius 10000000000 Teile gab, 
für welchen ſolglich der Logarithme in der Haupt⸗ 

zahl v 

v 
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ahl 10, und. für die größten in zehn Ziefern be: 
echneten Sinus 9 fein muſte. Nun haben frei: 
ic) in den vollftändigften Tafeln die groffen Sinus 

15 Ziefern. Allein die lezten fünf find als ange ' 

hängte Decimalbrüche anzufehen, nach weichen man. 
ich in Beftimmung der Charafteriftif niche richten 

darf. Die Sinustafeln find alfo eigentlich als ein 

Fragment der von den Fegarithmen der natürlichen 
Zahlen bis an dieſe groffen zehnzieftigen Zahlen fort; 
gehenden Logarithmen anzufehen. Wann folhe 
Tabellen ganz vollftändig bis an 1000000000 aus⸗ 

gearbeitet wären, fo würden Diefelben 10000 fol: 
her. Bände ausmachen, als der einzelne für Die 

Logarithmen bis 100000 iſt. So aber ſind fuͤr 

die den natuͤrlichen Sinus ec. angehoͤrenden groſſen 
Zahlen nur deren Logarithmen berechnet, weil man 

nur dieſer bedarf. 

4) Wenn man in den Handbuͤchern angewieſen 
Wird, da, wo die gewöhnlichen Tabellen nicht aus⸗ 
reichen, die zu dem gefundenen Logarithmen gehds ' 
rende Zahl duch eine Rechnung nad) der Regel 

Detri genauer zu boftimmen, als die Tabellen ans 

geben, fo ſcheint Dies im Widerfpruch mit denjeniz 

gen Vorftellungen zu ftehen, welche uns anfangs 

von der Natur der Logarichmen gegeben werden, 
Sin der Taht ift auch die Meinung für Die Logas 

she 
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ift in diefer noch nicht fo weit gefommen, daß ma 
die zu ihr gehoͤrigen Wahrheiten als eine zuſamme 
haͤngende Difeiplin anfehen önnte * ” 

ec) Bei den meiften Dingen, Die einen Nujze 

im gemeinen Leben haben, begnügen wir ung, über 
‚ Haupt einzufehen, ob fie für unfre Abficht groß ge 

nug find, und belehren uns davon durch ein vohes 

Ausmeffen oder Abwägen ihrer Maffen. | 

* ı 

Sindeffen gehören diejenigen Schriften hieher, welche 

uͤber die Berechnung der Gluͤksſpiele geſchieben ſind⸗ 

Die Wahrſcheinlichkeit des menſchlichen Lebens, und was 

dem anhängt, iſt im fehr vielen der politifchen Arithmetll 
angehörenden Schriften miathematifch behandelt, von weichen 

allen ich noch etwas am Ende des Buches nachtragen werde. 

$. 4 

Mit dem Erkenntnis gewifler Dinge aber il 
Die Betrachtung ihrer Gröffe fo genau verbundel, 
Daß wir Diefelbe nie bei Seite ſezen dürfen, wenn 

uns Daran gelegen ift, deren Natur und Eigen 
ſchaften einzufehen, und die an ihnen vorfonmen 

den Erfcheinungen zu erklären.  Dergleichen 
Dinge find Die Bewegung und die Kräfte der 

Körper, das Licht mit allen feinen Wirfungen 

- unt 
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hoͤchſt ſelten, mit den übrigen Linien eommenſurq⸗ 
bel werden. Denn ihr Beſtimmungsgrund iſt 
auſſer aller Verbindung mit demjenigen: Beftim: 

mungsgruude zweier Linien, den wir Deren geome; 
teifches Verhältnis. nennen. Durch die Logarith: 
men läßt fich Demnach Fein beftimmtes gemeinfchäft: 

liches Mans für fie ausfinden, wenn fie es nicht 

ohnehin haben, und eben fo wenig zeigt fich Dies, 

wenn man fie aus natürlichen Zahlen und Maaffeh 

der Sinus berechnet. 

\ . 

‚Drittes Kapitel 

Von derangewandten Mathematif überhaupt 

und dem Grunde der Eintheilung ihrer 

Difeiplinen. 

§. I. 

Das Objekt der Mathematik find "überhaupt vie 

. Gröffen, welche in der reinen Mathematif in ab- 

ſtracto betrachtet werden. Diefe abftrafte Betrach⸗ 
tung der Gröffen aber würde fehr unnuͤz bleiben, 

wenn fie uns nicht auf Regeln leitete, wie wir Die 

Groͤſſen in concreto zu Tchäzen haben. Unfer 

Verſtand verfällt auf diefe Schäzung natürlich bei 
einem 







in diefe Theorie einzulaffen. Der berſchiedene Ge 

® 

164 "Won der angewandten Mätheimatit abet 

ſchmak in dee Mufif, der in verfchiedenen Zeiten 

. and Völkern geherrſcht hat, oder noch herrſcht, 

würde nicht haben entftehen koͤnnen, wenn in det 

Muſik alles ſich auf die Mathematik gründete, d6 

ren Gründe unwandelbar find, und feine Verfhle . 

denheit oder Abwechfeling in ihren golgen w 

laſſen. 

§. 5. 

Von jenen Kenntniſſen koͤnnen wir alſo ſagen 

daß die Mathematik eine beſtaͤndigere Anwendung 

in ihnen finde, als in dieſen, in welche ſie ſich, ſo 

zu reden, nur von Zeit zu Zeit einmiſcht. Wir haben 

daher Urſache, zwei Claſſen dieſer Diſciplinen zu 
machen, und jene zur angewandten Mathe . 

⸗ 

matik, (matheſi applicata) dieſe zur gemiſch— 
ten Mathematik, (mathefi mixta) zu rechnen, 

$. 6. 

Die Difeiplinen der angewandten Mathematlf 
laffen ſich in Drei untere Claſſen, die mehani: 
ihen, optifhen und aftronomifhen Wiſ— 

fenfchaften einteilen. Man kann die eigentliche 

fogenannte mathematifhe Mufif dazu vedhr 

nen, wiewol Diefelde von den Neuern mehrenteils 
in die Phyſik Hineingezogen wird... Bey den Ar. 

ten 

e — — — 

Fin 
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Banden in 4. und nochmals 1760. zuſammen7 Alph. 
73 Dog, enthaltend. Die Zeichnungen find zwifchen dem 

Int gedruft. .Eine fpätere Ausgabe erfchien 1780 zu 
Prag in 4. | 

Aufferdem aber haben folgende Schriftftellfer fich bemuͤhet, 

benſelben eine lichtvolle Darſtellung, die aber fuͤr den Ma⸗ 
thematiker noch hinlaͤngliche Gruͤndlichkeit hat, zu geben. 
Denn der Arbeiten eines Voltaire und Algarotti, 
durch welche fie auch dem Frauenzimmer Newtonifche Ent: 

; deffungen aufzuklären fuchten, darf ich nicht als mathema; 
* Eher Schriften erwähnen. 

Mac - Laurin’s Account of Newton’s Philofophical 
Diſcoveries. Lond. 748. in4. 28.99.68. Diefes vor⸗ 

trefühe Buch iftlateinifch von ®. Falk, einem Jefuiten, zn 

Wien 1761. in 4. uͤberſezt worden. 

Kürzer, aber alle mathematifc gründlich, find : 
G, Whiftoni Prælectiones phyfico - - mathematicae. 

Cantabrig. 710. 8. 1A.1B. und | 

G. P. Domckii Philofophiam Newtonianam illuftra- 

am, Lond.730. 8. IA. 3B. 16 K. Beide zeigt Wolff be: 
reits an. Sie ift in zwei Teile geteilt, deren der erfte das zum 

Verftändniffe des zweiten noͤtige aus der Arithmetif, Algebra 

und Geometrie enthält. Wäre es leichter zu haben, ſo moͤgte ich 

es folhen Lefern vorzüglich empfehlen, die fein fo anhalten; 

des Studium der Mathematik getrieben haben, daß ihnen 
alles nötige noch gegenwärtig wäre, wenn fe an die Kennt: 
nis der Newtoniſchen Phyſik ſich wagen. 

Von Prmderton’s Elements of the Newtonian Phi- 

blophy kann ich hier nur den Drukort und das Jahr der 

Fran⸗ 
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nen, die fich Feiner genauern Erfahrung unteren‘ 

fen Taffen, der Naturlehre vorbehielte *, 

% 

Der Sammler einer mathematifhen Bibliothek wird zwar 

viele Werke dlterer Naturkündiger als einen Beitrag jur 

- Geichichte mienfchlicher Irrtuͤhmer fammeln, in welchen bie 

Sjtathematif hin und wieder auf die Phyſik angewandt iſt. 

Allein wahre Belehrung ift im feiner Schrift zu fuchen, 
welche vor Galilei, aud in feiner, welche nach ihm, aber . 
nicht von feinen Schülern, 'gefchrieben if. Auch aus der 

Schule des Carteſius ift nichts, ald noch wahre Beleh⸗ 

sun gebend, anzuführen. "Denn wenn gleich deſſen und 

einer Schüler Schriften das Anfehen einer auf die Phyſik 

- sernachten Anwendung der Mathematik haben, fo war ber 
Grund zu hinfällig. Cartefius eilte in feinen Hypothe⸗ 
fen dem, was die Erfahrung und eine mathematifche Beur⸗ 

‚ teilung derfeben angab, wor, und glaubte, die Natur fei hoch 

zu befhränft für feine Philofophie, durch welche er noch 

mehr würde erklären £önnen, als was die Natur ihm dar⸗ 

biete. 

Wolff führe in dem Kapitel von ben mechanifchen 

Schriften, die aus der Schule des Galilei herrährenden, 

und die fpätern des Newton, Keill und andere über bie 

phyſiſche Mathematik, auf. Mir bleibt jedoch eine nicht 

kleine Nachleſe fpäterer Werke übrig : 

J/. Newtoni Principia philofophiae naturalis mathe- 
matica, find nad) Wolffens Tode mit einent Commentar 
erfchienen, den derfelbe fo fehr neänfchte, und deffen fie fo 

fehr bedürfen, nemlich dem des Lefeur und Jacquier, 

zweier in Nom lebender Minoriten, gu Geneve 1740. in 3 
2 : ** 
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waͤhrend ſeines Lebens kannte; iſt auch in dem, was der Maͤ⸗ 
thematik angehört, vorzüglich gründlich; fo wie auch | Ä 
! Desaguliers Courfe of Experimental- Philofophy, 

von welchen ich doch nur die Ueberſezung des Pezenas. Paris 

251. 2Voll, 4. 64.780.788. nach Ortund Jahrszahl be⸗ 

zeichnen kann. Doc) hat dies Bud) den vielen gründlichen Buͤ⸗ 
chern der Briten gewöhnlichen Fehler einer geroiſſen Unvollſtaͤn⸗ 
digfeit und Unordnung, wenn fie Stükweife für einzelne 

. Vodefungen ausgearbeitet find-, und nachher zu einem 
Bude werden. | 

" 90. Keillii Introduftio in veram ohyficam ‚bie 
Wolf bereits angepriefen hat, ift auf eben die Art entflans 

mi den, Hat aber mehr Ordnung und Adaͤquation. Eine Ley: 
denihe Ausgabe von 739. 4. enthält auch feine Afttonomie 

und andere Eleinere Anhänge. 

Briffon Traite &l&mentaire, ou principes dephyfique 
fondis fur les connoiffances les plus certaines tant 

anciennes que modernes. Paris 789. 3 Voll. gr. 8. 
4 A. 13 B. 89 K. gehören dem größten Teile ihres Indalts 
rag hieher, und find ſehr gruͤndlich, ohne zu weitlaͤuſtig 

du ion. 

Das weitläuftigfte : Werk dieſer Art würde feiner Anlage 

nach geworden fein : 

Phyfique du monde par le Bar. de Marivetz et Mr, 
Goufier. T. I. Paris 780. 4. Es find von demfelben in 
den Jahren 780— 88 fiehen fterfe Bände, viele Alphabere 

betragend,, mit vielen Kupfern erſchienen. Doch ſcheint das 

Werk feit der Revoluzion aufgehört zu haben. Es empfielt 

ſich in einzelnen Teilen, infonderheit in der Optif, durch 

Voll⸗ 

N 
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Vollſtaͤndigkeit, aber überhaupt nicht in Anjehung derÖrdnung 

und Srändlichfeit. Auch ftreiten die Verf, wider Newton. 

Diefen laffen fi) die von Deutfhen Mathematikern bes 

kannten Lehrduͤcher der Phyſik, inſonderheit das ofter ge⸗ 

drukte, aber nun zu ſehr bei Seite gelegte Segn erif che, 

beifuͤgen. 

Hanovii Phyfica dogmatica, welche zur Ergänzung. 

des groffen Lateinischen Syſtems der Wolfifchen Philofophie 

‚zu Halle 1762—68. in 4. in vier Bändern 18 A. 5'B. 6 K. 

heraus kam, kann die Mathmatiker nicht allerdings befriedigen. 

§. 8 

Beide Wiffenfihaften, die Mathematik und Phy⸗ 
fit, nehmen ſich Daher dieſer Kenntniſſe mit gleichem 

Rechte an; doch Fann in beiden der Vortrag der: 

felben auf verfchiedene Zwelke hinaus geleitet wer⸗ 

den. In dem mathematifchen Vortrage fieht man 
mebt auf die praftifche Anwendung derfelben zu den 
Beduͤrfniſſen und Gefchäften des bürgerlichen Lebens 
hinaus. Der Lehrling in der Phyſik wird z. B. 
in der Mechanit nicht alle zuſammengeſezte Mafci: 

nen, in der Hydraulik nicht alle Waſſerkuͤnſte, in 
Der Optik nicht die Kunſt Glas zu fehleifen Ternen 
wollen. Ihm wird das Erkenntnis von der wah⸗ 
ren Befchaffenheit der Bewegung der Himmelskör: 
yer, und deren Lirfachen, fo wie fie Newton 

wahr: 
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während feines Lebens kannte; iſt auch in dem, was der Maͤ⸗ 
thematik angehört, vorzüglich gründlich ; fo wie auch 

Desaguliers Courfe of Experimental. ‚Philofophy, 

von welchen ich doch nur die Ueberſezung des Pezenas. Paris 

751. 2Voll, 4. 6A. 7 B. 78 K. nad) Ort und Jahrszahl be; 

zeichnen kann. Doch hat dies Buch den vielen gruͤndlichen Buͤ⸗ 

chern der Briten gewoͤhnlichen Fehler einer gewiſſen Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit und Unordnung, wenn ſie Stuͤkweiſe fuͤr einzelne 
Borlefungen ausgearbeitet find‘, und nachher zu einem 

Buche werden. 

Jo. Reillii Introductio in veram phyficam ‚bie 
Wolf bereit angepriefen hat, ift auf eben die Art entſtan⸗ 

den, hat aber mehr Ordnung und Xdäquation. Eine Ley: 
denfche Ausgabe von 739. 4. enthält. auch feine Aftronomie 
und andere Eleinere Anhänge. 

Briſſon Traité &l&mentaire, ou principes dephyfique 
fondes fur les connoiflances les plus certaines tant 

anciennes que modernes. Paris 789. 3 Voll. gr.8. 
44.13 B. 89 K. gehören dem größten Teile ihres Indalts 

nad) hieher, und find jehr gründlich, ohne zu weitlaͤuſtig 

zu ſeyn. j 

Das weitläuftigfte Merk diefer Art würde feiner Anlage 
nach geworden fein: 

Phyfique du monde par le Bar. de Marivetz et Mr, 
Gou/ſier. T. I. Paris 780. 4. Es find von demfelben in 
den Sjahren 780—88 fiehen flerfe Bände, viele Alphabere 

betragend,, mit vielen Kupfern erfchtenen. Doch fcheint das 

Perf feit der Revoluzion aufgehört zu haben. Es empflelt - 

fih in einzelnen Teilen, infonderheit in der Opsif, durch 

WVoll— 

N 

7 

- 

* 



. 170 Von der angewandten Mathematik überhaupt 

Vollſtaͤndigkeit, aber überhaupt nicht in Anjehung derÖrbnung 

und Srändlichkeit. Auch ftreiten die Verf, wider Newton. 

Dieſen laſſen ſich die von Deutſchen Mathematikern bes 

kannten Lehrduͤcher der Phyſik, inſonderheit das ofter ge⸗ 

drukte, aber nun zu ſehr bei Seite gelegte Segneriſ che, | 

beifügen. 

Hanovii Phyfica dogmatica, welche zur Ergänzung - 

des groſſen Lateinischen Syſtems der Wolfiſchen Philoſophie 

‚zu Halle 1762—68. in 4. in vier Baͤndern 18 A. 5B. 6K. 

heraus kam, fann die Mathmatifer nicht allerdings befriedigen; 

$ 8. 

Beide Wiſſenſchaften, , die Mathematik und Php: 

fit, nehmen fid) Daher Diefer Kenntniſſe mit gleichem 

Rechte an; doch Fann in beiden der Vortrag ders 

felben auf verfchiedene Zwelke hinaus geleitet wer⸗ 

den. In dem mathematifchen Vortrage fieht man 
mebt auf die praftifche Iinwendung derfelben zu den 
Beduͤrfniſſen und Gefchäften des bürgerlichen Lebens 
hinaus. Der Lehrling in der Phyſik wird 3. B. 
in der Mechanik nicht alle zuſammengeſezte Maſchi⸗ 

nen, in der Hydraulik nicht alle Waſſerkuͤnſte, in 
Der Optik nicht die Kunſt Glas zu fehleifen lernen 
wollen. Ihm wird das Erkenntnis von der wah: 
ren Befchaffenheit der Bewegung der Himmelskoͤr⸗ 
yer, und deren Urfachen, fo wie fie Newton 

wahr; 



. 8 
) 

« 
= 

und bem Grund; der Einteilung Ihret Diffpfinen. 171 | 
. 

| wahrſcheinich erklaͤrt hat, wichtig und belehrend 

- 

fein. Aber die ganze Kunft der Aſtronomie und 
deren Anwendung in Der Chronologie, Gnomonif, 

Geographie und Schiffahrt, wird er dem Mache 
matiker überlaffen. Dagegen halt Der Verfaſſer 

mathematifcher Lehrbücher fih von den phnfifchen 
Grundſaͤzen, und von allen Erläuterungen zurüf, 
welche die Nafur derer £örperlichen Subftanzen be: 
treffen, Deren Kräfte und Wirkungen, und die Er: 

fheinung in den an ihnen gemachten Erfahrungen 
er mathematifch ſchaͤzt und beurteilt *. Es giebt alſo 

Anweiſungen zur angewandten Mathematik in 
Menge, die Feine Phyſik lehren, ſo wie manches 

Lehrbuch Der Phyſik, das den Mathematiker kei⸗ 

nesweges befriedigen Fann. Gründlide Erkennt: 

nis des Ganzen ift nur aus folchen Abhandlungen 
der Naturlehre zu ſchoͤpfen, dergleichen ich die vor⸗ 

ehren bei $. 7. angegeben habe, | 

’ 

Es bebarf nicht der Erwähnung, dag man infonderheik 

in den neuern Lehrbegriffen der Mathematif, vorzüglich dem 

Kaͤſtnerſchen und Karftenfihen, die der angewandten 

Mathematik angehörenden Difciplinen in ihrer Ordnung 

finde. Sich hätte aber unter diefen oben S. 4. nicht des 

La Caille Lecons &l&mentaires de mathematiqueg, 

die zu Paris mehrmal, und ic) weiß nicht, ob zulezt 772. 

in 4 Voll, 8. 3 Alph. 1B. 328, auch zu Wien 762. 
von 



‚172 Bon ber angewandten Mathematik überhaupt 

yon dem Jeſuiten Scherffer lateinifch überfegt in 4. er: 
ſchienen fi find, vergeifen follen. Der zweite und dritte Band ent: 

.- halten die Mechanik und Optik, und gehören eigentlic) hieher. 

Der angewandten Mathematik abfonberlich gehört an: 

Gottfr. Huths Anfangsgründe der angewandten Mas 

theinatit (mir Ruͤkſicht auf Sefchichte und Literatur). Halle ' 

789. 8. 1Aph. 38. Der Verfafler giebt eine ziemlich 

voilſtaͤndige Notiz von Büchern, Infonderheit kleinen deut 

ſchen Schriften, iiber einzelne Gegenſtaͤnde, die ich nicht in 

dieſer Buͤchernotiz beabſichtigen kann, und daher gerne auf 
Biefes Büchlein verweiſe. Ä 

: Sich waͤhle diefen Drt für die Anzeige folcher Buͤcher, ‚ 

welche ohne zujammenhängenden Vortrag der angewandten 

Mathematik, fie auf Kuͤnſte und allerlei Gewerke anwenden. 
& 

| Deutſche Schriften biefer Gattung find: | 

Joh. Der. Eberhards Beiträge zur Matheſt appli⸗ 

cata, hauptſaͤchlich zum Mühlenbau, zu den Bergwerks 

daſchinen, zur Optik und Gnomonik. Halle 757. 8. 
1Aph. 2VBog. und 26 Kofr. behaupten noch immer ihren 

Oehrt. 

—F J u .D. F. Mönnid von Anordnung und eng ber 
gebt auchlichſten Maichinen. Augeb, 7 779 “after Teil, 

welchem noch Fein zweiter gefolgt ift. 

Inter den Kranzöfiihen ift ein Hauptbuch : 

Je Camus Tr. des forces ımouvantes pour la prati- 

ques des arts & des metiers. Dad) der von Wolf 
J— F ange⸗ 



und dem (runde der Einteilung ihrer Diſciplinen. 173 

angezeigten Ausgabe Paris 725. 8. iſt eine fehr vermehrte 

in 4. erfchienen, die ich aber nicht näher anzeigen Eann. 

Denn da ich fie vor einiger Zeit verfchrieb, erfuhr ich, daß 

das Bilch, nicht aber die Kupfer dazu, zu haben wären, 

Bon Briten find mir folgende bekannt: 

. Moxon’s mechanical exercifes applied to fmithing, 
joinery, carpentry, turning, bricklayery. Lond. 

702. 8. 21%08. 

Eergufon’s Le&tures on feletfubje&tsofMechanicg, 
Hydroftatics, Pneumatics and Optics, das id) in der 

. Ausgabe Lond. 760. 8. mit einem Supplement von 767." 
in 4. 5 dog. 138. beſize, ftelle ich, ungeachtet feines viel 

weitern Gegenflandes, hieber, weil deflen Verfaffer durch 

dies Buch und feinen Vortrag darüber, welchen zu gehen 

er mit feinen Anftrumenten die Britifchen Städte nach" eine 

ander beteifete, fehr viel zur Verbreitung mechanifcher Rennt: 

niffe unter den Teil des Volks, welchem fie am nuͤzlichſten 

find, beigetragen hat. 

Bücher über die Uhrmacherkunſt findet man fehr vollſtaͤn⸗ 

Big in Hrn. Huths angeführtem Buche ©. 103. doch ohne 

| Urteil angeführt. Das vorzüäglichfte unter allen ift: 

Berthoud Eflai für l’Horlogerie. Paris 763. 4. 

5 Alph. 9 Bog. mit 38 Kpfen. 

⸗ 

Viertes 
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176 "Bon der Mechanik insbefondere. j : 

in ihr einer Veränderung fähig ſeyn. Alle Bewe— 

gungen aber fezen eine Urſache voraus, Die fie her; 

vorgebracht hat. Diefe Urfache, die nun in einem: 

lebloſen oder belebten Körper liegen mag, heißt die 

‚Kraft. Das Gefchäft unfers Verfiändes dabei 

ift überhaupt, dieſe Kräfte und die Art, wie fie 

wirken, kennen zu lernen, insbefondre aber fie zu 

gewiſſen Abfichteu anzuwenden, und auf eine be. 

ſtimmte Weife zu lenken. Hiernach theilt fich die 
Wiffenfchaft von der Bewegung natürlich in zwi 

Zeile Der erfte ift Die Kenntnis und Baur: 

‚teilung der Kräfte der Körper und der Naturge⸗ 

ſeze, nach welchen fie wirfen. Der zweite ehrt 
die Anwendung diefer Kräfte, auf eine mit jenen 

Naturgeſezen übereinftimmende Weife, zu gewif: 

ſen Abfichten und Bedürfniffen des menfchlichen 
Lebens. 

Man fieht leicht ein, Daß Der lezte Teil den er 

fien vorausfezt. Allein eine vollftändige Kennmis : 

jener Wahrheiten ift nicht durchaus nohtwendig, 

fondern man kann mit Borausfezung gemwiffer be: 
kannter und uns täglid) vorfommender Erfahrun; 

gen von der Art, wie die Kräfte überhaupt wirken, 

fich zu diefen praktiſchen Abfichten hinlänglich vor: . 

bereiten. Wenn ich z. B. mid) mit einer Mafchine . 
befchäftige, durch welche ein fchwerer Körper in die 

Hoͤhe 





















186 "Won ber Medanit insbefonbere. 

$. 24. feines Account of Newton’s Discoveries ſchr 

lichtvoll in dieſelbe ein. | 

Muſſchenbroek hat in dem roten Cap. feiner groffen 
ateiniſchen Phyſik eine Mechanicam motus gegeben, die 

vortreflich iſt. 

2 

Deutſche werden das meiſte lernen aus Herrn Kaͤſtners 

Anfangsgruͤnden der hoͤhern Mechanik, welche deßs 

gten Teils feiner Anfangsgruͤnde 1ſte Abteilung ausmachen, 

and zu Goͤttingen 1793. 8. verbeſſert und vermehrt ge 

drukt find. 

Sch werde ohne Nuhmredigkeit fagen dürfen, daß ich in ' 

meiner Mechanik, dem zweiten Teil des erfien Bandes mes 

nes befannten Lehrbuchs, durch Einmifchung der nohtwen⸗ 

digften Grundſaͤze aus der Mechanica rationali und allen 

für diefen Zwef mir fich darbietenden Bemerkungen, den 

Praktiker auf die Ueberlegungen geleitet Habe, nach welchen 

er ferne Maſchinen aufs befte für die Bewegung einrichten 
koͤnne; jedoch in der Hinausſicht, daß ihm diefes Luft' und 

Muht erwekken folle, in die höhere Theorie einzudeingen. 

$. 7 | 
Sch will hier den Inhalt der Mechanicz ratio- 

nalıs nad) den in phnfifchen Lchrbüchern ihr ger 
möhnlich gegebenen Abfchnitten vortragen und mit 
einigen Erläuterungen begleiten. 

Für diefe Wiffenfchaft, Die von denen Naturs 
gefezen Überhaupt handelt, nach welchen die Körper’ 
auf einander wirken, gehört | 

ı) Die 



er: ’ 

1) Die allgemeine Betrachtung der Schwers 
Eraft, fo viel ſich von derfelben fagen Iäßt, ohne 
deren eigentlichen Grund einzufehen. Für Die 

praftifche Mechanik ift es genug, die Schwere als 
eine Kraft anzufehen, welche die Körper blog gegen - 

die Erde zu treiber. Allein Newton hat uns 
gelehrt, fie als eine allgemeine in die Natur gelegte . 
Kraft anzufehen, welche die Körper überhaupt nd: 
tigt, ſich gegen einander zu bewegen, und auch 

noch in ungeheurer Entfernung wirkſam ifl, Er 
nannte fie in diefer Abficht eine allgemeine Schwere 

(gravitatern univerfalem). 

2) Die Lehre von dem Schwerpunkt und deſſen 
Bewegung. Dieſe ſollte in jeder praktiſchen Me⸗ 
chanik ſchon ernſthaft mit abgehandelt werden. 

Allein in den gewöhnlichen Abhandlungen derſelben 

fehle fie ganz, oder man begnügt fich mit klaren 
Begriffen von der Sache, fo wie fie einem jeden: 

durch die gemeine Erfahrung entſtehen. 

5) Bon dem all der ſchweren Kit Lörper, der teils 

N frei und in perpendicularer Richtung gegen 
die Erde, teils 

b) laͤngſt einer ſchraͤgen Fiaͤche, oder unter 

gewiſſen Winkeln gegen die Erde zu geſchieht. 

Alles, 

Border Mechanik Insbefondere, 187 

3 

4 







u 190 Bon der Mehanif insbefondere. 

1) Bon der Natur, dem Entftehen der leben. 

den Kräfte und ihrem Lnterfchiede von den Drüß 

zungen. Hier zeigt die Erfahrung vieles, was 
die Theorie nicht allerdings aufklären fann. Dem J 

die lebenden Krafte überfteigen in ihrer Wirkung 

die von den bloffen Druͤkkungen auf eine erſtaun 
liche und noch uncrflärliche Weiſe. 

2) Bon der Abmeffung der lebenden Kraͤfte, in 
Anſehung derer die Naturkuͤndiger ſich zwiſchen 
zwei Meinungen teilen. Einige berechnen bie 
felbe durch bloſſe Multiplication der Maſſen 

durch ihre Gefchwindigfeiten; andere duch Multis 
plication der Maflen durch das Quadrat der Ge 

fhwindigfeiten. Beide Teile führen gewiffe Er⸗ 
fahrungen für ihre Meinungen an, die aber immer 

% 

eine Zweideutigfeit zulaffen, nad) welcher der eine - 

und der andre Teil fie für feine Meinung erflären 

kann. D’Alembert hat in feiner Dynamı- 

‚que den ganzen Streit für einen Wortſtreit erklaͤrt. 

— — 

Allein man hat ſeine Entſcheidung nicht uͤberall 
gelten laſſen. 

4). Von der Zerſtoͤrung oder Aufhebung dee 
Kräfte, Hier haben einige Naturfündiger die 

Meinung, daß der Schöpfer, wie er bei Exfchafs 
fung der Welt derſelben eine gewifle Quantität 
Materie gegeben hat, die fich fortdanrend in ihr 

- 

erhält, 





192 Won der Mechanik insbeiondere 

der weichen und harten, als der harten und elafli; 
ſchen Körper. 

5) Bon dem Stoffe mehrerer Körper gegen ein 

ander (colliſione compoſita). 

$. 9 
Die Unterfuchungen der Mechanıcz rationalis 

werden in den Bleinern Lehrbüchern der Mathematik 
ganz bei Seite geſezt, weil man in diefen der Mes 

chanik blos durch die Elementargeometrie unters 
bauer, da dann freilich ein noch fo ſchwacher 

Schüler der Mathematik von diefer Wiffenfchaft 
nicht viel begreifen würde, zumal wenn fein Lehrer 

fie ohne Verſuche vorträgt. Der Naturfündigke 
aber trägt fie, aud) ohne Vorausſezung vieler mas 

thematifchen Kenntniffe, mit vor Denn die 

Sache gehört zu nohtiwendig zu der Phnfif, und 
bie Verſuche Plären einigermaffen auf, was durch 
‚die Demonftration nicht gefaßt wird, Dagegen : 

aber kann er feinen Leheling ohne Hilfe der Mathe, | 

matik nicht in den Stand fegen, die zwekmaͤßige 
Anwendung diefer Wahrheiten auf Die prattiſche 
Mechanit zu machen. 

$. Io. 

Die Graͤnzen diefer Wiffenfchaft hören eigent 
lich da auf, wo man bie Bewegungen zu be | 

trachten ⸗ 
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Vonder Mechanik insbeſondere. 201 

Von ben Seilen beſonders ſchrieb 
Francefchini della tenfione delle Funi. Baſſano 

84. 4. “ | W 
A. Buͤrja Grundlehren der Statik. Berlin 789. 8. 

19.45 B. mit eingedrukten Zeichnungen, iſt dem Lehrling 
diefer Wiffenfchaft vorzüglich zu empfehlen, der eine tiefere 

Theorie, ald die gemeinen Lehrbücher geben, nicht fcheuet. 

u % 

Den dltern von Wolfen richtig und vollftändig ange 

geilsten Theatris machinarum füge ich 5) nur noch bei: 

Vitt. Zonca nuovo Teatro di machine er edihieii 
per varie e ficure operazione, Verona 639. Fol, 29%, 
auf weichen die Kupfer mit gedruft find. 

2) Daß Limperchs Moolen-Boek eine zweite Auf 

lage von 1725 hat. 

‘ Des van Zyl Theatrum machinarum univerfale ift 
Alg erfter Teil bezeichnet, aber Fein zweiter Teil erfchienen. 

Ich befize jedoch eine 

Befchryvingh van Gronden en Opftallingen van 

verfchyde Moolens mit 6 Kupfern. Roy. Fol. ohne Dre 
und Jahrszahl, die diefem Buche anzugehören fcheinen. 

Jenem Werke find andre gefolgt, die man dem Titel nach 

fuͤr Fortſezung von demfelben nehmen mögte, zumal da fie 

aus demjelben Verlage fommen: 

Theatrum machinarum univerfale door Til. van der 

Horfi, in’t Kopper gebracht door J. Schenck. 

J. Deel. Amiterd. 736. 25 8. 2. Deel, door gJac. 

Polley en &). Schenck. Amſt. 737. 248. Roy. Sol. 
mit 

s 
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204 Von der Mechanik insbefondere- 

Comte Carburi Monument elevé & la gloire de 

PierreleGrand ou rélation du tranfport du Rocher &c. 

Paris 1777. 128. und 128. Fol. 
N 

— 

—8 

Zweiter Abſchnitt 

von den uͤbrigen mechaniſchen Wiſſenſchaften. 

nu D 

$. 14 

Nicht blos Die foliden, fondern auch die e ff 

gen Körper find einer ‘Bewegung fähig, und bein u 

gen Bewegungen hervor. Die Natur verändert bei 

Diefen ihre Hauptgefeze nicht; allein in ihre Wir | 
fung mifchen fi Umſtaͤnde mit ein, welche bei 

den feften Körpern nicht in Betrachtung kommen. Ä 

Die Mechanik enthält alfo freilich die Grundlehren | 

zur Erklärung der Bewegung und der Kräfte der 

flüffigen Körper, aber man wird aus. ihr bei weir 
tem nicht alles verſtehen, was Ddiefelben angeht. 

Selbſt in den flüffigen Körpern ift ein Unterfchied, 
wo nicht in ihrer Subſtanz, Doc) in der Zuſam⸗ 

nienfezung und Mifchung ihrer Urſtoffe, welche eine 

groſſe Verfchiedenheit in ihrer Art fich zu bewegen 
und zu wirfen zur Folge hat. Sie find nemlih 

„entweder fuida, (vblos flüffige) und liquida, 
Cmäfferige) * oder auch elaſtiſch und unelaſtiſch, 

teils 









| 268 Von den abrigen mechanifchen Bifeufgaften. 

1) Bon den Geſezen des Gleichgewichts zwi: 
fchen liquidis homogeneis, oder die von eine 
Art find. 

2) Bon dem Gleichgewicht zwifchen liquidis 

heterogeneis, oder die verſchiedener Art find, 

3) Von dem. Gleichgewicht zwifchen ben fluͤß 

ſigen und feſten Koͤrpern. 

Die Alten wußten von dieſem allen nichts vor 
dem Archimedes, als durch allgemeine unbe 

ftimmte Erfahrungen. Diefer felbft aber geriet auf 

die wahren Grundſaͤze derfelben, bei Gelegenheit 
ber Aufgabe, die von dem König Hiero an ihn 
gelangte, eine Krone, die er für verfälfcht ‚hielt, 
zu unterfüchen, ob und wie viel fremden Zufaz 
fie hätte, doch ohne fie zu zerftüffen. Er ſchrieb 
daranf .die erſte Hydroſtatik unter der Auffchrift: 
se Twv Oxsusvov, de infidentibus humido, 
von den aufs Waſſer druͤkkenden Körpern. Die 
Alten aber find darin nicht viel weiter, als er, 
gefommen. mn den neuern Zeiten ift die erfte Hy: 
droftatif von Stevin feiner Mechanif unter dem 

Titel: Water-Weghdaet, angehängt Daranf iſt 
fie in dem abgewichenen und in Diefem Jahrhundert. 
von den Nlaturfündigern zu ihrer Vollſtaͤndigkeit 
gebracht, und nach ihren Grundſaͤzen das verhäft: 

niß⸗ 















‚won den übrigen mechaniſchen Wiffenfihaften. 237 

De Luc Unterſuchungen Über Atmofphäre Die deut; 

(che Ueberfezung. Leipz. 776. 78. 8. beträgt in 2 Bänden 
ws 3%. 19%. 7 8. De Luc hat bekanntlich ein 

Barometer angegeben , das man jezt vorzüglicd in Ber 
rachtungen anwendet. Damit mag man die Lefung vers 
inden von 

Ebendeſſ. neuen Ideen uͤber die Meteorologie. Serie 

787- 88. 2 Teile 22828, | 

Lamberts Hygrometrie. Kugss, 7724. 8. und 

Sauſſure Hygrometrie, Deutſch zu Leipzig 784. 8. 
1A. 5 B. 21K. werden ihn mit den die Feuchtigkeit 

der Luft mathematifch beftimmenden Verſuchen und den 

Berfzeugen dazu hinlaͤnglich befannt machen. 

Wiborg tentamen Eudiometriae perfe&tioris. Hafn. 

N 8. 5B. 38. verdient befannter zu merden, als 

X bigher noch zu ſein ſcheint. 

Der greund meteorologifcher Beobachtungen bedarf inſon⸗ 

bereit in Abſicht auf die Thermometer eined Buchs, das 

ihm zu leichter Vergleihung der mannigfaltigen Thermay - 
‚meter verhilft. Dies teiftet ihm bei vielen/andern Bor 
uͤgen 

‚van Swinden Disf. ſur la comparaiſon des Thermo- 
Imitres. Amft. 778. 8 188.28. und (freilich nick 
von allen neueften,) 

Grifchowis Thermometria comparata. Berol. 740. 4. 
y; 

| Von 
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244 Von den übrigen mechaniſchen Wiſſenſchaſten. “ 

par D. Thunberg, donnts au public par 7 Felle 
-76. Quer Roy. Fol. 38 Kupfer. Dazu eine kurze 
ſchlechtem Franzoͤſiſchen gefchriebene Erklärung in 4.8 Boge 

Der Titet gibt mehr an, als das. Buch enthält, welch 
nichts von den Doffen (formes) ſelbſt, auch nichts von de 

Baſſin ſagt, ſondern nur die erſtaunliche Erfindſamkeit b 

ſchreibt, mit welcher ein hoͤlzerner Vordamm zum Behi 
des Baues auf 36 Fuß unter Waſſer und vor demſelben eit 

anderer nicht gefchloifener fondern blos zur Brechung 

der Wellen dienender angelegt ward, Sch habe mehr da 
son und über Thunberg felhft in meinen Reiſebemerkun 

gen uͤber Sqhweden geſagt. 

Die von Belidor im gten Bande befchriebene Grün 
dung der Weftminfter:Brüffe ohne Fangdaͤmme ſcheint fol 

gendes Buch veranlagt zu haben. 

C. F. Richters Anfang einer neuen Methode unter 

Waſſer bei Ebbe und Fluht, ohne Fangdaͤmme und ohne 

das Waſſer auszupumpen, zu Bauen. Berlin 765, 2%. 

8 8. freilich fehr erfinderifh, aber in der Ausführung ums 

möglich, weil die Prahmen auf beiden Seiten des Baues 
nimmermehr werden durch Einlaffung und Auspumpung des 
Waſſers in dem nohtwendigen Waſſerpaſſe erhalten werden 

koͤnnen. 

Der: Grundbau der Black⸗Fryars Bruͤkke in London, 
- welche viel fehöner, leichter und. dreiſter gebauet iſt, als die 

von Weftminfter, ward in gleichem Wege, wie der von 
dieſer, ausgeführt. Darüber beſize ich: | 

. Plans, elevations and fections of the machines and 
Centering in erecting the Black Fyars-Bridge together 
with the.elevation of the wholeBridge by Baldwin 

Lond. 
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246 Bon ‚ven übrigen mechauffchen Miffenfchaften. . 

bildungen von dem Aenſern, und nichts belehrendes über das 
Innere. | 

8, €, Sturms vol andige Anweiſung, Waſerkuͤnfe, 

Waſſerleitungen, Brunnen und Ciſternen wol anzulegen, 

Augep. 720. Fol. 43 B. 10 K. iſt nichts weniger als voll 

ftändig. Reit belehrender für den Praktiker iſt, auch über 

"die Angabe des deutſchen Titels hinaus , iſt 

Eafp. Walters Architectura hydraulica oder An: 

leitung zu den Brunnenfünften. Augsp. 765. Fol. 2 Teile, 
zufammen 103 B. 30 Kupf. 

Weidleri r. de machinis Marlyenfi, Londinenfi 

et aliis Viteb. 733. 4. 132 B. 5 K. diente zu feiner Zeit, 

am deutfchen Gelehrten von diefen Werken der Kunft die erfle 

Kenntnis zu geben. - 

Bon den Feuerſpruͤzen gibt der Titel folgendes 

Buchs; 

Befchryving der nieuwelyks aytgevondenen ge- 

octrojerden Siang - Brand - Spuyten, door Jan 
van der Heyde, Amfterd. 690. Fol. 145 B. 19 8. 
eine falfche Erwartung. Nur Ein Kupfer ftellt deren! duffe: 

res dar. Die übrigen find fehr fchöne Darftellungen 

großer Brände , davon die fpätern durch die Schlangen 

‚ prägen gluͤklich gelöfche find. 

W. J. G. Karftens von Feuerfprügen, und Theorie ber 

Bewegnung des Waffers in Gefaflen und Röhren, Greifs⸗ 

walde 775. 4. U A. 5 B. 3 K. iſt vielleicht bis jezt die 

gruͤndlichſte Schrift. Noch etwas mehr praktiſch iſt 

W. G. Heſſe praktiſche Abyandlung zur Verbeſſerung 

der Zeuerſprizen, 2 Teile, Gotha. 778. 79. 8. 15B. 5K. 
Von 





248° Son ben übrigen mechanlſchen Mifenfuften.- - 
C. T. Delins Anleitung zur Bergbaukunde, B 

773.4: 3%. 6B. 24 K. Daß dieſes vortrefliche Buch 

bereits fetten mache, ſchließe ich aus einer angelegentli 

Nachfrage nach demſelben in dem Intell. Blatt der a 

Zeitung. . 

Sancrinus Befreiung der vorzůglichſten Da] 

werke in Deutſchland, Trkfet. 767. 4. 2A: 108. 11 

enthält vielhieher gehörendes. Aber in Einer Folge bele 
man fih. aus Ebendeſſelben Berg : und Salzwerskur 
einem feit 1773. Frfrt 8. in 12 fehr ungleichen Teilen | 
gefezten Werfe. Der ste bis gte Teil. 177488. 

B. K., betrift den Bergbau und die Metaflurgie, 

Iote Zeil in 2 Abſchnitten, 788. 2A. 9 B. 52 

die Salzwerkskunde. Nur Schade, daß dieſelben diı 

Zeil eines nun Schon, koſtbaren Buches ausmaden, int 

chem man vieles zu kaufen genötigt wird, was man aus 

dern Buͤchern bereits und wol ſo gut gelernt hat. Wol 
ler lernt man die Hauptſache aus dem claſſiſchen Bud 

- Bericht vom Bergbau Leipz. 772.1 A. 18 B. 18 

Fuͤn 



Bu W 249. 

— Sünftes Eapitel 
Bon den Dptifchen Wiffenfchaften. 

— u 

Erfter Abfhnitt 

yon dem Grunde der Einteilung der Optiſchen 

Wiſſenſchaften 

und von der Optik insbefondere, 

6. 1. 

Die Subſtanz des Lichts und deſſen weſentliche 

Eigenſchaften ſind noch ein unergruͤndliches Ge⸗ 

heimnis fuͤr den Naturkundiger. Selbſt die 
Frage: ob dag. Licht etwas Förperliches, wenig: 

ſtens, ob cs in eben dem Verſtande als materiel 
Anzuſehen fer, in welchem wir die übrigen phnft: 

Then Subftanzen Körper nennen? iſt ſchwer zu 
Bejahen. Ind ſen bat man viele Erſcheinungen 
diefer Subftanz bemerkt, welche unter einerfei Lim: 

Ränden fie) immer unverändert zeigen, und ma: 
thematifch gefchäzt oder zum voraus beſtimmt 
werden koͤnnen. Man weiß, daß in dem Lichte 
‚Eine Bewegung fei, mit welcher deffen Wirkung 

ih einer erſtaunlichen Geſchwindigkeit von einem 
Drt zum andern übergeht, und Diefe Gefchwin; 
digkeit laͤßt ſich zuverlaͤſſig beſtimmen. Man weiß, 

daß dieſe Wirkung in einer geraden Einie‘ fort 
gehe, ſo lange dieſe Linie durch einerlei Subſtanz 

oder 
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248 Don ben Abrigen mechanifchen wiſſenſchaften. 

€. T. Delius Anleitung zur Bergbaukunde, Wien 
773 . 4. 3A. 6B. 24 K. Daß dieſes vortreflihe Buch ſich 

bereits ſelten mache, ſchließe ich aus einer angelegentlichen 

Nachfrage nach demſelben in dem Intell. Blatt der A.?. 

Zeitung. - | 

Cancrinus Befchreifung der vorzäglichften Berg 

werfe in Deutſchland, Frkfrt. 767. 4. 2A 10B. 11€ 

enthält vielhieher gehörendes. Aber in Einer Folge belehrt 

man ſich aus Ebendeflelben Berg : und Salzwerskunde 

einem feit 1773. Sıfit: 8. in 12 fehr ungleichen Teilen fort 

gefezten Werke. Der ste bis gte Teil. 1774-88. 1, 
B. K., betrift den Bergbau und bie Metallurgie, ber 

zote Teil in 2 Abſchnitten, 788. 24.9 8.52% 
die Salzwerköfunde.. Nur Schade, baf biefelben einen 

Zeil eines nun ſchon koſtbaren Buches ausmachen, in web 

| 
e 

chem man vieles zu fanfen genoͤtigt wird, was man aus an⸗ 

dern Büchern bereits und mol fo gut gelernt hat. Wolfe _ 

„ler lernt man die Dauptfache aus dem claffifchen Buche: 

-. Bericht vom Bergbau Leipz. 772.1 A. 18B. 188. 
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werfen überhaupt alle Körper von der rauheſten 
 Hberfläche einiges, wenn gleich nicht alles Licht 
ntuͤk. Diefe Zurüfwerfung eben Deffelben Lich _ 

ſttahls kann ins unendliche wiederholt werden, 
wenn derſelbe mehrere Körper mit glatten Ober: 

flaͤchen in feinem Wege findet. 

93% 

I. Daß das eicht feinen Weg abändere, 

wenn es aus einem durchfichtigen Körper oder 
Medio in einen andern übergeht, deffen Dich: 

tigkeit oder Urt der Zufanımenfezung, (denn 
von der Dichtigfeit allein hänge es nicht ab) 

anders befchaffen it Hiebei zeigt fich insbe 
ſondere, J 

1) Daß 86 bei feinem Webergange in ein 
dihteres Medium unter’ einem beftimmten Win: 

. tel gegen das Perpendifel zu, und, wenn es in 
‚ ein minder dichtes Medium übergeht, von dem . 

ſelben ab gebrochen werde; wiewol diefe Regel 
nicht fo allgemein ift, weil, wie gefagt, die in: 

nere Zuſammenſezzung dieſer Subſtanzen vieles 
darinnen verändert, Viel weniger geſchieht dieſe 

Brechung genau nach dem Verhaͤltniſſe der 
Dichtigkeit. 

2. Daß, 
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252 V.d. Grunde ber Eintheil. ber optiſchen Wiſſenſchaſten 

2) Daß, wenn es in einerlei Medio bleibt, 
deffen Dichtigfeit aber ſich in Einem fort veraͤn⸗ 
dert, wie z. E. dies bei der Luft in der ganzen Höhe 

„der Armofphäre Statt hat, der Weg des Lichts 
zu einer frummen Linie werde, 

| 3) Daß dieſe Brechnng für einen ganzer‘, 
Stral nit durchaus einerlei fei, fondern unter 
gewiſſen Umftänden ein Lichtftral in fieben ver. 

ſchiedene Stralen von fo viel verſchiedenen ‚gar 
ben gebrochen werde, 

9. 4 

Alles diefes erfahren wir teils Durch die ge 
meine Erfahrung, teils ift es uns Durch eine 

. Menge fünftlicher Verſuche Fund geworden, wo 
durch die Erſcheinungen des Lichts fo richtig 
ausgemacht, und unter fo gewifle Geſeze geord: 

net worden find, Daß man aus Diefen zum vor: 
aus beftimmen kann, wie das Licht, wenn es in 

Geftimmte Umftände gefezt wird, fich_ verhaften, 

und die Bilder der Gegenftände ſich entwerfen | 

muͤſſen. | 

$. 5. 

Alle Naturkundiger und Marhematifer veden 

zwar in Der Erläuterung diefer Erſcheinungen 
von 

8 
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werfen uͤberhaupt alle Koͤrper von der rauheſten 
Oberflaͤche einiges, wenn gleich nicht alles Licht 
zuruͤk. Diefe Zurüfmwerfung eben deſſelben Lich _ 

ſtrahls kann ins unendliche wiederholt werden, 

wenn Derfelbe mehrere Körper mit glatten Ober: 

flächen in feinem Wege finder, 

93 

II. Daß Das eicht ſeinen Weg abaͤndere, 

wenn es aus einem durchſichtigen Koͤrper oder 

Medio in einen andern übergeht, deſſen Dich; 

tigkeit oder Urt der Zufammenfezung, (Denn 

von der Dichtigfeit allein hängt es nicht ab) 

auders befchaffen il Hiebei zeigt fi insbe⸗ 

fondere, | 

1) Daß es bei feinem Uebergange in ein 
dDichteres Medium unter’ einem beftimmten Win: 

kel gegen Das Perpendikel zu, und, wenn es in 

, ein minder dichtes Medium übergeht, von dem . 

felben ab gebrochen werde; wiewol diefe Regel 
. nicht fo allgemein ift, weil, wie gefagt, die in 

nere Zuſammenſezzung diefer Subftanzen vieles 
darinnen verändert, Viel weniger gefehicht Diefe 

Brehung genau nach dem Werhältniffe der 

Dichtigfeit. 

2. Daß, 



252 V. d. Grunde ber Eintheil. ber optiſchen Wiſſenſchaſten 
2) Daß, wenn es in einerlei Medio bleibt 

deſſen Dichtigkeit aber ſich in Einem fort veraͤn⸗ 
dert, wie z. E. dies bei der Luft in der ganzen Hoͤhe 

‚der Atmoſphaͤre Statt hat, der Weg des Liches 

zu einer krummen Linie werde, 

3) Daß dieſe Brechnng für einen ganzen 
Stral nicht durchaus einerlei fei, fondern unter 
gewiffen Umftänden ein Lichtfiral in fieben ver 

fhiedene Stralen von fo viel verſchiedenen Far⸗ 

ben gebrochen werde. 

9. 4 

Alles dieſes erfahren wir teils Durch die ge 
meine Erfahrung, teils ift es uns Durch eine 
Menge Fünftlicher WVerfuche fund geworden, wo: 

Durch dic Erſcheinungen des Lichts fo richtig 
ausgemacht, und unter fo gewifle Geſeze geord: 
net worden find, Daß men aus Diefen zum vor: 

aus beftimmen kann, wie das Licht, wenn es in 

beſtimmte Umftände gefezt wird, fich_ verhaften, 

und die Bilder der Gegenftände ſich entwerfen 
muͤſſen. 

$- 5. 

Alle Naturkundiger und Mathematiker reden 
zwar in der Erlaͤuterung dieſer Erſcheinungen 

| von 
n 









256 V. d. Grunde ber Eintheil. ber optiſchen Wiſſenſchaſten. 

§. 6. ee 

Zu allen Beobachtungen des Lichtes und vers 
mittelſt deſſelben ijt dem Körper das Auge gegeben, 
felbft ein optifches Werkzeug, zu deſſen vollſtaͤn⸗ 

diger Erklärung das Erkenntnis aller optifchen 

Wiſſenſchaften kaum zuldnglich if. Zwar wirkt 
das Licht auf daffelbe nach unveränderlichen Ge 

ſezen. Da aber die Seele über jede in dem 
Auge entftchende Empfindung vorfommenden Um 
ftänden nad; urteilen muß, fo wird Dies Urteil oft . 
irrig, und 28 entfliehen die fogenannten optifchen 

Betruͤhe. Diefe Finnen aus Gründen beurtheilt 
werden, bei welchen weder die Zuruͤkwerfung 
noch die Brechung der Lichtftralen in Betradr 
tung koͤmmt, oder Höchftens nur nöthig ift, "das 

allgemeine davon zu wiſſen. Es ift aber auf 
nohtwendig, fich fo wol von denen Regeln, nach 
welchen fich Die Seele in ihrem Urteile über die 
Empfindungen Des Lichts richtet, als von denjeni⸗ 
gen Umſtaͤnden zu unterrichten, welche fie in 
biefem Urteile irre machen koͤnnen, ehe man an 
die übrigen ' öptifchen Wiffenfchaften gehen kann. 
Man läßt alſo vor dieſen eine Wiſſenſchaft vor⸗ 
hergehen, welche die Optik in eingeſchraͤnktem 
Verſtande heißt. 

| 

























266 Won der Katoptrit. 

§. 11. 

IH Iſt die Oberfläche des Spiegels rund er⸗ 

haben, (convex) fo werden die Bilder, wie aud 

deren Entfernung und ‘Bewegung dem Auge Hei: 

ner erfcheinen, als fie in der Natur find, Das. 

entferntefte Object ftelft ſich noch Diesfeits des Mit: 
telpunfts der Kugel dar, aus welcher der Spiegel 
geformt ift. In den cplindrifchen und conifchen 

Spiegeln entfteht eine Vermiſchung der Erfchei: 

nungen an dem platten und converen Spiegel, 

welche fehr wunderbar ins Auge fälle, aber aus 

der Theorie von beiden ohne viele mühe erklärt _ 

wird. 

' 6 12. 

III) Iſt dee Spiegel hohl (concav) fo erfcheint 

das Bild nach der verfihiedenen Lage Des Auges 

und des Objects bald gröffer und rechtſtehend, 

bald gar nicht, bald aber verkleinert und verkehrt 
geftellt. In dieſem Iezten Fall zeigt es fich vor 

dem Spiegel, wenn bei dem platten und, erhabenen 

die Erfeheinung immer hinter dem Spiegel ift. 

Aber dies alles läßt ſich mie Hülfe der Elementar: 

Geometrie erflären. Die höhere Geometrie muß 
jedoch zu Hülfe genommen werden, fo bald man 

den Spiegeln eine andere als die fphärifhe Figur ' 
giebt, wozn man mehr, als Eine Urſache hat. Dem 

durch 





























4 

28% Son der Dioptrit. 

G. Adams’s (des Sohns) Eflays on the Microseöpe, _ 
containing a practical defcription of the moft impro- 
ved Microscopes, a general hiftory of infects, their 

‘ ‚transformation, peculiar habits and oeconomy; ade. 

feription of 379 animalcula &c. Lond. 1787... 4 . 

3% 14 D. iſt reicher an eigenen Beobachtungen des Ver 

faſſers. Er fagt in der Vorrede, er habe Anfangs das vor 

‚bemerkte Werk feines Vaters umarbeiten wollen; weil aber 

nach diefem und Bafer fo viel neues entdeft worden, habe 

er lieber ein neues Buch machen wollen: "Das fünfte und 

längfte Kapitel befchäftigt fih mehr mit der tierifchen 

Oekonomie der Inſekten, als irgend ein ähnliches Bud. 

Es gehören 31 Kupfer dazu, welche, wegen ihres groſſen 
Formats befonders einbinden zu laſſen rahtfam iſt. Sm 

Ganzen iſt jedoch des Waters Merk methodiicher und 

mehr umfaffend, . 

2. Sammler eigener Beobachtungen. 

Sch will nur einige derjenigen anzeigen, welche entweder 

ſich über die Naturgeſchichte weiter verbreiten, oder einzelne 

Gegenftände mit vorzüglichen Fleiſſe unterfucht haben. Ein 

Verzeichnis aller derjenigen würde endlos fein, welche ein: 

zelne mikroskopiſche Beobachtungen angeftellt und herausge: 

"geben haben. Bon Gleichen zähle 63 dies jolcher 
Schriftſteller auf, welche über die Saamentierchen meht 

oder weniger gefchrieben, und feibft wenigftens etwas beob⸗ 

achtet haben. 

Foblot Obfervations d’Hiftoire naturelle faites 
avec le Microfcope.- Paris 1754. 4. 1A. 11B. 53% 

befchäftigt fich faft allein mie Sinfefteh und Infuſionstier⸗ 

hen, 





282° Son der Dioptrik. 

G. Adams’s (bes Sohns) Eflays on the Microseöpe, 

eontaining a practical defcription of the moft impro- 

ved Microscopes, a general hiftory of infects, their 

transformation, peculiar habits and occonomy; a de- . 

fcription of 379 animalcula &c. Lond. 1787. 2 

3 A. 153B. iſt reicher an eigenen Beobachtungen des Ber: 

faſſers. Er fagt in der Vorrede, er habe Anfangs das vor 

bemerkte Werk feines Vaters umarbeiten wollen; weil aber 

nach diefem und Baker fo viel neues entdeft worden, habe 

er lieber ein neues Buch machen wollen: “Das fünfte und 

tängfte Kapitel befchaftigt fih mehr mit ter tierifchen 

Dekonomie der Inſekten, als irgend ein ähnliches Bud. 

Es gehören 31 Kupfer dazu, welche, wegen ihres groflen . 

Formats befonders einbinden zu laflen rahtfam iſt. Im 

Ganzen ift jedoch des Vaters Merk methodiſcher und 

mehr umfaſſend. | . 

2. Sammler eigener Beobachtungen. 

Ich will nur einige derjenigen anzeigen, welche entweder 

ſich uͤber die Naturgeſchichte weiter verbreiten, oder einzelne 

Gegenſtaͤnde mit vorzuͤglichem Fleiſſe unterſucht haben. Ein 

Verzeichnis aller derjenigen wuͤrde endlos ſein, welche ein⸗ 

zelne mikroskopiſche Beobachtungen angeſtellt und herausge⸗ 

"geben haben. Bon Gleichen zähle 63 bios ſolcher 

Schriftſteller auf, welche über die Saamentierchen mehr 

oder weniger gefchrieben, und felbft wenigftens etwas beob: 

achtet Haben, 

Foblot Obfervations d’Hiftoire naturelle faites 

avec le Microfcope. Paris 1754. 4. 1A. 11B. 538 

becſchaͤftigt fich faſt allein mit Inſekten und Snfufionstier 
hen, 

| 

| 





284 Bon ber Dioptrik, 

Studium diefet Dinge mehr, als in andern ähnlichen Bes 

fen. Er bediente fi) vorzüglich des Sonnenmikroskops. 

Leeuwenhoeks Gchriften find von Wolffen ſehr 

unvollſtaͤndig angegeben. Cr hat die aͤlteſten derſelben, Wie 

im Latein Anatomia & contemplationes. Lugd. Bat. . 

1687. 3% 118. 6K., auffer vielen in den Tert gerüften 

Zeichnungen, benannt werden, nicht angegeben. teberhaupt 

aber ift es fchwer, alle feine Arbeiten zu ſammlen und ans⸗ 

zuzeichnen, wenn man nicht die Gammlung ſeiner Werke, 

Leiden 1724. 4. beſizt, welche ich jedoch noch nicht habe 

erlangen koͤnnen. Leeuwenhoek ſchriebt faſt alles in 

Briefen an die Londoner Societaͤt, von welchen ſchon vom 

J. 1684 an kleine Sammlungen im Hollaͤndiſchen erfchie: 

nen, die in einer ganz andern Ordnung, und vielleicht nicht 

alle in den fpätern lateinifchen Meberfezungen gefanamelt wur: 

den. Seine Beobachtungen haben ein nicht veraltendes ° 

Berdienft wegen ihrer groffen Zuverläffigfeit, und daher if 
- eine volfftändige Sammlung feiner Werke dem Freunde der 

Natur noch immer gleich wichtig. 

Swammerdams Bibel der Natur, ward lange nach 
feinem Tode 1735 durch Boerh ave Hollaͤndiſch heraus 
gegeben, und zu Leipzig 1752, Fol. 4 A. 198. 92 4 
deutſch uͤberſezt gedrukt. Ein Buch, das die Freunde der 
Naturgeſchichte nie bei Seite legen ſollten, da er mehr, als 
vor und nad) ihm auffer von dem jüngern Adams gefhe 
hen ift, dietierifche Dekonomie der Inſekten unterfuchte, mb 
kroskopiſche Beobachtungen aber hauptfächlich auf diefen | 
Zwek anwandte. Diefes Hauptwerk Swammerdams 
hatte mehrere kleine Abhandlungen zu Vorlaͤufern, unter 
welchen die wichtiafte iſt: 









290 Ton der Yerfpettim 

trägt 21 Bogen und enthalt viele für jene zeit noch neue 
Regeln. 

Paul Heineken helleuchtendet Spiegel der Du 

fektiv. Augeb. 753 ol. 9 Bogen 105 8. Ein Bud, 
wie fo viele andre neuere zum Zeil fofibare Sammlungen 

perfpeftivifcher Uebungsriſſe und Zeihnungen. Unter 
dieſen hat 

Foſhua Kirby’s Perfpective of Architefture, be 
gun by Commannd of his prefent’Majefty, when: 

Prince of Wales. London, vor 1770, Imp. Fol. eine 

“ Merfwürdigfeit mehr, weil under den darin enthaltene 
Zeichnungen eine gute Anzahl, welchen der Name urfte 

fehle, von des Königs Hand find. ch kann es nicht 

beſtimmter bezeichnen, weil ich’es nur einmal in den Han 
den eines Officiers gefehen habe, dem es von des Königs 

* Majeftät felbft geichenft war. Engliſche Buͤcher⸗ Catalogen 

geben mir nicht das Jahr, wol aber den Preis an, 1L8.8. 

16 Schill. 

Eben dieſer Kirby hat vr von Brook Taulorꝰs, den die 

SHriten in diefem Fach am meiften fhäzen, Method of 

Perfpective made eafy, both in Theory end Practice, 
zwei Ausgaben, eine in Imperial Folio zu 1L. S. 10 Shi 

die andere in Duart zu 1L. G. 18h. veranſtaltet. 

Die wperſpectid der Schatten lehrt insbeſondere Dupais 

Science des ambres par rapport aüdeflein, mit dem Aw 
hange: le Deflinateur au Cabinet et a ’Armee. Nürnb. 

762. 8. 11B. 18 K. 

Lamberts freie Perſpektiv erſchien zuerſt Zuͤrich 759. 

8. Die zweite mit einem Bande von Anmerkungen !vers 

mehrte Ausgabe ebendaf, 774.18.:1..2 B. 10 8, 

24. 





300 Won ber Aluftie 
, N ; 

- L. Euleri tentamen novum theoriae ‚muficae, ex- 

cestiffimis barmoniae principiis dilucide expafitäe. 

Peaetrop. 1739. 4. 1%. 13B. 

So wenig ich einzelne Abſchnitte aus groͤſſern, inſonder⸗ 

heit aus Woͤrterbuͤchern der Kuͤnſte und Wiffenfchaften ir 
dies Buͤcherverzeichnis tragen mag, fo glaube ich doch le: . 

fer, welchen die Theorie der mathematifhen Muſtk noch 
gar zu neu ift, auf die in Sulzers Theorie der ſchoͤnen 

Künfte enthaltenen, die mathematifche Muſik bettreß 

fenden Artikel verweifen zu dürfen, deren Verfaſſer dem 

- Vorbericht zufolge,. Kirnberger und Schulze find. 

Chladni's Entdeftungen Über die Theorie des Klan⸗ 
ges, Leipg. 1787. 4. 78 ©. 11K. geben Ausfichten für die, 

Phyſi des Schalls fo wol, als für die Mathematik, übe 
welche ich hier noch Fein Urteil fällen, vielweniger auf die 
zu erwartenden Nefultate hinaus iveifen kann. 

§. 4 / 

Die Stimmung der mufifalifchen Inſtru⸗ 

mente hat eine große Schwierigkeit, in fo fer 
es darauf ankoͤmmt, die Töne der verfchiedenen 

Octaven in eine gefallende Harmonie mit einander 

‚zu fen. Denn’ wenn man zu dem Ton C in 
einer Octave die Reihe der Quinten in dem Ver 

haͤltniß 3: 2 geſtimmt hat, und fo zu allen eins 

zelnen Tönen eben diefer Oktaven die höhern oder 
niedern Töne der übrigen Oktaven harmoniſch 
ſtimmt, fo kommt das Maaß der Töne nicht ſo 

' aus, 





304 ° Won dem Grunde der Eintheilnng u. 

überließ man ‚die Befchäftigung in Derfelben de 
Weiſeſten im Wolf, gemeiniglich den Prieftern, wie 

3. B. bei den Egnptiern und auch bei-den Römen 
in den Älteften Zeiten gefchahe,- oder. went 
es diefen’ an hinlänglicher Wiffenfchaft-fehlte, fe 
309 man aus andern Voͤlkern Männer herbei, die 

deren mehr hatten. So haben die eben benannteh 

beiden Völker in ſpaͤtern Zeiten in biefen Kenntnif? 

fen die Griechen genut. 

Man erwarte keineswegs won mir eine vollſtaͤndige 

Aſtronomiſche Bibliographie. Für Feine der mathematiſchen 

Disciplinen iſt ſo ſehr in dieſem Stuͤcke geſorgt, als für die 

Afteonomifchen. Aber ich werde nicht einmal auf mich nehe 

men finnen, eine vollftandige Nrachlefe desjenigen zu geben, 

was folgende Verfaffer entweder überfehen haben, oder noch 
nicht kannten. Doc diefe vollftändigeren Quellen muß ih 

doch wenigftens dem anfänger in der mathematiſchen Vuͤ⸗ 

cherkunde benennen. 

Wo if ens Boͤchernotiz bricht bekanntlich mit dem * 
3748 ub. 

- Weilleri Bibliographia Aftronomica, Viteb. 755 
8. bricht matärlih Mit dem Jahre des Druckes: ab. 
Wie vieler Ergänzung aber dies Büchlein bie oahim faͤhig 
ſei, hat Herr Scheibel bewieſen. 

Ebendeſſelben Hiſtoria Aftronomiae, ein mit aͤuſſerſtem 
Stffe und Beleſenheit geſchriebenes Such, iſt feit feiner 

Erfchei: 
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natiſchen Werke drei "andere herausgegeben 

jaben. * 

\ 

Wolf: Hat der mathematifchen Muſik weder in ſeinen 

Anſangsgruͤnden und Elementis, noch in ber beiden an⸗ 

jehängten Bibliographie einen Plaz gegeben. Sich werde 

ifo die mir befannten Hauptfchriften älterer und neuerer 

Zeiten über diefen Gegenftand hier insgeſamt auszeichnen. 

Arifloxenus, Nicomachus,. Alupius, auctores _ 
Mufices antiquiffimi. Jo. Meurfius nunc primus vul- 
gavit et notas addidic. Lugd. Bat. 616. 4., blos den 

griechiſchen Tert enthaltend. Die Noten des Meurfius 

betragen 114 Bogen. Das ganze ı Alph. 4 Bogen. 

Antiguae Muficae auctores, graece et lat. Marcus 

Meibomius reftituit ac Notis explicavit Amftelod. 
652. 4.2 Voll. 4.%.16®. Hier findet man auffer jenen 
drei Griechen den Eurlides, Gaudentius, Bacchius; 
drifides, Quintilianus und einen achten Lateiner Mar- ' 
tianus Capella. | 

Der dritte Zeil der Operum Wallifii (m.ſ. S. 25.) 

enthäte drei im jenen beiden nicht begriffene Griechen, 

Cl. Ptolemaeus, Porphyrius und eJo. Bryennius, 

griechiſch und latelnifch mit Anmerkungen. ’ 

Marini Mer/enni Harmonicorum Libri XII, in qui- 

bns agitur deSonorum natura, caufis, effeetibus &c., 

arbisque totius Harmonigis inftrumentis. Parif. 648. 

Fol, 4%. (Meine Ausgabe heißt auf dem Titel editio 
auct 

a 
- J 
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aucta; die ältere kenne ich niicht. Merſennus ſchrieb, 

was er wußte, und was er zu ſeiner Zeit wiſſen konnte, 
gründlich und ordentlich. Nicht fo, fondern mit unabſeh— 

lichen Abfhweifungen, und nach dem wunderbaren haſchend, 

der Natur andichtend, was fie nimmer zeigte, fehrieb Kir, 
dyer folgende zwei fo verwandte Werke, daß ich deren Titel" 
desivegen hier fat ganz herfezen muß, damit man einiger 

mafien fehe, was das eine habe und das andere nicht habe: 

Ath. Kircheri Mufurgia ‚univerfalis, f. ars magna 
confoni et diffoni, qua univerfa fonorum doctrina et - 

philofophia, Muficaque fumma varietate traditur, ad- 

mirandae confoni et diffoni in mundo adeogne uni- 

verfa natura — vires effectusque, etfingulares ufus— . 

potifimum in Philologia, Mathematica — Politica, 

Metaphyfica, Theologia aperiuntur et demonftrantur. 

Romae 650. Fol. 13 %.33 8. ohne die eingedruften vie 

len Holzfchni te. 

Ejd. Phonurgia nova, qua univerfae ſonorum pro- 

prietatesvires, effectaumque prodigioforum caufae enu- 

cleantur, — tum ad fonos ad remotiffima fpatia pros 
| _ pagandos — tum denique in bellorum tumultibus fin- 

gularis huiusmodi organorum ufur — deferibitur 

Campidoni 673. Fol. 3%. 3 B. &o ein unzuverläßiger | 
Mann Kircher ift, fo kann man doch feine Schriften nicht 
ganz auf die Seite ſchieben. Bei feinem beftandigen Su—⸗ 
hen nad) Neuem und Wunderfamem ift er nicht felten auf -- 
Dinge gerathen, die einer Unterfuchung wehrt find. Seine 
groſſe aber nie ohne Prüfung zu bentigende Beleſenheit 

kennt jedermann. 

u Ö 3 
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L. Euleri tentamen novum theoriae ‚muficae, ex- 

certiflimis harmoniae principiis dilucide erroſtæ 

Petrop. 1739. 4. 1%. 13B. 

So wenig ich einzelne Abſchnitte aus groͤſern, infonber 

heit,aus Wörterbüchern der Künfte und Wilfenfchaften in 
Dies Bücherverzeichnis tragen mag, fo glaube ich doch der 

fer, welchen die Theorie der mathematifhen Muſik noch 

gar zu ne ift, auf die in Sulzers Theorie der fchönen 

Künfte enthaltenen, die mathematifhe Muflt bettrek 

fenden "Artikel vermeifen zu dürfen, deren Berfaffer dem 

. Vorbericht zufolge,. Kirnberger und Schulze find. 

Chladni's Entdeffungen Über die Theorie des Mar. 
ges, Leipz. 1787. 4 78 ©. 11K. geben Ausfichten für bie, 

Phyſik des Schalls fo wol, als für die Mathematik, über 

welche ich hier noch Fein Urteil fällen, wielwertiger auf die 
zu erwartenden Nefultate hinaus weifen kann. . - 

9. 4 / 

Die Stimmung der mufifalifchen Inſtru— 
mente hat eine große Schwierigkeit,‘ in fo fern | 
es darauf ankoͤmmt, die Töne Der verfchiedenen 
Octaven in eine gefallende Harmonie mit einander 
zu fen. Denn’ wenn man zu dem Ton C in 
einer Octave die Reihe der Quinten in dem Ver 

haͤltniß 3: 2 geſtimmt hat, und ſo zu allen ein⸗ 
zelnen Toͤnen eben dieſer Oktaven die hoͤhern oder 
niedern Toͤne der uͤbrigen Oktaven harmoniſch 
ſtimmt, fo kommt das Maaß der Toͤne nicht ſo 

aus, 





304 Won dem Grunde ber Eintheilung 

uͤberließ man die Beſchaͤftigung in derſelben den 

Weiſeſten im Volk, gemeiniglich den Prieſtern, wie 

z. B. bei den Egyptiern und auch bei ˖ den Römern 

in den aͤlteſten Zeiten gefchahe,- oder. wenn 

es dieſen an hinlänglicher Wiffenfchaft- fehlte, fo 
zog man aus andern Voͤlkern Männer herbei, die 
deren mehr hatten. So haben die eben benannten 

beiden Völker in ſpaͤtern Zeiten in dieſen Kenntnif 

fen die Griechen genuͤzt“. on 

Man erwarte keieswegs von mir cine vollfkändige 
Aſtronomiſche Bibliographie. Für Feine der mathematiſchen 

Disciplinen ift fo fchr in dieſem Stüde geforgt, als für die 

Aftvonomifchen. Aber ich werde nicht einmal auf mic) nee 
men innen, eine vollftandige Nachlefe desjenigen zu geben, 
was folgende Verfafler entweder überfehen haben, oder noch 

nicht kannten. Doch diefe vollftändigeren Quellen muß ih 
doch wenigftens dem anfänger in ber mathematiſchen Hl 
cherfunde benennen, . ' | 

Wo if ens Buͤchernotiz bricht helanntlich mit dem Sa 
3746 ab. 

- Wetdieri Bibliographia Aftronomich, Viteb. 755. 
g. bricht natuͤrlich mit dem Jahre des Druckes ab. 
Wie vieler Ergänzung aber dies Büchlein bis dahin faͤhig 
fei, Hat Herr Scheibel bewiefen, 

Ebendeſſelben Hiftoria Aftronomiae, ein mit Aufferftem 
Ste und Beleſenheit gefchriebenes Buch, iſt feit feiner. 

Erſchei⸗ 

































































310 Won ber Aftonomie insbeſondere. 

Nicht nur die Planeen Mars und Venus, welde 

der Erde an Größegleichen, wälzen ſich um ihre 

Are in einer faft glichen Zeit mit der Erde, fons 

dern auch der fo !hr viel gröffere Jupiter, und 

felft der Ring desSaturns, in einer viel Fürzern | 

Zeit. ‚Denn vor Saturn felbft find wir noch | 

nicht gewiß, Ab: auch) felbft die wenigftens eine 

Million mal groͤſſe Eonne wälzt fih um ihre Are 

in 27 Tagen untetlichen Stunden: Wem fann 

es danoch glaubaſ: bleiben, daß die fo Eleine Erde 

allein Das Vorreot Jade, in ſtolzer Ruhe zu bleiben. 
Ä 

Bon der abgepittcten Figur der Erde, melde 
nicht anders ale us deren täglicher Drehung 
ſich erflären läge, verde ich in dem Abſchnitt von 

der. mathematijcheı Öcographie nod etwas fagen. 
Hier ninß ich jedodanfügen, Daß chen Die Erffds 
rung ſich an den Jpiter bejtätiger, deſſen fo gross 
jer Körper bei fein jo ſchnellen Umwaͤlzung weit 
mehr abgeplattet i. Der Saturn zeigt fich eben 
jo, und es läge fü blos Daraus eine ſchnelle Bes 

wegung un deſſerAre vermuhten, da cine unmits 

telbare Beotschmg fie noch nicht Bejtättiger. 

Aum tie Erlaͤrung Des Wechjels Der Jahrs⸗ 
zeiten Dur die Neigung der Erdare zur Ecliptik 
beſt aͤttigt ſid an a Mars, deſſen Are doch mehr, als 

die 













348 Son ber Aſtronomie indbefonbete: 

ſchreibung, Selenographia ‚ Gedani 1646. 6 X. 10%. 
III K. hieher. Er gab allen bemerflichen Teilen Namen, 

die er aus der Geographie unferd Erdballs entlehnte. Dies 
that auch Ricciolius in feiner'Altronomica reformatateilte 

aber unter den alten Aſtronomen, fo wie unter feinen Zeitgenof 
fen die Steffen im Monde ald Domänen aus. Natuͤrlich de 

hielt er vor jenem viel genaueren Beobachter den Vorzug. 

| Bianchini Nova Hesperi et Phosphori phaeno- 

mena Romae 728. Fol. 1%. 2 B. ı0 8. geben den Be 
weis, dag für die Aſtronomie nichts weiter von den langen 
dioptrifchen Sernröhten zu hoffen war; ‚wenn gleih Rob. 

Hooke die Erwartung gegeben hatte, ein Teleskop von 

400 Fuß zu vollenden, durch welches er die Kräuter im 

Monde kennen zu lernen, folglich auch gewis die Hafen im 

Mondelaufen zu fehen Hofe. Denn Bianchini ſah vieles 
ganz anders, als fehon Eaffimi vor ihm, und ſah faft alles 

falfch, wie wir nun mehr und mehr erfahren. Doch diünfte 

er fid) fo viel mit feinen Beobachtungen, daßer fo gar 
ſchon Venuskugeln zu verfertigen vorfchlug. 

Mit Shorts zwölffüigen Teleskopen kam es gewis⸗ 
ſermaſſen zum Stiliſtande. Aus der Erzaͤhlung eines gelehr⸗ 
ten Rieſenden weiß ich, dad Ludwig XV. cs ſich 100000 fü 

vres vor mehr als dreiffig Jahren Eoften lies, ein Spie⸗ 

gelteleskopvon 20 Fuß durch die Arbeit eines Geiſtlichen zu 
erlangen, der aber nicht weiter damit gelangte, alg daß er 

fi) eine mechanifche Werkftatt bauete, und dad Rohr dritte 
Halb Fuß weit fertig machte. 

Nun find es befanntlih Herfchels Telesfope, welche 
uns mit den Himmelsförpern feit bald zwanzig Jahren na 
her bekannt machen. Ein ſolches hat Herr Oberamtmann 

Schroͤ⸗ 





L - 

” . . ! “ 

352 | Bon ber Aſtronsmie insbefonbere. 

aus denſelben niedergefchlngen find. Jezt, da jedermann bie 

Huch gerne lefen will, iſt noch nicht für eine zweite Ausgabe 

gefergt, vielleicht deswegen, weil man fie von dem Kern 

Verfaffer felbft mit Anmerkungen erwartet, in welchen di 

Erfüllung feiner Mubtinaffungen anzugeben ihm felbft am 

befien anjtehen wird, 

Lamberts cosmologifche Briefe Über die Einrichtung 
des Weltbaues. Augſp. 791 8.228. Eine der früheften - 

Arbeiten dieſes groſſen Mannes, aber auch ſeiner ſpaͤtern 

Jahre wuͤrdig. Seine mit Rechnungen begleiteten Muhr 

mafjungen gehen zum Teil auf Dinge hinaus, welche .te 

Beobachtungen nicht -beffättigen werden, weil fie es nicht 

koͤnnen. Eins dergleichen iſt die ungeheure Zahl der Come 
ten, die er desivegen jo groß annimmt, weil er fie aus dem 

umferer Sonie angehörenden Teil des Weltall berechnet, 

aber auch vorausiezt, daß derfelbe durchaus gleich von diefen 

Weltkoͤrpern angefuͤlt ſein muͤſſe. 

Als man aufhoͤrte, dieſe Cometen fuͤr bloſſe Meteoren 
ünd drohende Schreckbilder zu halten, bedurfte es doch noch 
vieler und lange fortgefegter Beobachtungen, ehe felbft unter 

den Aſtronomen Licht über die wahre Befchaffenheit der 

Someten 'entftand.  Diefe trug zuerſt aus andern zu⸗ 

fammen | ⸗ 

Stanislaus de Lubjenicz in feinem Theatro Come- 

tico. Amitel. 668. Fol. 17 A. 17 B. mit etwa 90 groͤs: 
fern und Eleinern K. einem Buche, das man zu den 
feltenen zahlt, das es aber deswegen nicht in unferer Gegend 

geworden zu fein ſcheint, weil der Berfaffer lange in Kam: 

burg lebte, 

- Herelü 
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aus denfelben niedergefchlagen find. Jezt, da jedermann dies 

Buch gerne lejen will, ift noch nicht für eine Zweite Ausgabe 

geſergt, vieleicht deswegen, weil man fie von dem Ham 

Berfaffer felbft mit Anmerkungen erwartet, in welchen di 

Erfüllung feiner Muhtmaffungen anzugeben ihm ſelbſt am 

befien anjtehen wird. Ä 

Lamberts cosmologifche Briefe Über die Einrichtung 
des Weltbaues. Augſp. 791 8.22. Eine der früheften 

Arbeiten dieſes groſſen Mannes, aber auch ſeiner ſpaͤtern 
Jahre würdig. Seine mit Rechnungen begleiteten Muhr 
maffungen gehen zum Teil auf Dinge hinaus , welche .ie 

Beobachtungen nicht beſtaͤttigen werden, weil fie es nicht 

koͤnnen. Eins dergleichen it die ungeheure Zahl der Come 
ten, die er deswegen fo groß annimmt, weil er fie aus dem 
umferer Sonic angehörenden Teil des Weltallg berechnet, 
aber auch vorausſezt, daß derſelbe durchaus gleich von dieſen 
Weltkoͤrpern angefuͤllt fein müffe, 

Als man aufhörte, diefe Cometen für bloffe Meteoren 
imd drohende Schreckbilder zu halten, bedurfte es doch noch 
vieler und lange fortgeſezter Beobachtungen, ehe ſelbſt unter 

den Aſtronomen Licht uͤber die wahre Beſchaffenheit de 
Cometen entſtand. Dieſe trug zuerſt aus andern zu 
fammen | | ’ | 

Stanislaus de Lubienicz in feinem Theatro Come- 

tico. Amitel. 668. Fol. 17 %. 17 B. mit etwa 90 groͤ⸗ 

fern und Eleinern K. einem Buche, das man zu dm 
feltenen zahle, das es aber deswegen nicht in unferer Gegend 
geworden zu fein ſcheint, weil der Berfaffer lange in Ham: 

burg lebte, 

- .Heveli 





























372 oh der Aftrologie. 

Erde fo. ‚nahe zu fin, daß diefer phyſi ſche Sin 

ibiien ſo viel‘ wahrſcheinlicher ward. Jezt, da wir 

wiſſen, "daß die Firſterne Millionenmal weiter ent‘ 

fernt fi nd, als die Alten annahmen , fo wird dieſer 

Einfluß einem jeden vernünftigen Menſchen un⸗ 
glaubhaft. 

Indeſſen mußte doch ſchon damals einem jeden 

philoſophiſchen Kopfe das willkuͤhrliche und folg⸗ 

lich betruͤgliche in denen Vorausſezungen, die zut 
Erklaͤrung dieſer Ewſluſſes dienten, fo gut, als 
uns, einleuchten. | M 

Je 0 .tı) s zT nn 

. Be Aſtrologie war bei den Alten bie vor⸗ 
hehmfte Wahrfagerfunft, an welche der Glaube 

ſich am dauerhafteſten erhalten, hat, Die übrigen 

Wahrfagerfünfte, deren man wenigſtens zwanzig 
zufammen rechnen kann, haben teils mehr, teils 

weniger. Verbindung mit der Sterndeuterei. Bei 
den älteften Völkern, und auch bei den Römern in 
den erften Zeiten, hatte, die Woaͤhrſagerei keinen 
Zuſammenhang mit den Geſtirnen. Weil die Roͤ⸗ 

mer niemals geübte Afttonomen geworden find, fo 

haben fi e auch die Aſſtrologie nicht. treiben eönnen. 
Deſto gewiſer aber war der Verdienſt der aus 

dem 









72 Bon der Aſtrologie. 

Erde fo nahe zu kin, daß diefer phyſiſche Kinflug 

ibnen ſo viel wahrſcheinlicher ward. Jezt, da wir 

wiſſen, daß die Fixſterne Millionenmal weiter ent⸗ 

fernt find, als die Alten annahmen, fo wird dieſer 

Einfluß einem jeden‘ vernünftigen Menſchen un⸗ 
glaubhaft. | | 

Indeſſen mußte doch ſchon Damals einem jeden 

philoſophiſchen Kopfe das willkuͤhrliche und folg 

lich betruͤgliche in. denen Vorausfezungen , die zut 

Erklaͤrung dieſes Einfluſſes biehten, ſo gut, als 
uns, einleuchten. J 
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. Die Aftrologie war bei den Alten die vors 
nehmſte Wahrſagerkunſt, an welche der Glaube 

ſich am dauerhafteſten erhalten hat. Die uͤbrigen 

Wahrfagerfünfte, deren man wenigſiens zwanzig 
zufammen rechnen kann, haben teils mehr, teils 

weniger. Verbindung mit der Sternbeuterei. Bd 
den aͤlteſten Völkern, und auch bei den Roͤmern in 

den erſten Zeiten, hatte die Waͤhrſagerei keinen 

Zuſammenhang mit den Geſtirnen. Weil die Roͤ⸗ 

mer niemals geübte Aftronomen geworden find, fü 

haben fie auch die dſtrologie nicht treiben eönnen. 
Deſto gewiſer aber war der Verdienſt der aus 

dem 
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| Vierter Abſchnit. 

Von der Geographie und Hydrographie. 

6. 32. 

Diie mathematiſche Geographie if 

Die Wiffenfchaft von der Figur und Gröffe der 

. Erdfugel und den daher rührenden Eigenfchaf 

ten. Sie enthält die Gruͤnde der Kunſt, gröffer 

oder Eleinere Teile der Erdfläche in richtigen und 

werhältnismäffigen Zeichnungen, die wir Landchar: 

ten nennen, zu entwerfen, in Welche. Zeichnungen, 

‚die Hiftorifche Geographie alsdann das hinein trägt, 

was Durch Die Unternehmungen und Begebenheiten 
der Erdbewohner auf der Oberfläche der Erde be 

‚merfenswürdig wird, und Demjenigen beifügt, was 

die Natur auf derfelben beftimmt und unferm Auge 
auszeichnet, Bon den Bemühungen der Men 

ſchen, die Groͤſſe und Figur der Erde: zu beftim: 

men, und wie weit fie darin gluͤklich geweſen, werde 
ich unten reden, Ich will alfo nur hier von der 

Kunft der Geographie, deren Schwietigfeiten und 
den verfehiedenen Erfindungen etwas "beifügen, 
durch welche man gröffere und Fleinere Laͤnder in 

moͤglichſt ähnlichen "Bildern darzuſtellen fucht. 









384. VWon der Geographie und Hodrographle. 

Markgraftuhms Baden in Dem Bleauwiſchen Atlas. 

W. Snell hatte ſchon früher durch geometriſche 

Operationen einen Grad Des Meridians in Den Nie 

derlanden gemeflen, aber nicht dabei an eine Land: 

charte der Gegend gedacht. Aber defto mehr has 

ben die fpäterhin: wiederholten Benuihungen die Fi⸗ 

gur der Erde zu beſtimmen, von welchen ich bald 

mehr fagen werde, zur.volffomnmnenen Anwendung 

der Gäoddfie auf Die Geographie beigetragen. . Aut. 
feüheften iſt fie in. Frankreich Dadurch vollendet 

worden, wovon die nun vollendete topographifche 

Darftellung dieſes groſſen Landes in 176 groffen 

Charten zeugt Es würde mid) zu weit führen, je 

des Fleinere Land zu nennen, in welchem nun ſchon 
ein gleiches gefchehen if. Sch muß nur noch be 

merfen, daß man horograhifche harten die 

jenigen nennt, . welche in dem Eleinen Maasftabe, 

nach welchem fie gezeichnet find, nur die natürlichen 

und politifchen Grenzen, Länder, Fluͤſſe und Ge 

Birgsreihen, und die Nahmen der Provinzen und 

Derter, und deren ungefähre Lage unter verſchiede 

‚nen Bezeichnungen darftellen, topographifct 

aber Diejenigen, aus welchen bei einem gröfern 

Maasfinbe, auch die, natürliche Beſchaffenheit 

der Oberfläche eines Landes und die Figur dir 

Städte und Eleinern Oerter ſich beurteilen lägt.* 

“ng 





384 . Won der Geographie und Hpdregraphfe: 

Markgraftuhms Baden in Dem Bleauwiſchen Atlas. 

W. Snell hatte. fchon früher Durch geometrifce 

Dperationen elnen Grad Des Dieridians in den Nie 

derlanden gemeſſen, aber nicht Dabei an eine Lands 

harte der Gegend gedacht: Aber deſto mehr bw 
ben die fpätechin wiederholten Benuihungen die Fi 

gur der Erde zu bejtimmen;,. von welchen ich bald 
mehr fügen werde, zur.vollfommmeren Anwendung 

ver Gaͤodaͤſie auf Die Geographie beigetragen. An. 
früheften ijt fie in. Frankreich Dadurch vollende 
worden, wovon Die nun vollendete topographiice 

Darſtellung dieſes groffen Landes in 176 groflen 
Charten zeugt. Es würde mid) zu weit führen, je 

des Fleinere Land zu nennen, in welchem nun fchen 

ein gleiches gefchehen if. Ich muß nur noch be 

merfen, daß man chorograhiſche Charten die 

jenigen nennt, welche in dem Eleinen Maasſtabe, 

nach welchem fie gezeichnet find, nur die natürlichen 

und politifchen Grenzen, Länder, Flüffe und Ge 
Birgsreihen, und die Nahmen der Provinzen und 

Derter, und deren ungefähre Lage unter verfchiche 

nen Bezeichnungen darfteilen, topographifce 

aber Diejenigen, aus welchen bei einen gröffern - 

Maasftabe, auch Die, natürliche Befchaffenheit 

ber Oberfläche eines Landes und die Figur der 
Städte und Fleinern Dexter fid) beurteilen laͤßt.“ 

ung 
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* | 

Den nähern Unterricht über. die geometrifhe Aufneh— 

mung fleinerer topographifch und „gröfferer cherographiich 

Darzuftellender Gegenden muß jede etwas vollſtaͤndige Anlei⸗ 

ung zur GEaͤodaͤſie (M.ſ. S. 75) geben. Man findet fie 

aber auch in denen Buͤchern, welche die Ausmeſſung der 

Grade des Meridians beſchreiben, von welchen unten noch 

mehr folgen wird. Doch ſind dieſem wichtigen Teile der 

Gaͤodaͤſie abſonderlich gewidmet: | | 

Hogrevens praftifche Anmweifung zur topographi⸗ 

ſchen Vermeffung eines Landes. Hannov. 773. 8 

10 B. 8K. u 

Bugge Upmaalings-Maade brugt ved de Danske 

Karter. Kopenh. 779. 4.183 B. 38. Syn diefem wird 

die Verfahrungeart bei den vortreflichen topographifchen 

harten des Dänijchen Neiches mit den Dabei angewandten 

Werkzeugen dargeftellt. _ 

$. 38. 

Die Kugelförmigkeit der Erde ward ſchon von 
. den Alten lange vorher angenommen, als irgend 

‚eine Erfahrung von einer Reife rund um dieſelbe 

vorhanden war. Nun ward auch die Begierde 

rege, den Umfang derſelben auszumeſſen. Ich 

ſeze die Erzaͤhlung von ihren mangelhaften Be— 

muͤhungen für diefen Endzwek Bei Eeite. Die 

Araber unter den Galifen Almaimon verfuhren 
Bb zuerſt 
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5 Graden nordlicher Breite liegt. Die Uhr, , 

welche er zu feinen Beobachtungen mitgenommen 

hatte, die eine von den erſten Damals erfundenen 

Penduluhren war, ging Dort beftändig zu fpät, 

bis er nach der Theorie des Penduls Daffelbe um 

ıı Linien einkürzte, welches eine Linie mehr betrug, 

als was die Ausdehnung durch die Wärme mit fih 

bringen konnte. Als Nicher wieder nach Paris 

zuruͤkkam, ging die Uhr wieder zu geſchwind, bis 
das Pendul abermals genau um 13 Linien ver: 

- längert war. 

‚Hungens, der Erfinder des Penduls, und 
‚mit ihm Newton fchloffen gar bald, dag die 

Schwerkraft. unter Dem Aequator megen der 
Schwingung der Erde um ihre re weniger 
wirkſam fein müffe, und ihre Vernunftſchluͤſe 
machten fte bald einfehen, daß dieſer Schwingung 
der Erde wegen fie dort erhabner, als unter den 
Polen fei, und fie getraueten fich fo gar zu be— 
rechnen, wie viel dies betrage. Man gab ihnen 
anfangs in Stanfreich Recht, und fand es für 
nöhtig, ihre Vermuhtung durch eine genau 
Meſſung zu beftärtigen, welche auf Koften det 
Königs von dem Alten Caffini um das Jahr 
1700 durch den Meridian von ganz Fraukreich 
ausgefuͤhrt wurde. 

Man 

| 
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$. 39. | 

| Aber man knuͤpfte bald an diefe Unterfuchuns 

gen die och viel ſchwerere von der eigentlichen Fi 

gur der Erde. Ich will von derfelben etwas ums 
ſtaͤndlich in der KHinficht veden, weil fie ein merk: 

wuͤrdiges Beiſpiel giebt, wie fruchtbar klein ſchei⸗ 

nende Sntdeffungen in ihren Folgen bei dem jezi⸗ 

‚gen Zuftande Der Wiffenfhaften find, uber wie 

“Lange auch eine richtig gefolgerte Wehrheit unter 

den ernſthafteſten Unterſuchungen zweifelhaft bleiben 

kann. Im Jahr 1672 machte Richer die Be 

merkung, daß das Pendul einer Uhr zu langſam 
ſchlug, und nad) beinahe go Jahren ward, als 

eine Folgerung Davon, völlig ausgemacht, Daß die 
. Erdfugel unter dem Aequator erhaben, und unter 
den Polen abgeplattet ſei.* 

\ 

Richer ward im Sahr 1672 auf Fönigl. 

Koften nach Cayenne gefandt, das in Amerifa auf 

Sb 2 Gr 
“ 

| Anm. Leſer des erften Teils Diefes Buches in der 
erften Yusgabe, werden S. 45 — 47 indem. 

Abfchnitte von der Maturgefchichte der Erde 

dieſe ganze Erzählung finden. Ich Habe fie 

hieher verfezt, weil fie der mathematifchen 
Geographie näher angehört, 
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5 Graden nordliher Breite liege. Die Uhr, , 

welche er zu feinen Beobachtungen mitgenommen 

hatte, Die eine von den erfien Damals erfundenen 

Penduluhren war, ging dort beſtaͤndig zu fpät, 

bis er nach der Theorie des Penduls Daffelbe um 
12 Linien einfürzte, welches eine Linie mehr beteng, 

als was die Ausdehnung durch die Wärme mit fid 
bringen konnte. Als Richer wieder nach Paris 
zurüffem, ging Die Uhr wieder zu geſchwind, bis 

das Pendul abermals genau um 13 Linien ver: 
längert war. 

Hungens, der Erfinder des Penduls, und 
‚mit ihm Newton ſchloſſen gar bald, daß die 
Schwerkraft. unter dem Aequator wegen der 
Schwingung der Erde um ihre Are weniger 
roirkſam fein muͤſſe, und ihre Vernunftſſchluͤſe 
machten fie bald einfehen, daß diefer Schwingung 
der Erde wegen fie dort erhabner, als unter dm 
Polen fei, und fie getraueten ſich fo gar zu be. 
regnen, wie viel Dies betrage., Man gab ihnen 
anfangs in Stanfreich Recht, und fand es für 
nöhtig, ihre Vermuhtung durch eine genaue 
Meſſung zu beflättigen, welche auf Koften des 
Königs von dem älten Caffini um das Jahr 
1700 durch den Meridian von ganz Fraukreich 
ausgefuͤhrt wurde. 

MNMan 
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nemlich diefe, Das Jupiter, Der bekanntlich fo 

viel gröffer, als feine Erde iſt, und fich im etwa | 
10 Stunden um die Are dreht, eine Are hat, 
die um ein Zwoͤlfteil Eleiner, als Der Dircchmes: 

fer feines Aequators if. | 

König Ludwig XV ließ 1735 die franyd 
ſiſchen Mathematiker Godin, Bouguer und 

Condamine mit einigen andern Naturforſchern 
"amd zween fpanifchen Mathematikern nach Peru, 

und 1736 Maupertuis nebft einigen andern 

nah Tornea in dem noͤrdlichſten Teile von 
. Schweden abgehen, um eine folhe Meffung an 

zuſtellen. Maupertuis fam fhon 1737. zw 

rüf, und gab für den von ihm gemeflenen Grad 

ein Maas von 57438 Toifes an, SYene aber 
maflen in Peru 56741 Klafter, folglich 697 

fürzer, als jene, da es nach Caſſini Theorie 

und Tafeln um 1279 Klafter länger hätte aus 
fallen müffen. Maupertuis berechnete daraus ein 
Verhältnis des Durchmeffers vom Aequator zur. 
Erdare wie 178 zu 177. Bouguer aber nad 
etivas veränderten Vorausfezungen wie 174 zu 
173. Nah Newtons Theorie und Rechnung 
hätte dies Verhältnis 231 zu 230 fein folle. 

Wärend diefer Zeit waren auch in Frankreich 

von 
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Erde gleichförmig und der Theorie gemäß wel: 

lendet fein. Ä 

Der Nuzen, den die Ausführung dieſes 

Geſchaͤſtes hat, betriſt infonderheit Die Schif⸗ 

fahrt. Denn ein Schiff, das von Weſten nach 

Oſten, oder umgekehrt ſegelt, wuͤrde, wenn der 
Schofſer Rechnung darauf machte, auf de 

Flaͤche einer gedehnten Kugel zu ſegeln, bei einer 

etwas Fangen Reife in Gefahr fein, das Ufer, 

‚nach welchem cs zufegelt, um etliche Meilen, je 

Tagereifen früher zu erreichen, als er muhrmas 

fen kann, wenn er die Länge feines Weges aufs 

genaueſte beobachtet hat. Denn man muß fih 
erinnern, Daß bei einer folchen Figur der Erde 
die Parallelzirfel gegen die Pole zu Fleiner wer, 

den, wenn Die Grade der Breite gröffer werden.“ 

m 

Die Franzoͤſiſchen und Spaniſchen Mathematiker, we 

che in dieſem wichtigen Geſchaͤfte Dienſte getahn, haben 

alle, nemlih Bonguer, Condamine, Godin, Dor 

Juan und Antonio d’Ulloa unfändlid das be 

fehrieben, mas in Peru ausgeführt ward. Sie waren abet 

auch in andern Unterſuchungen fleiffig, die für die Phuft 

abfonderlich wichtig waren. Sch begnäge mich zwei der 

ſelben umftändlich anzugeben, die ich felbft beſize. 

de 
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de ia Condamine Mefure des trois premitres de- 

grés du Meridien dans l’hemisphcre auftral. Paris 

751. 4. 1A. 15 B. 3K. 

Am leichteſten moͤgte in Deutſchland zu haben ſein: 
d’Ulloa Voyage hiſtorique de l’Amerique méridiopale. 

Amfterd. et Leipz. 75» 2 Voll. 4. Die legte Kälfte - 

des zweiten Bandes enchält dag Mathematijche und Phy⸗ 

ſiſche, und beträgt 312 S. m. 7 K., welches aber in der 

deutfchen Ueberſezung ausgelaflen, auch fonft nicht ge⸗ 

druft iſt. 

Als eine groffe Merkwuͤrdigkeit in der Gefchichte ce 

Sac)e gehört hicher 

Hiftoire des Pyramides de Quito, elevtes par 
les Academiciens. Paris 751. 4 53 S. 1K. Die 

franzöfifchen Mathematiker hatten nemlich auf die End: 

punfte der mit Aufferfter Sorgfalt gemeilenen Baſis von . 

ihrer Triangelreihe, zwei groſſe gemauerte und von einges 

rammten Pfählen getragene Maffen mit einer pyramidalis 

fhen Bedeffung aufgeführt, damit, wenn jemals ihre 

deſſung aufs neue unterfucht werden follte, die Standlie 
nie, auf welche alles ſich gründee, erhalten wäre. Die 

darauf angebrachten Inſchriften waren nichts weniger als 

anmaffend und für die Spanier beleidigend. Demungeach 
tet erwachte bald nad) jener Abreife unter den dortigen Machts 

Habern Neid oder Stolz, vielleicht wirkte auch Aberglans 

ben fo, daß durch deren Beſchluß fie völlig zerftört wurden, 

Maupertuis ward mit feiner Arbeit fchneler fers 

tig. Er kam nad) eines Jahres Frift zuruͤk, und gab fhon 
- im Sahr 1738 heraus 

La 
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La Figure de la terre determinde, welche im Am: 
ſterdamer Nachdruf 1738. gr. 12. 11 B. 10 K. enthält, 

auch ins Deutſche uͤberſezt iſt. Doch hat er in dem vierten 

Bande ſeiner Werke den Hauptteil ſeines Buchs in gu 

drangser Kürze fehr umgearbeitet. 

Die Bücher, in welchen diefe Materie abgehandelt 
oder berührt wird, führen eine Menge Schriften an, m 

welchen ber die Figur der Erde vor der Entfcheidung der 
Sache theoretiſch gehandelt und geſtritten wird. Es iſt über 

fluͤſſig, fie hier mit Genauigkeit anzuführen, da die einge 

drufte Figur der Erde nun als Tahtjache, nicht mehr ald 

Gegenftand der Theorie anzufehen it. Nur Eines Buches 

will ich deswegen erwähnen, weil es ein merkwuͤrdiges 

Beifpiel gibt, wie mit groffem Aufwande tieffinniger Ma 
thematif eine Sache könne nahe zur Gewisheit gebradt, 
und doch hinten nach unwahr befunden werden. Dieſes 

Buch ift: 

Clairaut Thöorie de la figure de la terre. Paris. 
1743. 8. 228. Clairaut ſchrieb dies Buch, nad 
dem er felbft mit Maupertuis in Lappland gearbeitet 

hatte, um zu beweifen, wie nach hydroſtatiſchen Gründen 

die Erde doc, wol eine garız andere Figur haben Fönne, 
als welche man vermuhte. Nach der Ruͤkkunft der nad 
Peru gereiften Mathematiker fiel dies jedoch ganz wi 
der ihn aus. 

40 

Die phnfifhe Geographie ift als ein 
Teil der Naturgeſchichte anzufehen. Sie grün 

det 

— —— 
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wenden, gelangen Doc mit einer groͤſſern Leid 

tigfeit zur Kenntnis der hiftorifhen, als de 

phufifchen Geographie. -* 

dt 

Ein Buch, in welchem die mathematiſche und .phufs 

ſche Geographie vereint gründlich abgehandelt won 

der, ift " 

Joh. Lulofs Einleitung zur mothematifchen und 

phyſikaliſchen Kenntnis der Erdfugel, aus den Hollaͤndie 

ſchen überi. von A. G. Köftner. Göttingen 755. 4.34 

10%. 15 8 Deutfche Lefer bedürfen des Originals nicht, 

da diefe Weberfezung durch Herrn Kaftners Zufäze fo 

groffe Vorzüge befommen hat. Doc wird dies Buch ge 

wiſſer maaſſen verdraͤngt durch 

Torb. Bergmanns phyſikaliſche Beſchreibung der 

Erdkugel, aus dem Schwediſchen uͤberſezt von L. H. 

Roͤhl. Greifswalde 769. 4. zumal, nachdem der Ver: 

faffer daffelbe faft aufs gedoppelte in der zeiten Auflage 

vermehrt hat, welche ebenfalld von Roͤhl überfezt, Greif: 

walde 780. 4. inzwei Banden, 4 A. 12 B. 7 K. ausmacht. 

Diefer gehört gewwiffermaaffen an: 

5. Mallets mathematifhe Beſchreibung der Er 

fugel, auch von Roͤhl uͤberſezt. Greifswalde 774. & 

24.78 

Vorhin war, neben der weitläuftigen Geographia re- 

formata des Ricciolius,B Varenii Geographia generalis 

das Hanptbuch, infonderheit in der fhönen Ausgabe des 

gu 
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Eeit 200 Jahren zeichnet man daher für du 
Schiffer Karten von einer befondern Erfindung, 
in welchen die Grade der Breite von dem Aegun 
tor ab im Verhaͤltnis der zu ihnen gehörenden Se 
canten immer groffer werden, und daher der lezte 

Grad am Pol unendlich groß ausfaͤllt. Diefen. 

aber darf keine Karte enthalten. Hiebei werden 

ale Meridiaue parallel, und folglich die Grade 

der" Länge in den Parallelzirkeln alle gleich groß. 

Die Lorodremifhe Linie aber wird zu eine 

geraden Linie. Diefe Karten, deren Crfinder 

Willebrord Snellius war, heiffen bei den Hollaͤn⸗ 

dern platte Karten, bei den Franzofen Cartes re- 

duites, und zwar reduites au pet# point, wenn 
der Maafftab fich nur von Grad zu Grad verdw 
dert, und reduires au grand point, . wenn man 
ihn in Eleinern Therlen der Grade der ‘Breite ver 

ändert. Die Engländer nennen fie Maps after 

Mercator’s Projection, * \ 

% 

Nachdem in der lezten SHälfte des ı6ten Jahrhundert 

Gerh. Mercator ohne Gründe, und nachher Edi. 
Wright mit Einfiche der Gründe diefe Erfindung angege 

ben hatte, erläuterte zuerjt diefelde im Zufammenhange 

H’illeor. Snellii Tiphys Batavus f. Hiftiodro- 

mice. de navium curfibus et re navali. Lugd. Batav. 62% 

1A. 68: ein Buch, das von Wolff gar nicht, ven 

ı Mon 
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ficis orientalibus ufitatae cum verfione et Comment: 

ala. Gravii. Lond. 670. 4722. . 
Mnhammedis Alfvagani Chronoloniae et Aftro- 

pomiae elements e verfione et cum Comment. Jac, J 

Chrifimanni. Frfrt. 618. 8. 1 A. 14B. 

Lalemantiiratio anni exterarum et praecipuarum 

gentium cum Romano collatt: Lugd. 511. 8. 14% 

- Sam. Petiti eclogae chronolagicae de variis A- 

norum Judaeorum etc, typis cycligqgne paſchalibus ve- 

terum Chriftianoruın. Patif. 632. 4. ı 9. 5 B. 

Jo. Seldenus de Calendario veterum Judaeoram. 

Lond. 644. 4. 18 ®. 

"  Iml. Pontederae antiquitatuch Graecarum Latin 

rumque emendationes veteris anni rationem fpectan- 

tes. Patav. 740. 4. 2% 11 B. - 

Ueber die fireitige Beſtimmung des Jahr der Sihır 

Chriſti belehrt am vollftändigften folgendes Bud: 

Wilh. Langii de annis Chrifti Libri II. Lugd.Bat. 

649. 4. 24.148 

WUeber alles aber ift für die mathematifche Berichtigung 
der alten Zeitrechnung wichtig 

Io, Georgii Franckii novum fyftema Chrönolo- 

giae fundamentalis in Cyclo Jobeleo .- chronologico 

hiftoriae ſacrae. Götting. 778. Fol. 3 A. 17%. 

Der Verfafler hatte diefem Werke vorangefchift eine Pro- 

Iufionem chronologiae fundamentalis, Götting. 774 
4. 31 Seiteit. | 

Ihn beſtritt, doch nicht in der Hauptſache, der in 

Zurich fo unglüflihe Wafer in feinem ebenfalls fehr beach 

tungsmwehrten hiſtoriſch⸗ diplomatifchen Jahrzeitbuch. Zuͤric 

779 Fol. 15B. 30 Kupfertafeln. 

Achte 
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8. u 

Zur bürgerlichen Baufunft gehöre nicht bios 

die Wiffenfchaft, Wohn; und Prachtgebaͤube auf 
feſtem Boden aufzuführen. Wenn man- fie von den. 
Kriegswiſſenſchaften unterfcheiden will, ſo, muß man 
alle die Bauunternehmungen zu ihrem Gegenftande 
rechnen, melde zum Nuzen des gefeltfchaftlichen 
Lebens ohne Ruͤckſicht auf den Krieg unternommen 

werden, Alsdann aber gehören. der Waſſerbau 
und felöft der Schifiebau, feiner gewöhnlichen 
Sof cht nach, ‚unter ihren Inbegriff. . 

_ 

Indeſſen erſodert das Kriegewefen in de 
groſſen Mannigfaltigkeit von. Bauunternehmungen, 

die in demfelben vorfommen,: ähnliche Kenntniffe 
». mit denjenigen, welche der bürgerliche Architekt be 

fit, und in praftifche Ausuͤbung bringe Ein 
gruͤndlicher Ingenioͤr ift Daher auch gewöhnlich ein 
guter Architekt, und man wird hinwieder in der 
vollftändigen Erlernung der. bürgerlichen Baufunft 
genöhtigt, fi) Durch viele derjenigen Bücher zu mn 

terrichten, welche dem Titul nach, blog für den 
Kriegsmann gefchrieben find, So iſt z. B. Ya 
lidors Sngenidr : Wiffenfchaft ein Bud, 
das ein Architekt nie von der. Seite legen ſollte. 

$. 3% 

- 

— — — — - 

— [ne — — —— 
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Das ft eb aber keinesweges, fondern; eine übel genchuc 

Sammlung von Architektoniſchen · uͤbertiefſinnigen Mes 

tationen und dieſen angehoͤrenden Zeichnungen. Er war 

ein vortreflicher Zeichner, aber die ‚Leichtigkeit zu zeichnen 

führte ihn oft zu ſehr ins Bunte, doch nicht ſo Schr ind 

Wilde, ald andere Deutſche, die ich zum Teil noch a 

führen werde. Uberhaupt aber’ leuchten die Zunfen du 

Genigg ynd guten Gefämats diufs 0 aus feinen Arhei 

hervor. 

Chr. Rlegeri Univerſae Architeeturae eivilis ele⸗ 
menta. Vieunae' 756. 2 13. 14 B. 138. und 

e7. B. Hzzo Elem. Architecturae eivilis.i in ufam 

nobilium Coll. Therefani, Viennae 764. 8.218 

328. find dem Architekt, der auch ber alten Sprache bei 
feinem Studium zuweilen bedarf, ‚wegen des guten Style 

diefer beiden Jeſuiten zu erupfehlen, aber zu kurz, um recht 

beiehrend zu ſein. 

Succows erſte Gruͤnde der . bürgerlichen Baukunſt. 
Dritte veraͤnderte und vermehrte Ausgabe. Jena 781. 4 

A. J. B. 95 K. 35. Ueber dieſes Werk des würdigen 
Greiſes mag ich nichts weiter ſagen, als daß es nicht viel 
beigetragen hat, den Geſchmak der Deutſchen zu reinigen. 

Bon Fr. Ch. Schmidts bürgerlihem Daumeifter 
werde ich beim $. 6. mehr fagen. 

von Naumanns architectura practica, oder die 

wirkliche und tätige Baufunft, Bubiffin 736 4.159. 

4.8. hat dadurch eine gewiffe Merfwürdigfeit, dag es in 

der derben Sprache eines alten Rriegemanns die Deut 

fchen 
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"Die von Herrn Kluͤgel richtig beurtellte ste Aus 

gabe von des Daviler Cours d’Architecture ; Paris 750. 

4. beträgt im erften Zeile, als den Hauptwerfe a A. 16%. 

81 8. das Dictionnaire d’Achitreture aber 2‘. 2B. 

Eigentlich bedarf jede Sprache eines ſolchen Worter 

nat. Ich merke ein Writiſches hier an: 

. The Builde’s dictionary , Lond. 734. 8. 3% 

in B. 48 K. Vermuhtlich tft es feit jenem Drukjahr öfter, 

und vielleicht auch ein beſſeres dort herausgefomnien. 5 | 
der von mir ©. 14 angeführten Encyclopaedia Britan- 

njca. finde ich die archjteftgnifchen Artikel vortreflich, — 
find aber zum Teil ganze. Abhandlungen. 

3. Pain’s British. Paladio, demonftrating the ;prin- 
eipal, ‚zules, of Architecture, from the ‚Ground: 19 

the..prnamental-finish,. ‚Lond. 793. Fol. 783.438 
ift.. kurz und bündig, baupefälich für Handwerker ge 

ſchrieben. n 

Miliæia Principii d’Architectüra civile. 3 Voll, 
Baflano 785. 8: 3A. 8 B. 88. Ein vortreffiches auf 

durch den ſchoͤnen Styl fich empfehlendes Buch, nicht zum voll, 
frändigen Unterricht des Künftlers, aber zur richtigen Leb 
tung feines Geſchmaks geſchrieben, unter der VBorausfe 
zung, daß er die Architektur fehon aus andern Buͤchern 

fenne, weswegen ed auch fo wenig Zeichnungen hat, Mat 

hat eine deutfche Ueberſezung davon. Leipz. 784. — 86. 8. 

3 Bände, Diefen gehören gewiſſermaſſen m ° 

Ebendeſſ. Memorie degli Architetti antichi e mo- 

derni. Baffano 785 3 Voll. 8. ı % 21 B. eine fehr ri; 
tige 
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- werfen fehlt, dergleichen ic) eins an der Dekke bes Thearri 

ð⁊ 

Sheldoniani geſehen habe, mag wenigſtens bis ans Jaht 

1726- folgender Titel banetien, ben “ detwegen faſt ganz 

herſeze: | ©. 

‚Rules and Inftractions for framing all manner - 

of roofs, whether fquare or bevel either above Pitch 

or under Pitch according: to the’beft manner practifed 
in England — never yer publifhed’by any’ Architect, 

— — 

modern or ontique; a Curioſity worth the regard even 
öf the moſt curious Workmen, exactly demonſtta- 
ted — by that ingenious Architect Mr. William Pope 
in’ London 724, ein Titul zu 9 Seiten Text und g ſchlech⸗ 

Was nachher dem Titel nach für’ den’ Zimmermann 
(Carpenter) gedrukt ift, dient doch nicht fo wol für die 
fen, als für den Tiſchler, infonderheit zur Belehrung fir 
den Treppenbau. Dergleichen find, 

Pain's the Carpenter’s and’ Joyuer’ s Repofitor. 
Lond. 792. Fol. 69 Blätter Kupfer, mit fparfamen dar 
zwiſchen gedruften Erklärungen. Do wie. man oft finde, 
wo man nicht fucht, fo habe ich diefem Buche die fehr gut 
Hegel über das den Zimmer zugebende Licht, S. 268 buͤrg. 

entirely new. Lond. 729. med. 4. 60K. mit 82 Seiten 
Text. Dies Buch kann wirklich auch dem Zinmermann 

| dienen, 

* 

\ 
. 

ten Kupfern ,; die jedoch) nur den Anhang zu Palladio’s frk 
“ book trans lated by G. Richard ausmahen. * 

Bauk. (mo aus uherelun Nicholſon genannt 8 zu banfen., 
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- Bienen, wenn gleich der Gegenſtand deſſelben mehrenteils 

Arbeiten des Tiſchlers ſird, Noch. meht täuf durch Alges 
\ meinheit des Titels‘ 

wi —* “ '. 

\ Til. van dei Horſt neue Vananſ—, worin ge 

» zeigt wird, wie man Treppen — und Laternen oder Kiippeln 

Caber nur von Hol; ) verfertigen müffe,' aus dem Hollaͤndi⸗ 

ſchen uͤberſezt. Frankf⸗ und Leipz. 763. Sol. 10 B. 3208 

Fuͤͤr bie Kunſt des Steinmezen iſt ſeht gut heſorgt in 
der von Wolff angezeigten grundlichen | 

‚Frezier Theorie et pratique de la Coupe des 
Pierres et des bois (weswegen es auch der Zitmgiermanınds 

.. kunſt angehört) Strasb. 337 — 39. 3 Voll, 4. 7%, 21B. 

742 K. Er hat ſelbſt einen buͤndigen Auszug aus derfelben zu 
Paris 760. gr. 8. in zwei Teilen IN 13 15 © 

gegeben, um den Gebrauch ſeiner Arbeit zu befoͤrdern. 

De la Rue Tr. de la Coupe des Pierres: Paris 739 

med. Fol.2 A. 3%, 73 8: ein gewiffermaffen prächtiges 

. Berk, und das mir nicht näher bekannte eines Deran, wel⸗ 

chen Frezier in der Vorrede feines Auejuge ewwahnt, ſ nd 

bios praktiſch. Ein ſolches Buch iſt auch 

Abr. Bofſe gefähikter und wohierfahrner Baumei⸗ 
ſter, inſonderheit Skeinhauern, Steinmezen und dergl. 
kunſtbegierigen Leuten zum beſten, aus dem Franzoͤſiſchen. 

Nuͤrnb. 728. 4. 114 Kupfer mit aben ſo wielen Blaͤt⸗ 

tern Teft, 

Wichtige auf groͤſſere Dauerhaſtigkeit aa vn 
anderungen der Bauart geben an 

Ze 5 

-%4 



Ak Von’ber buͤrgerlichen Pautauſt. 

des Comte d’Espie Manière de rendre toutes 

fortes d’Edifices ineombuftiblek, Paris 7254. Man bat 

eine dentfihe Ueberfezung davon. Frft. und Leipz. 760. 8. 

3B. 2K. und 

Cointereaux gab in dem Jahre 1790 u. ff. eine 

Zahl kleiner Schriften zu Paris heraus, deren Titel hier ja 
wertlänftig find, in welchen er Heine und groffe Gebäude 

mit blos geftampfter Erde ſtatt Mauerwerks zu bauenan 

weifer, und die Beweiſe wirklicher Ausführung gibt. Was \ 

ich davon befize, macht ı A. I6R. aus. Eine Men 
ſezung davon tft unter der Hefötderung des Herrn Coabje 

‚ tors Freiherrn von Dahlberg zu erwarten. Der Nahme 

dieſes groſſen Mannes erinnert mich an deſſen 

Verſuch einiger Beitraͤge uͤber die Baukunſt. Erf 
792, 4 7 B., von welchen die erften dies Zach der Zeflig 
£eit betreffen. 

% 4 

Die zwekmaͤſſige Einrichtung der Gebäude 
kann nicht anders, als durch Riſſe erfanne und 

beurteilt werden, Die nach der Wichtigkeit des Ge 

bäudes vervielfacht und genauer gezeichnet werden 
müffen. Keine Anmeifung dazu kann allgemeih 
gegeben werden. Ich rede nicht von allen mannigfalti 
gen Gebäuden, die einem Architeft vorkommen 
können Bei Wohngebäuden insbefondere veran⸗ 
laflen der Stand des Bewohners, vie Sitten und 
Lebensart eines Volks, auch das Klima fo vid 

ver⸗ 
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in berſchiedene Folgen mit einander zuſaminenhin 
gender und an Groͤſſe abwechſelnder Gemaͤchet, 

deren ſich die Hauptperſonen der Familie, und ein 

etwan in-dem Haufe lebender Freund bedienen koͤn⸗ 

nen, ohne von einander abzuhängen. * 

* 

Sturm hat in. feinem verneuerten Gold⸗ 
mann und Penther im dritten Bande viele Enrwinfe 

von Gebaͤuden aller Art gegeben, die von ſehr ungleichen 

Wehrte ſind. Andere deutfche Lhibucher ſ ind in dieſen 
Sache ſehr duͤrftig. 

Die Augsburgiſchen Kupfeihandluugen haben vice 

Jahre durch Hefte von Entwürfen zu allerlei Gebaͤnden 
von Ankermann und andern ins Publikum gebracht, die 

ich den Pentherſchen und Sturmiſchen zum Teil vorziche, 

und welche wenigſtens dem ſelbſtdenkenden Architekt das Nach 

denken fehr erleichtern. Die Ankermanniſchen machen eine 

Folge aus, die ih nur Einmal vollftändig gefehen;habe, 
* aber unter ihrem allgemeinen Zitel ‚anzugeben jezt nicht 
im Stande bin: Ä 

D. F. C. V. VB. Vetrachtungen und Linfal— über die Bau 

art der Privatgebäude in. Dentihland, Augsburg 1779. 

Fol. 12 B. 60 8 , Man ehe mein ‚Urteil übe 

diefes Buch ©. 301. meter bürgerl. Baufunft, wo ic) in 
fonderheit das gelobt habe; daß es unter der Boransfezung 
gleichen Raums und gleicher Figur mehrere Einrichtungen 

angibt. Ich moͤgte jedem Lehrling der Architektur rahten, 

zur 
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Pierre Le Muet Mannidre de bien ball“ pie , 

toute forte de perfonnes. Paris 681. Kol. "One gauſe 

Buch, auſſer drei gedrukten Bogen 104 Maͤtter enthal⸗ 

tend, iſt Kupferſtich. Seines Zeitgenoſſen nn 

Ant. le Paullix Oeuvres d’Architecture, ‚Paris 

652. Fol. enthalten nicht Entwürfe , fonbern Zeichtungen 

wirklich ausgeführter Gebäude, Beide zeugen yon | "dein 

damals bei den Franzofen fich beſtimmenden guiten Ser 
in der Einteilung. 

Der 1725 zu Paris Serantgegehenzn und ſchon von ' 

Wolff erwähnten Architecture moderne, Paris 725.4 

. welche man fälfchlich dem jüngeren Blondel zugeſchrieben, 

erwaͤhne ich blos, um fie jedem Architeften zu empfeh: 

len , der zu deren Anfaufe Gelegenheit ſindet; ; denn es tl 

eins der beften. Bücher. 

Der jüngere Blondel widmete den größten Teil dei 
vierten Bandes feines oben angeführten Cours d’Archi- 
tecture diefem Sache. Lange vorher aber gab er ſchen 

heraus 

Diftribution des maifons de plaiſance, et deh 
decoration des edilices en general, 2 Vall. Paris 738. 
4 2% 4.8. 160 8., in weldhem er die Einteilung 
einiger groffen Landhäufer vortreflich lehrt. 

Ich mag nicht Buͤcher anderer Nationen anfuͤhren, 
welche wir Deutſche in dieſem Fache nicht wol nachahmen 
koͤnnen, nicht der Italiaͤner, weil ihr waͤrmeres Klima eine 
ganz andere Einrichtung der Wohngebäude teils zulaͤßt, 
eils erfodert, nicht der Holländer, weil ihre Einrichtung 

| bei 











Wol / det bargeilichen Bent. — ME 
auswendigen Verzierung in offenem Kriege mit der 
alten Architektür begriffen finde, daͤß ich fie Die 
ö Saͤulen mit unvollſtaͤndigem Gebaͤlke, entwever 
ohne Archiirab oder, ohue dries und mit Anollfon 
nienen Eornifchen hinftellen , „und die. Nouern wi 
wildem Arabest betlekken ee R 

12 C 7% 

⸗ J il, . PK Par Ve wr A‘ . Ä oe ER ?T) 

7 " | * .. 

‘ 2 
| 0 5. 39 rn f N we Bu td 

36 wil A yuoSeberf bier aan deren 
die von Wolff gegebme Non der berühmten. Otlianiſchan 

Wiederherſteller "der ſchoͤnen Architektur btbarf Von 

8. B. Alb erti iſt eine ſchoͤne Ausgabe. in ah 

Sprache vorhanden: en 

‘The Architecture of L. B. Alberti in —— 

‚of paintinginthree books and of Stapuary in one book 

. by. James Leeni. Land. 755.Fol. 3 1 B: 758 

Vom Palladio beſi ize ich folgende faöne Bee 

Ausgabe: Dr en 

Nalladio's Archirecture revifed and redelinented 

by Edw. Hoppas m augmented from the works pf 

Inigo Jones, Lond. 736. Fol, 2 A. 21 ©. 236 &. 

Doc habe ich eine * koſtbarere Ausgabe in groͤſſerem 

Format irgendwo erwähnt gefunden, Mit. wirklich übers 

flüffiger Pracht prangt folgende Fanzoͤſiſche Ausgabe: 

Architecture de Palladio avec de motes d’/. Io- 

nes et de Leoni, Haye 726. Imp. Fol. 2 Voll. IX, 

7B. 165.8. 

A rch hi 

LE 



ZU on hen batgerllgen Benfanf 
"Architetiira di Pallaplio, con la tradpzione Frau 

soke, Veenezia,741. 4.185 Seiten, welchen 98 ſchoͤne Kupfer . 

siugehrnft find, fielle nur die fünf Ordnungen, aber nicht 

blos nad) dem Palladis, fondern auch nach andern und ind: 

bejondtte nad) älter Muſtern var, und iſt fͤt ein forgfältk 
BL Seudium der Otdtrungen vorziglie zu enpfeßien. i 

. Des Scamo zzi Orlginalautabe, Venedig Gr. 

wird felbft von Fontanini eine edizione rariſſima genannt. 

Von den zehn von ihm ausgearbeiteten Büchern fehlen nicht 

an, wie Wolff angibte das vierte und fünfte; fondern 
audit. neunte und" zehnte: Einige wiedergefunden 

"Zeichnungen find in Holgichnitt einem Hollaͤndiſchen Ank 
"zuge Amſterdam 668. Fol. eingefügt. Die Oenvres.de 

Scamozzi. Leiden 1713. gr. Sol. find auch nur ein And 

AST. Wolff aygiht, ‚eine complete Ausgebe 
an Pietro Cataneo i quattro primi libri d’Architet- 

tura ,-Venez. 554. Fol. fenne ich nur aus Fontanini no- 
tizia de’ libri rari. 

Eben diefer gibt mir fein Buch von Bramca an. Iq 
felbft befize von ihm | 

Branca Manuale d’Architettura. Ascoli 629, 12. 
da8 mir aber nicht wichtig genug fheinet, um ihn bist 
die Reihe jener MWigderherfteller der Architektur zu heben; 
in welcher man ihn doch gewöhnlich antrifft. Den von 

Wolff angeführten Dieuflart und? Chambray füge 
man bei 

% C. Seylers (deutſch gefihriebenen ) Parellelis- 

mum architectorum celebrium £eipz. 696. Fol. 17 ©. 

Die dazu gehörigen 9 Kupfer des größten Formats machen 
die 



Roi’ Ver varzbtlichen Vautunt AS 
"die Vertgleichung viel leichter, als Me in beiden benannten 

Büchern wird.“ Er hat zu den befannten fieben’ Staltänerit 

noch ben Vitruv und Goldmann— ‚Serge, Be 

Die Säulen: Ordnungen allein fi nd von ſo vielen iu 

Segenftande groffer zum Teil koſtbarer Bücher gemacht, des 

ren Verzeichnis .nur. ermüden würde. Doch ſotgende zwei 

| Tann ich nicht anerwähnt laſſen. 

| Neralco i tre ordini d’architeträra, Dorko; 

. Jonico, e Conrintio, Roma 744- Fol. 2%. 166 &. 

Jean Antoine Traite d’Aschitecture‘ ‚ou Proper- 

tions des trois ordres grecs. Treves. 768.1%.7%. 

mit.eingedrukten faubern Holzſchnitten. Es würde unſtrei⸗ 
tig um den guten Geſchmak beſſer ſtehen, ‚wenn man ſich 

an diefe dret Ordnungen allein hielte, und nur dieſe recht 

ſtudirte und nachahmte. 

Die vielen zroffentells hoſtharen Werke, in welchen bie 

archigektonifchen Alterthuͤmer gezeichnet und beſchrieben 

‚find, haben, wie deren Originale ehemals die italiänifchen 
„Architekten, fo die Europäer überhaupt, in ihrem Geſchmak 

geleitet. Lange waren es die Alterthuͤmer Roms allein, 
welche man ſorgfaͤltig unterſuchte und beſchrieb. Bekannt⸗ 

lich behauptet Desgodetæ, deſſen Buch ſich ſehr ſelten ge⸗ 
macht hat, den Ruhm der vorzuͤglichen Genauigkeit, und 

dient den Architekten ganz anders, als die prachtvollen. und 

koſtbaren Werke eines Piraneſi, Barbault und an⸗ 
-derer durch ihre perſpektiviſchen Darſtellungen 

Seit etwa funfzig Jahren haben Infonderheit die Bri⸗ 
gen and) die Ruinen in der Levante aufgefucht, deren einige 

mat 



246° Mom. ber bürsnpfihen Benin. 
man faft ger nicht Fannte, Ich will. diefe hexrſezen, und 

Her. den Einflus etwas fügen, welchen fie auf den Gefchmaf 
in der Decoration gehabt Haben, oder noch. haben. fönnen. 

Weil jedoch ‘die Bogen: und Kupferzahl auf die Schaͤzung 

von deren hohen Preiſen nicht leitet, fo will ich dieſe fi 

beifügen , ſo gut ich ſie angeben Sm. Ä 

The Ruins of Balbek by. Wood, London 772. 
Imp. Fol. Preis 28 56h, kann ich nicht nach dem Ort: 
stnal anzeißen, "wol aber eine deutſche wohlfeile Ausgabe: 

Vorſtellung der Dalbekii ſchen Alterthumer, Auges, 

zör. ID 6K. ‚ 

The ruins o£ Palmiyra bey Wood, Lond. ? 2% 
Imp. Fol. 5g S. 58 K. 4 Suiten .:; 

The Ruins of the Emperor Diocletian” s Palace 
Spalatro by Rob. Adam. Lond. 764. Imp. Fol. 45 6. 
618. Preis 4 Guineen. J 

Die Ruinen dieſer drei Oerter ſind aus denen Zeiten, 
in welchen ſich die gute Architektur ſchon "wieder verlor. 
hatte. Die von Palmyra find jedoch die reinſten um 
Fehlern. Der Reichtuhm von Verzierungen ſtellt fich ie 
den fchönen Zeichnungen fo reizend dar, daß es Fein Mn 
der iſt, wenn man fie in England und auch fonft hänfg 
nachgeahmt hat. Die Formen find an benfelben pol 
und nur die Ueberhäufung iſt zu tadeln. 

Man hat Ornaments ; in the Palmyrene Tafte, en 
graved on 12 quarto plates, by N, Wallis, (4% 
6 cl) welche ich aber nicht beſ in Die Vergieruig ala 

\ > Gregit 
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Greque hat meines Willens ihren Urfprung daher. Aber 

zum Beſten des guten. Geſchmaks haͤtten die uͤbrigen unbe⸗ 

ſucht bleiben mögen. Ob Adam, einer. der geſchmaklo⸗ 

ſten Architekten, der nach ſeiner Ruͤkkunft von Spalatro 
uͤberaus viel mit ſeinem Bruder James gebauet, auch eine 

Menge Beiſpiele ihres regelloſen Geſchmaks in koſtbaren 

Kupfern, 12 Guineen koſtend, herausgegeben hat, durch das, 

was er dort ſah, irre geleitet ſei, weiß ich nicht zu ſagen. 

The Ruihs of Paeſtum by Miller. Lonp. 767 Föl, | 
as. Preis ı Guinee. 

The Ruins of Paeſtum by Mayor, Lond. 268 
Fol. ED. 238. Preis 2 Guineen. 

‚". 

Von lezterem if ein ſchoͤner Nachſtich und deutſche uie⸗ 

berſezung des Textes zu Wirzburg 780. 9 B. 23. g. | 

Preis 8 Ihaler, . herausgefümmen. Die Gebände. zu 
Y aͤ ſtum, fo wieder Tempel zu Agrigent, von welchem 
ich Eeine befondere Beſchreibung bisher Eenne, gehören zu 

den älteften noch übrigen, in welchen eine vollftändige Saͤu⸗ 

tenordnung erfcheint, aber in einer: Simplicitaͤt, welche 
einem jeden, deſſen Geſchmak noch nicht misgeleiter iſt, 

. Ehrfurcht einflöße, und die Ueberzeugung gibt, daß mar 

‚nicht verfehlen koͤnne, ſchoͤn zu bauen, wenn man ſimpel 
bauet. .. 

Antiquities of Athens by Stuart and Revett, 
Lond. 762. Zwei Bände 787. med, Fol. 1 A. 6%. 
1418. Preis 8 Buineen, 

S tnart brachte mit feinen Gehuͤlfen mehrere Jahre 
mit der Zeichnung diefer Ruinen zu. So wenige ihrer find, 

. ſo 
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449 Bon der bürgerlichen Baukunſt. 
fo wird-der wahre Geſchmak durd) Eeine beſſer, als durch 

diefe, ‘geleitet werden, bie Abirrungen des ſchon verderhten 

Geſchmaks und die Kraͤuſeleien in den Zierrahten zu hatı 
Yen, welche ſich in den Ruinen fpäteret Zeiten finden. Nech 

freue ich mich, dies aͤuſſerſt Eoftbare in unfern Gegenden 

fettene Buch grade zu der- Zeit fennen gelernt zu haben, 

‚ale ich das dritte Buch meiner bärgerl. Bauk. ausarbeitete. 

Es ift fehr zu wünfchen, daß eine unſrer deutſchen Kupfer 

handlungen einen wohlfeilen Nachſtich und Ueberfezung dei 

Tertes unternehme. Dadurch) würde her Architektur weit 

mehr gedient werden, Als durch den Nachſtich von 

Robert Sayer’s Ruins of Athens. Lond. 759. 
Imp. Fol. Pteis anderthalb Guineen, gefchehen ift, de 
zu Augsburg bei Stage 782. El. Fol. in 35 Bogen, 12 8. 

herauskam, in welchen alle Zeichnungen perſpektiviſch find. 

Eben deswegen erwaͤhne ich auch nicht der ſchoͤnen perfpefti 

-vifchen Darfellungen, welche le Roi von fo vielen Ruinen 

ber. Levante gegeben hat. 

Linige neuere Architekten Haben fih mit den Darſte 
lungen alter Gebäude zufolge der wenigen davon übrigen 

Nachrichten befchäftiget, deren ich nur einige anflk 
ten will. 

Leber Fiſchers hiſtoriſche Architektur habe ich fa 

oben Heurteilt, was die ‚neuen Gebäude Berrife, at 

“feine Ideale der Altern find auch nicht viel wehrt: 

Der Ternpel Sabomons ift der Öegenftand bes weite 

Bandes des weitlänftigen Commentarii über ben Ezech iel 
von Villalpandus geworden, welchem andre haufig nad 

und ausgefchrieben Haben, 

Bernat: 
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- welche diefe Preife angeben, find zwar die befte Srandlage - 

. reich an allen bei Ausführung eines Baues noͤhtigen Ueber 

454 Won der buͤrgerlichen Baukunſt 

Holzſchnitte. Beide Buͤcher ſind einander ſehr aͤhnlich, 

weichen aber, wie natuͤrlich, in den angegebenen Preiſen 
von Materialienemd Arbeitslohn von einander ab. Bäder, 

zu zuverläffigen Anfchlägen, aber nur unter gleichen Localum⸗ 

ſtaͤnden. Dergleihen Bücher kommen in Engtahd von Zeit 

zu Zeit heraus, von welchen ich nur angeben will 

B. Langley’s the LondonPrices for Bricklaye® 

„ Materials and Works afcertained. Lond. 749. 8. (ge 

wis nicht die tete Ausgabe) 1A. 5 BD. 30 K. Aus ihm 
wird ein Deuticher vieles nehmen koͤnnen, das ihn beieb - 

mem Bananfchlage leiten kann, wenn er das Bud mit - 

Ueberlegung braucht. Von einem aröffern Umfange, und 

legungen ift. 

Büllet Architectore pratique, qui comprend la | 
“ eonftruction generale et partjculiere des batimens; le | 

: detail,’ les toife et devis de chaque partie, favoir, 
Magonnerie, Serrurerie, Vitrere, Plomberie, Miroi- 

terie, Poelerie, ctc. Paris 768. 814.198 Ein 

-fehr vermehrte aber vielleicht nachher noch erweiterte Aus⸗ 
gabe. Nicht eine Ueberſezung Diefes ledrreichen Bud, 

wol aber ein Deutfches in eben dem Entwurf ausgearbeitetes 
Buch mögte ſehr nuͤzlich ſein. Es hat auch einen Zuſaz uͤber 

die in Paris geltenden Baugeſeze. Doch darüber unten 

richtet man ſich beffer aus 

Desgodetzloix des baätimens fuivant la contume 
de Paris, avec les Notes de M. Goupy..748 8.23% 

- -ın .. -. 2 

Auch 



















| . Bon der Shifebautme. 467 
ſammen, alö in der von Herrn Rödtng: in.legter Hinſicht 

gepriefenen Archit. navale des Daflie, Paris 677. 4. 

89 war ein wichtiger Nuzen der Peruaniſchen Reife 

(| S. 390f.) das zwei groffe Mathematiker aus der Geſell⸗ 

ſchaft dadurch geleitet wurden, ihren ſpaͤtern Fleis auf die 

Marine zu wenden. Die Sehe dieſes Breit find fots 

gende: 

. Bouguer Tr. du Navire, Paris 746. 4 3%, 

173 B. 12 $. | | 

Ebendeſſ. Tr. de la Manveuvre des Vailleanx. Pa- 
ris 754. 34.158 

D. Jorge Juan Examen maritimo o Trattado de 

Mechanica applicado 4 la conftruccion, Conocimien- 
to y Manejo de los Navios y demas Embarcaciones. 

Madrid 771. 4. 2 Voll. 4%. 13 B. 14 K. wiedek aufge: 
fegt 780 und von Leveque überfezt. Nantes 783. 4. Don 
Zuan hatte vorher auch ein Buch über die Oteuermanns⸗ 

kunſt herausgegeben. Nach ihm ſind mehrere gruͤndliche 

Schriften über einzelne Teile dee Marine in Spanien er⸗ 

ſchienen, die man bei Herrn Roͤdins kennen ler⸗ 

nen kann. 

Bis dahin hatten auch groſſe Mathematiker der Marine 

nur wenig Vorteil geſchaft. Man ſehe uͤber die teils un⸗ 

vollſtaͤndigen, teils irrigen Bemuͤhungen eines Renand, 
Huygens, Jac. und Joh. Bernoulli und des 
Pttot Herrn Roͤdings richtige Urteile unter Nachweis 

- fung diejer Nahmen. Aber die erwähnten beiden groffen 

Maͤnner wußten zu vwiel.durch die Erfahrung, am auf, 
. Ög3 bloſſ⸗ 



468 Won der Sgiffsbaukunſt. 

bloſſe Thedrie zu bauen; wiewol ſie noch nicht sung m. 

Ziel gekommen find. , ' 

u. Dahamel de! Monceau Eldmens 8’ Architecture. 

x navale ou Tr. pratique de laConftructipn des vaifleaux. . : 

Paris: 752. und abermals 758.4. 2 A. 168 B. 248. | 
iſt wegen feines vorzuͤglichen Wehrts für die Praftil -1759 | 

ins Kolländifhe, und daraus wieder von- Herrn Cap 

Müller zu Stade ind Deutſche Bedin 791. 4. Üüberfeit. . 
 Bwar war die Hollaͤndiſche Ueberſezung aus der erften Ans 
gabe gemacht; aber die zweite, welche ich befize, hat nicht 
Eine Seite mehr, als die erſe. | 

* 

— — — — — — u — — — 

| An der Muͤlleriſchen Ueberſezung haben wir Deutſche 

endlich das eeſte wirklich unterrithtende Buch in unit 

Sppyache. 

Auumdrechts Verhandeling van den Heilandfchen 
" Scheepsbouw, mit dem Anhange eins NRuiter übe 

den Bau der Kauffardelihiffe Haag 757. 4.. 174%. 
8 K. und 

—⸗ 

| Will. Diemans sun. Verhandeling van den N& 

derlandfchen Scheepsbouw, "zo in Theorie als in Prak- 
tyk, Amft. 757. 4. 113 ®. 19 8. find die neueften Hob 
difchen Bücher über den Bau der Schiffe. Beide bewei 
fen die Anhaͤnglichkeit dev Holländer an ihre Verfahrunge— 
art, und aͤuſſern viele Eiferfucht gegen diejenigen , welche 
ducch Heberfejung eines Duchamel und überhaupt auslaͤn⸗ 

diſcher Werke dem Hollaͤndiſchen Schiffsbau ein neun 

Licht aufſtekken zu koͤnnen glauben. | ‚ 

Dagegen benuzt den Bouguer nid Du Bi amelvn: | 
zuͤglich unter den Vriten. Q9)R9 uitgo 
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Munge Murray’ s Threatife on Shipbuilding and 

wigation, 2d Edit. Lond. 765. 4. 3 A 258 

en: gröffern. Teit des Inhalts macht jedoch die Schiff⸗ 

rtsfunft ang. 

Stallkards Naval Architecture, Lond. 781. 

‚Fol. 2 2. 12 B. 13 groffe Kupfer, die dem Buche 
ht beigehunden werden koͤnnen. Ein für die praftifche 
elehrung, die es infonderheit Üüher den Bau der Krieges 

iffe gibt, zu prächtiges und loſbores Werk! Eben dies 
t ſich ſagen von 

Henr. Chapman's Architectura navali merea- 
rin... Holm, 7608. Atlas Form. 61Kupfer, mil weni⸗ 

n Blättern kleineren Formats zur Erlaͤuterung. Der 
reis ift 100 Fl. Hollaͤndiſch. Viel belehrender über das 
heiß le ne . 

‚Fred, Hindr. de Chapman Tractat om Ships- 
pggerict, Stockholig, 275. 4. Cine prächtig gedrufte, 
gr schlecht gerahtene Framoͤſt iſche Ausgabe zu Paris 779. 

2 ‚aber auch eine deſto lehrreichere ſpaͤtere iſt 

Tr. de la Conſtr. des vaiſſeaux de Fr. H. de Chap- 

an par Vial du Chairbois. Breſt. 781. 4.1A. 7 B. 

IR. Der Ueberſezer hat Anmerkungen und ein 12tes 
witel angefügt, welches den ‚Lefer dag wichtigfte aus je⸗ 

m, koſtbaren Werke einfehen lehrt, welches irrig auf dem 

itel und in "mehrern Stellen diefes Buchs ehen demfelben 
erfaffer gugeſchrieben wird. 

Komme Yart de: la. Marine. Rochelte et Paris 

. 4. ae ?. B. Re En Buchs. das jadermann de; 

ſen 
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fen muß,..der ſich dafür ausgeben will, daß ihm diefe 

Kenntnis wichtig ſei. Einem folhen wird es auch unten 
haltender., als jedes andre werben, weil der Verf. nichts 

erklärt oder feftgefezt, ohne Erfahrungen anzugeben, mie ſich 
die Sache an Schiffen gezeigt habe. 

j Borher hatte derfelbe herausgegeben 

Defeription de l’art, de la Mäture Tran gt. | 
31 B. 8 K. und 

Peſcr. de l'art de la voilure, 981. 17B. 9 K. 

Jene beſonders it jedoch am vollſtaͤndigſten beſchtie⸗ 
ben in 

Forfait Tr. de la Mäture. des vaiffeaus, Paris 788, 
1A 16 B. 248. .. J 

und die geſamte Bemaſtung und Beſegeluns Lu. 
Schiffes in 

PEscallier Tr. pratique du grögment, des navires. 

Paris 791. 4. 2 Voll. 3%. 548. 34. 8. Dies ift dab 

Bud, welches über die mancherlei Schiffe und deren Be 

nennungen den beſten und zuverlaͤſſigſten Unterricht sc: 

| p. Hofte (eines Sefuiten) Th£orie des ärmeen n2- 

vales, ou Tr. des evolutions navales — avec des . 
exemples tires de ce qui s’eft pafl€ de plus remarqus- 

ble fur!mer depuis cifquante ans, beſize ich unter det 

Angabe, Lyon 727. Fol. Dod ſcheint es mir nur ein 
neuer Titel’zu fein. Die Bogenzahl 4%. 17 Bogen, wei 

hen 134 Kupfer eingedruft find, iſt der Ausgabe von 1697 
gleih. Es iſt zu verwundern, daß noch Fein Buch von 

gleichem Belange über bie Soeetaktik feitdem erfchienen iſt. 

WViliel⸗ 
x 
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Vielmehr zeigt ser Ro ding, unter dem Jahr 

62 an | 

Chr. O Bryens. Naval evolitionis seefracted from 

je celebrated Treatife of P. L, Hofte u. ſ. f. 4. 

Ehendeffelben Theorie de la Conftruction des Vais- 
aux, Lyon .697. Fol. 1!A. 23. B. 11 8. hat zwar nicht 

eichen Wehrt für unſre we iſt aber, doc) das ven 

uch aus jener Zeit. . 

Villehouet le Manoenwrier, ou elſai fur la theorie. . 

la pratique des mouvemens du navire et des &volu-. 

»ns navales, Paris 765. 8. 1A. 43. B. 8 K. iſt jegt 

s beſte Buch in dieſem Baht, der Behandlung nah 

er kurz. 

Ozanne Paince Marine militaire, : ou recneil des. 

aiffeaux, qui fervent à la guerre, fuivis des ma- 
>euvres, qui ontle plus de rapport au Combat, Paris, 
me Jahrszaht, doch um das Jahr 1766 gedruft, 50 Bl. 
uter Kupfer, gr. 8. gibt einen kurzen, aber lehrreichen Ueber⸗ 
ik. Der Verſ. verſprach auch eine Marine marchande, 

e aber nicht erfihienen iſt. 

Villeneuve handelt in’ dem vierten Teile feiner: Sc. 

: Ja marine bios von der Stellung der Flotten und 

n dazu gehörigen Manndpkn, wehrſcheinlich nach . 

o ſte. 

Zwei⸗ 
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einsame 

an den’ x Beiegsnieniafen. 

| ‚$ 14 Ä 

. Die erfte Wiſſenſchaft des Krieges iſt die 
Wiſſenſchaft, ein Heer in derjenigen Ordnung an⸗ 
zufuͤhren, welche die geſchikteſte iſt, um die Beier 
gungen und den Angrif des Feindes zu vereitelt, 

wie auch mit Vorteil und Sicherheit des Erfolgs 
ſich ihm entgegen zu bewegen und ihn anzugeeifen. 
Ihre Benennung ift die Taktik, von dem gricht 

fhen Wort rafıs, Ordnung. Gie wird nur für - 
wenige Sterbliche zu einer practifchen Wiſſenſchaft. 

Mit ihr iſt die Wiſſenſchaſt verbunden, ein Heer 

iin gehoͤriger Ordnung zu lagern, (Caftrame 

tation, ein ganz lateiniſches Wort) und die 

blos durch Uebung und nach beſtimmten Veſehlen 
erlernte Faͤhigkeit, die Maſchine des menſchlichen 

Koͤrpers zu denjenigen Dienſten vorzubereiten, die 

‚ in-den Tahthandlungen des Krieges von derſelben 
erfodert werden. Leztere hat nicht Den Rang einer 

eigentlichen Kriegswiffenfchaft, wenn fie gleich die 

erfte Kenntnis des Kriegers if. Gie läßt fich be 
fohreiben, aber nicht wiſſenſchaftlich ohne eine fie 

begleitende Uebung vortragen, 

Die 
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Die Taktik ſezt ſolche Vorfaͤlle des Krieges 
voraus, in welchen das Heer ſeinen Ort von Zeit 
zu Zeit veraͤndern muß, um bald anzugreifen, bald 

ſich zu verteidigen. Sie ſezt auch eine, wo nicht, 

Durch Zahl doch durch die Kriegskunſt ſelbſt beſte⸗ 

hende, Uebermacht oder Gleichheit des anzufuͤhren⸗ 

den Heeres gegen das feindliche voraus, noch ber: 

nicht den Fall der Vertheidigung gegen einen weit 
uͤberlegenen Feind. Da, wo dieſer Fall der Ueber⸗ 
legenheit angenommen wird, muß die Kunſt der 

Natur zu Huͤlfe kommen, um dem ſchwaͤchern Zeile 

ſichere Vorteile in der Verteidigung zu verſchaffen, 

der nun auch den durch die Kunſt ihm bereiteten 
Ort als den beſtimmten Ort des Gefechts anſieht, 

und ſich nicht aus demſelben bewegen darf. Kurz 

es wird eine Beveſtigungskunſt (Fortife, 
cation) noͤhtig. Dieſe aber ſezt die Kenntnis 

der Werkzeuge des Angriffs ſowol, als der Verteis 

Bigung voraus, Diefe Werkzeuge find in unſern 

Zeiten das grobe Geſchuͤz oder die Artill eri e, und 

andere Werkzeuge des Angrifs und Der Verteidis 

gung, in deren mehreften die Kraft des Schiefer 

Pulvers angewandt wird. Nun aber wird auch 

eine Wiffenfhaft des Angrifs diefer. Veſtun⸗ 
gen nohtwendig. Weite, Die Verteidigung und 

ber enge „ſtehen in einem. genauen Bande mie 
einan⸗ 



472 en u 

wet Abſchnit. 

: Ban den’ Kiegswiſſenſchaften. 

8 ir 
Die erſte Wiſſenſchaft des Krieges iſt die 

Wiſſenſchaft, ein Heer In derjenigen Ordnung au. 
zuführen, welche die gefchiftefte ift, um die Bewe 

gungen und den Angrif des Feindes zu vereiteln, 
wie auch mit Vorteil und Sicherheit Des Erfolgs 
ſich ihm entgegen zu bewegen und ihn anzugreifen . 

Ihre Benennung ift die Taktik, von dem gericht 
fhen Wort rafıs, Ordnung. Gie wird nur für - 

wenige Sterbliche zu einer practifchen Wiſſenſchaft. 
Mir ihr iſt die Wiffenfchaft verbunden, ein Her 
in gehöriger Ordnung zu lagern, (Taftrame 

sation, ein ganz Fateinifches Wort) und die 
Blos „Durch Uebung und nach beftimmten Beſehlen 

erlernte Fähigkeit, die Mafchine des menſchlichen 
Körpers zu denjenigen Dienften vorzubereiten, Die 

‚ in.den Tahthandlungen des Krieges von Derfelben 
erfodert werden. Leztere hat nicht den Rang einer 

eigentlichen Kriegswiffenfchaft, wenn fie gleich die 

erfte Kenntnis des Kriegers if. Gie läßt fich be 

fhreiben, aber nicht wilfenfchaftlich ohne eine fie 
begleitende Uebung vortragen, 

Die 



Bon den Kriegswiſſenſchafteun. 473 

Die Taktik ſezt ſolche Vorfaͤlle des Krieges 
voraus, in welchen das Heer feinen Ort von Zeit 

zu ‚zeit verändern muß, um balo. anzugreifen, bald’ 

ſich zu verteidigen. Sie fegt auch eine, wo nicht. 
durch Zahl doch durch die Kriegskunſt ſelbſt beſte⸗ 

hende, Uebermacht oder Gleichheit des anzufuͤhren⸗ | 

den Heeres gegen das feindliche voraus, noch aber 
nicht den Fall der Vertheidigung gegen einen weit 
uͤberlegenen Feind. Da, wo dieſer Fall der Ueber⸗ 
legenheit angenommen wird, muß die Kunſt der 

Natur zu Huͤlfe kommen, um dem ſchwaͤchern Teile 
ſichere Vorteile in der Verteidigung zu verſchaffen, 

der nun auch den durch die Kunſt ihm bereiteten 

Ort als den beſtimmten Ort des Gefechts anſi eht, 

und ſich nicht aus demſelben bewegen darf. Kurz 

es wird eine. Beveftigungsfunft (Fortife, 
cation) noͤhtig. Diefe aber fezt die Kenntnis 
der Werkzeuge des Angriffs ſowol, als der Vertei⸗ 

digung voraus, Diefe Werkzeuge nd in unfern, 

Zeiten dag grobe Geſchuͤz oder die Artillerie, und 

andere Werfzeuge des Angrifs und der Verteidis 

gung, In deren mehreften die Kraft des Schieß— 

pulvers angewandt wird. Nun aber mirb auch 

eine Wiſſenſchaft des Angriffs dieſer Veſtun⸗ 
gen nohtwendig. Beide, die Verteidigung und 

der r Ange „ſtehen in einem. genauen Bande mit 
einan⸗ 



479. Mon bez Tettik 

feige auf die Stellung. der Artillerie fein einziges 

Augenmerk nähme,, und feine Schlachtorduung 

nicht auf den Zwek einrichtete, Daß, wenn Der 

Keine das Schrekken Des groben Gefchüzes nicht 

achtet, und dennod) bis sum Shandgemenge cin 

dringt, in welchem Der entfiehenden Verwirrung 

wegen der Gebrauch Des groben Geſchuͤzes faft ganz 

aufhört, feine Truppen auch eine-fiir Das Handge⸗ 

wienge ‚vasteilhäafte Etellung haben. Weil indeſſen 

Die flkeitenden Heere der Alten ſogleich mit dem 

Handgemenge anfiengen , und Dagegen manche 

Schlacht in unfern Zeiten durch den erſten Schreb 
fen, : den Das ſeindliche feier gibt, entfchieden 

wird, ohne Daß das Haudgemenge allgemein hätte 

werden fünnen, fo iſt das Ente unferer Schlachten 

in der Derfolgung immer nicht fo blutig, und fehe 

oft wird Durch ein gutes taktiſches Manoeuvre in 

der Retirade eine fchon in groffe Unordnung ges 

brachte Armee geretter.: Ein redender Beweis, wie 

wenig. auch. das grobe Gefchäz in den Schlachten 

unſerer Zeit entfcheide, Ticgt in der Erfahrung, daß 

faft alle Armeen, welche in Retranchementern den 

Angyif abwarten, denen nicht Die Natur der Ges 
gend überwiegende Vorteile gibt, gefchlagen wers 
den, ungeachtet chen hier. das grobe Gefchiz 

mit gewiflerer Vorausſicht geſtellt werden ann, 
als 





‘470. , Bon ber Taktik: 

folge. auf die Stellung. der Artillerie fein einziges 

Augenmerk nähme, und feine Schlachtordnung 

nicht auf den Zwek einrichtete, daß, wenn ber 

Feind das Schrelken des groben Gefchüzes nicht 

achtet; und dennoch bis zum KHandgemenge eins 

dringt, in welchem der entfichenden Verwirrung 
wegen vet Gebrauch Des groben Geſchuͤzes faft ganz 
aufhört, feine Truppen auch eine-für Das Handge 
wienge vorteilhafte Stellung haben. : Weil indefien 

die flkeitenden Heere der Alten fogleich mit dem 

KHandgemenge anfiengen,, und Dagegen mande 

Schlacht in unfern Zeiten durch den erften Schrek⸗ 
ten, ’ den das feindfiche Feuer gibt, entfchieben 

wird, ohne bag das Handgemenge allgemein hätt 

werden fönnen, fo iſt das Ende unferer Schlachten 

in der Berfolgung immer nicht fo blutig, un ſehr 

oft wird Durch ein gutes taftifches Manoguvre in 

der Retirade eine fchon in groffe Unordnung ge 
brachte Armee geretter.: Ein redender Beweis, wie 

wenig. auch: das grobe Gefchäz in den Schlachten 

unferer Zeit entfcheide, Ticgt in der Erfahrung, daf 

faft alle Armeen ;- welche in Retranchementern den 

Anayif abwarten, ‚denen nicht Die Natur der Ge 
gend überwiegende Vorteile gibt, gefchlagen wers 

Den, ungeachtet ebeu hier. das grobe Geſchuͤ 

mit gewiflerer Vorausſicht geftellt werden kann, 
als 
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sin Sqhiachten, die im fe See Serie 
zrden. 

4 J in. 

4. 16. 

Aus dieſen Gründen hat der Kriegemarn nor 
mer die Taktik der Alten zu, ſtudiren Uxr 
he, Einzelne Schriftfteller, inſonderheit Foi⸗ 
‚ed durch ſeinen Commentar über. den Poly 

Ins, erleichtern ihm diefe, Muͤhe und die Vet⸗ 

eichung der alten Taktik mit der neuen unge⸗ 
ein. Uecberhaupt aber iſt die Taktit eine "wis: 

aſchaſt, in welcher die Erfahrung die, beſie 
itung gibt. Die Schriften von ber Kricgsger 
Jichte üderbaupt find dena)” die wichtigſte Lek⸗ 

ire in derſelben. Die Mathematik mifcht ſi ch 
dieſe Wiſſenſchaft ſparſamer, als in’ die andern 

riegswiſſenſchaften ein. Denn es geften bei derfelben 
ine allgemeine Beſtimmungsgruͤnde, ſondern die 

mſtaͤnde verändern ſich mit jedem‘ Nebenum⸗ 
inde in der Befchaffenheit der Gegend, in wel: 

er der Krieg feinen Si | hat, Ein richtiges 

rteil über dieſe Befchaffenheit, über die Vor⸗ 
ile, welche diefelbe dem Priegenden Heere ger 
m kann, und. über die Mer, dieſelben aufs 
fte zu nuͤzen, mit einem Wort, das, was mitt 
en coup d’oeil ‚eines Generals nennt, ift die 
ſte Eigenfchaft gu einem gusen Feldherrn. Dies 

wird 
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gen Zusäftimg: der Artillerie, ſowol Der, Die kin 
zahlreiches ‚Heer mie ſich umher fuͤhrt, als der, die 

zu groflen Belagerungen nöbtig’wird, wie auch 

derjenigen, die in einer beträchtlichen Beftung zum 

Behuf von deren Verteidigung beiſammen gehalten 
werden · muß, wird aus der Erfahrung geſamm⸗ 

‚Det ‚und die, neuern Abhandlungen von der Art 
„Texie- geben dieſelbe gewöhnlich in Exempeln, in 
welchen erzähle wird, was in dieſem oder jeuem 
Kriegsporfalle wirklich augeſchaſt und verbraucht 

worden iſt. 

.%.. 19. 

Diefe Wiſſenſchaft hat für vaheingen, der iv 
“Fhr ganz auslernen will, jezt einen ſehr groſſen Um 
fang, wiewol man nicht annehmen kann, da bie 

zu ihr gehörigen Kenmeniffe in ven fest Beftimmmten 

Graͤnzen bleiben werden. Denn die Erfindſamkeit 
Ber Menfchen kann auch in der Artifferie noch im 

‚mer weiter gehen, wie denn wirklich die woichtigflen . 
zu derſelben gehörigen Erfmdungen nicht viel über 
ein Jahrhundert alt find. Die Bomben wurden 
im Jahre 1636 bei dee Belagerung von Dole von 

den Franzofen zuerfi gebraucht, Und die noch ge⸗ 

faͤhrlichern Richochetſchuͤſſe wor ungefähr 120 

Jahren, Die Minen fi nd zwar Älter,’ aber die 

Theoeorie 
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Theorie derfelben ift noch fein Jahrhundert alt. 
Der Globe de Compreflion, die fürchterlichfie- 

“ aller Minen, deren Direction geleitet werden kann, 
wohin man will, ift eine Erfindung Belidors,. 
YAn- dem: groben Geſchuͤz iſt fo fehr gebefiert, und 
noch von Zeit zu Zeit werden neue Erfindungen 

odiefer Art befannt gemacht, daß das aͤltere CGefchäz 
nach und nach alles umgegoflen wird. Daher vers 

lieren die alten Bücher von der Artillerie faft alle 

Brauchbarfeit, und dienen als Beiträge zur Ge 
ae der Kunft, 

> “ $. ale 

Die Wiffenfchaft des Feuerwerkers iſt wie 
ein Anhang der Artillerie anzufehen, da man fie 
dewöhnlich zum Gefchäfte des Artilleriften macht; 
wiewol fie ganz andere Zwekke hat. Sie ift auf- 

- Feine ſchwere Theorie, wol aber auf viele teils mes 

chaniſche, teils hemifche, teils mit dem Pulver 

insbefondere angeftellte Erfahrungen gegründet ; 

aͤuch iſt fie eigentlich Feines Syſtems fähig. Aber 

ihre Erfindungen find noch mannigfaltiger , als die 

in der Nrtillerie, und daher find eines teils -derer 

Bücher, in denen diefe Kunft beſchrieben wird, eine 
groſſe Menge, andern teils aber muß man ſich 

doch vorzuͤglich an die neuern halten. 

er H d—. 22. 
- J 
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G. 22 

Die Berteidigungstunft (Fortification) hat 

zwei. Teile, die Beveftigungsfungft im Felde 

und Die eigentlich fogenannte Zortification, 

oder die Wiffenfchaft einen Paz fo zu beweftigen, 

. daß fich wenige gegen viele mit Vorteil Darin lange 

verteidigen koͤnnen. Beide xichten fich nach de - 

Art des Angrifs. Doch folgt jene ganz andern 
Regeln, weil feine folche Ueberlegenheit- angenom; 
men wird, als zwiſchen den Belagerern und Bela; 

gerten gewöhnlich iſt. Auch die Art der Ausfüh 

rung iſt fehr verfchieden, weil man im Felde keine 
Werke von Dauer macht. Diefe richtet füch nad 
der Vorausficht auf die Art des Angriffs, melde 
in den neuern Erfindungen der Artillerie gegründet 

iſt. Mein die Ausführung des Angrifs felbft 
muß fich hinwieder nad) der mehr oder weniger ber 
fannten Einrichtung und Vefchaffenheit der Ne 
fiung felbft richten. Deswegen fann die Wiſſen⸗ 
[haft von dem Angrif der Veſtungen überhaupt 
nicht von der Beveſtigungswiſſenſchaft ganz abge 
fondert werden; aber. die vollftändige Anleitung 
dazu muß, ungeachtet des erfien Anfcheins, ‘auf 
diefe folgen. | 

2" Die 
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493 Kan den Srieasäulen. 

” eingeprägt iſt, einerlei Ausficht von den Bar: 

teilen des zu erringenden Sieges für einzelne ‚ wie 

für alle, vor Augen ſchwebt, die nicht des Todes 

einzelner, nicht des von ganzen Schaaren achten, 
ſo lange fie noch eine Schaar neben ſich ſehen, die 

auf den Befehl, wartet, ‚in ihre. Stelle zu treten, 

oder an die fie fi, fügen koͤnnen. Doch id) be 

ſcheide mich, daß ich ein zu entfernter Zuſchauer die 

ſer Vorfaͤlle bin, als daß ich uͤber das wie und 

‚warum ganz richtig urteilen moͤgte. (Eben deswe⸗ 

gen mag ich auch nicht ein Verzeichnis von Schri⸗ 

sten dieſem Abſchnitte anhaͤngen. Ich habe wir 
ehemals deren Lefung fehr angenehm fein laſſen. 

Eine lange Nomenclatur derfelben würde ich hie 
Ä immerhin herfegen können, aber fein Urteil beifügen, 

‚welchem ich felbft Buͤndigkeit zutrauen mögte, Zu 

‚dem gibt es der Kriegsbibliothefen mehrer, 
die von Männern vom Handwerk gefchrieben find. 

Inſoderheit Hat Herr Prof. Scheibel im ara 
Stüffe eine Fortififationg: Bibliochet ge 
geben, fie im 6ten Stuͤk vermehrt und bis an das 
Jahr 1775 fortgeſezt. 

teren 

Anhang. 
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Beweife | 

der wichtigften Lehrfäze 
| in Der Lehre 

der Proportion der Linien 
und u 

der Achnlichkeit der Triangel _ 
Infonderbeit 

An Abſicht anf die grratlonetgräffen. 



- x 

. na ” j . { 

X N . _ 

a 
: D 

ı . 
% 

" \ 

" - 4 

« 

ı 

I. , . 

. ” Y 42 * 5 

⸗ — 

[4 

‘ > r 

' . —— — — U — nr 2 

J 

\ 
.s , 

vır ..ıH4 

Ü ’ - ‘ ... A F 
1 

a8 : _ > 4 

\ x r . 

. en 

’ . - “ Dr 
. 1 

J N 

\ 

. ” f . B , 
i u... ® „* #> 

x ' . 5 FL 

" [Y ı m. * 7 7 „> da 

> ” . . 

v 

“ un 

- d . 

J * - 

' u 

“= . 

j % 
. 

—* Ly zu dm” 

u... wand er “ L 

a 

. 

2 

x 

W x 

f. 

x... 

. 
a) , 

1 
‘ * 

N 
L} 

a . 

® 

4 

- 

- ” ' 

n “ .- 
1 

? 
rn an 

. 
D .. 

. a oe 

” > 
⸗ . 

. 
“ .; —MW — 

rT . 

+ 

“r * J 
* 24 

® 

. 

& 4 
® 

> 

⸗ Bu Er Zu | 

0“ « 

vr 

€ 
I} 

14 

’ 

“ı 

* 

> 















Anhang 

| Beweife 

der wichtigſten Lehrſaͤze 
in der Lehre 

von 

der Proportion der Linien 
und 

der Aehnlichkeit der Triangel 
inſonderheit 

‚An Abſicht auf die Seracionatsrätfen. 

/ er \ . 
% 

- 
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Lehrſaz. Wenn die Seite ab: ‚eines Triau⸗ 
gels abe (Fig. 2) indem Punfte.d nach einem ber 

ſtimmten Berhältniffe eingeteilt. switd, fo wird Durch 
, eine durch den Punkt d gezogene. Parallellinie de 

Die andere Seite ac nad) eben dem Berhättniffe eins 

geteilt. 

Beweiis. Wenn die Einte ab in dem Punkt 

d commenſurabel z. B. wie 5:8 eingeteilt iſt, ſo 
werden ſich (9. 1.) durch die Teilungspunkte Pa⸗ 

- räffinie mit be ziehen laſſen, welche die andre fi 
nie in eben fo viel und unter ſi ch gleiche Teile abtei⸗ 

en, und folglich’ eine gleiche Teilzahl zwiſchen den 

Punkten a, d und b und in der andern Seite zwi⸗ 

ſchen a, e und c angeben, woraus folgende Pro⸗ 

portionen alle klar ſind: 

ab: ad ac: ae 
ad:db=aesece 

und wenn man dieſe veraͤndern will, 

ad: abh =ae:ac 

oder ac: ae ab: ad u. ſ. f. 

N 
Lehrſaz. Wenn die Seiten ab und « 

(Fig. 3.) eines Triangels abc in den Punkten d 
und 



.- 

Andbang 69 
und e proportional eingeteilt werden‘, fo wird eine 
son d in e gezogene Linie mit: der * Grundlinie be. 

parallel fein. 

Beweis. Man ſeze, die Linie de ſei nicht 
mit be parallei, fo wird ſich durch den Punkt d 

eine- Linie dF ziehen laffen, die mit be paralfel ift. 

Durch. diefe Linie wird auch Die Seite ae in gleis 
chem commenfurabeln Verhältnis mit ab indem 
Punkte f eingeteilt werden, das ift: | 

0. abzad=ac : af (8:5): 
Mun aber ift . 

ab: ad ac: ae (8:5) (per hyp. 
x en contra dicentis) 
folglih ae at gac, welches unge⸗ 
reimt iſt. | | | | 

6.4 

‚ Lehrfaz. Wenn. mit der Grundlinie eines 
Trianga⸗ be (Fig. 4.& 5) eine Linie de parallel 
gezogen wird, fo werden Die Seiten des Triangels 

dadurch in gleichem Verhaͤltniſſe eingeteilt; das tft: 
es verhält ſich ad: ab — ae:ac u. ſ. f. auch in dem 
alle, wenn ad und ab nicht commenfurabel find. 

» Beweis. Man teile ad nach einem gewis⸗ 
fen Maaſſe ein, das in ad rein aufgeht, Mit die⸗ 



N 

aber aber aesac < ad:ab (% B. wenn ad:ab 

510. Anharng. | 

ſem Maaſſe wird fi ab nicht ausmeſſen laſſen. | 

| (hyp) Kenn nun ‚ad: ab fich nicht verhalten el, 
wie ae: ac, fo nehme man an 

1) daß ae zu ac (Fig. 4) commenſurabel fi, 
wenn gleich ad: :ab intommenfurabel iſt. 

(Man ſeze z. B. daß ad die Seite ches 
Quadrats, und ab die Diagonal fe, von weihen 
zwei Linien. Euffides Lib.X prop. 117 ausge 
macht hat, daß ſie incommenfurabel find, und fib 

wie 100: 141 und etwas barüber verhalten. (Ge 
ſezt alfo, wenn in der Linie ab der 141 Teilpuuft 
dieſſeits b in f fälle, fo nehme man an, Daß erin 

der andern Linie genau in c falle, folglich ae:ac 

fih genau wie 100:141 verhalte, wenn ad und 
‚ab fi) wie 100: 141 und etwas darüber verhalten) 

Man ziehe alsdann eine Linie fc aus dem Tei⸗ 
lungspunfte f in c. Diefe wird parallel mit de fein. 

($. 3.) Nun aber ift auch bc paralfel mit de; folg: 

lich find fe und be, die fih in Einem Punkte c 
fehneiden, hier einer dritten Linie parallel, welches 
unmoͤglich iſt. | 

2) Man nehme at, daß ae:ac (fig. 5.) 
eben fow ol incommenfurabel ſey, als ad:ab, daß 

ſich 
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chen... Man muß auch hier den Beweis für die 

Parallelogrammen, derer Grundlinien und Höhen 

tommenſurabel find, :direete geben, und hernach 
durch indirecte Beweife zeigen, Daß eben diee 
Wahrheiten bei iniommenfurabeln Grundlinuen u und 
Hehen Sau haben. 

$. 5 
Wenn zwei Parallelogrammen ad und be 

(Big. 6.) gleiche Hoͤhen haben, fo vethalten fi 
ſich, wie ihre Grundlinien ab und bc, wenn dieſe 

| sommenfurabet fir ind: EEE 

Beweis, . ‚Man siehe durch die Teilunge⸗ 
punkte ihrer Grundlinien Parallelen mit den Seiten 
des Parallelogramms, ſo wird durch dieſe das eine 

und das andere Parallelogramm in fo viele Paral⸗ 

lelogrammen von gleichen Grundlinien und Hoͤhen 

eingeteilt, als. die Grundlinien Theile haben. 
(3. B. das Parallelogramm ad enthält dieſen Teil 
3 und das Parallelogramm be 4 mal; fo wie die 

Grundlinien ab und bez und 4 Teile haben). 

| 8. 6. 

Zuſaz. Eben en: die Beweis laͤßt ſich duf 
den en ſehr leicht verändern: Die Parallele: 

ram 









ss Yahenm | 
ten, Die ben gleichen: intel o einſchlieſſen, in ra- 

tione reeipruca ſtehen, das iſt, menn be.: ge.an 

cf reg, ‚fe. find- dieſe Parallelagr ammen * wo. 

einander glei... . 5..." AR 

J Sepiis. Dan’ fie "die Kein Dasalle 
geammen, einander ſo entgegen... daß..bie. ‚gleichen 
Winkel als Vertical: Winkel gegen eingmder,- up 

eb mit ce, cf mit, eg in directum zu ſtehen kom· 

men; alsdann. verlaͤngere man die Seiten beider 
Parallelogrammen ß, daß ein drittes ci ober » 

entftehe. n . 

Alsdann iſt bbeie ce 
und grb.—chicg. 
un aber ift. ..ch: e= cf: eg (up.) 

folglich die Der. = ih 

das in p = ade. 

Sf ae. Diefee Beweis bleibt unverändert, 
* oenn beich—ce: :CB« Alsdann muß aber ;ce hm, 

Linie eg und cf der Linie bc in directum geftellt 
werden. (Fig. 1a.) 
pp nid 

“ ix 95 u. M " 77 

ELLE 1 15 vw. le nt . u. - 
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uns ebmmign rer Mer ETReR ne. M ai 

Behr far: * zwei Parätfötogrammen Wh 
ander gleich ibn gleiche: Winkel haben, fo Ne 

hen die Seiten,’ welche den gleichen Winter” &ins 

ſehlieſſen, in niigerchrtem Berhrätie (ration ve: 

eiproca:)" J ——35. 

Hyborhet 4* = 28 3% Bew eb; 3 

cf: cg). 

Beweis, en "die Figur, wit — 
zeichnet, und die Seiten der Parallelogrammen fo 
verlängert find, DaB ein: Deittes Parallelogranım 

) entſteht, ſo iſt (5. 3.) . 4 
Abe X Be Er. 

nd. A:h=cdicg —F— 
nun ‚aber. AR „4= x (per, LE . 

— ad: — 

d ‚ch: ce=c.: SE J | um | 

x: 1m. „eng lim .nsn 

Bilet Auf eben die Art wird in re 

m am —* a. — Peeelleleguimim inc 
u) in, Restangula yermandän;. Wille Rectan⸗ 

gula 







| nd mg . 
datt·a onmnnen daß Das: Verhaͤtmis der Gennd⸗ 
linien- ab.:. be dasjenige ſei, müt welchem das 
Verhaͤltnis der Parellelogrammen als mit den 
gleicheſten verglichen ‚werden. koͤnne. Leugnet er 

dies, ſo muß er ein anderes Verhältnis, in Linien 
"angeben, welches Hem Verhälmifle her Parak 
lelogrammen wäher komme. .Alsdann laſſen ſich 

die Beweiſe mit inigen hinzugeſezten Nebenbe⸗ 
ftimmungen ebenfall s anweyjden, um dag unge⸗ 
reimte dieſer ‚veränderten Surreſtion ⸗ uf eben 
de Orca, keigene Er Bar 
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